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NEUESTE NACHRICHTEN

Bonn zurückhaltend gegenüber Viererkonferenz
Kein leichter Stand des Bundeskanzlers - Französische Bremsen

Drahtbericht unseres Bonner Dr . A . R. - Redaktionsmitglieds

Bonn . — Die Viererkonferenz in London wird in Bonn mit größter Zurück¬
haltung und nicht ohne ernste Besorgnis verfolgt . Denn die in der Pariser Kammer
aufgestellten Forderungen hinsichtlich einer Europaarmee werden in Bonn als der
klare Versuch betrachtet , die Entscheidung über eine Europaarmee hinauszuschie¬
ben , um in jedem Falle die Aufstellung deutscher Verbände durch die Forderung
nach unbedingter zeitlicher Parität mit dem französischen Kontingent zu bremsen .

Olympische Siegelliste
Nordische Kombination

1. Simon Slaatvik (Norwegen) 451,621
2. Heikki Hasu (Finnland) 447,500
3. Sverre Stenersen (Norwegen) 434,727

18-km-Langlauf
1 . Hallgeir Brenden (Norw.) 1 :01,34 Std.
2. Tapio Maekela (Finnland) 1 :02,09 Std.
3. Faavo Lonkila (Finnland) 1 :02,20 Std.

1500-m-Eisschnellauf
1. Hjalmar Andersen (Norw.) 2,20,4 Min.
2. Van der Voort (Holland) 2,20,6 Min. '
3. Roald Aas (Norwegen) 2,21,6 Min.

London (AP/dpa) . Die Außenminister der drei
Westmächte — Acheson (USA ), Schuman
(Frankreich) und Eden (Großbritannien ) — und
Bundeskanzler Adenauer haben iai Londoner
Foreign Office am Montag dreimal Beratun¬
gen abgehalten.

Die Minister erörterten mit dem Bundes¬
kanzler unter anderem folgende Fragen :

1 . Den finanziellen Verteidigungsbeitrag der
Bundesrepublik, der nach bisher vorliegenden
Informationen im ersten Jahr 11,25 Milliarden
DM betragen soll . Von dieser Summe sollen
etwa 40 Proz. für den Unterhalt der alliierten
Streitkräfte in Westdeutschland, der Rest für
die Aufstellung deutscher Truppenkontingente
im Rahmen der Europaarmee verwendet wer¬
den. Die Berlin-Hilfe soll in diesen Betrag
nicht angerechnet werden.

2. Das von den Alliierten geforderte Recht,
in Gefahrenzeiten ihre Vollmachten in der Bun¬
desrepublik wieder aufzunehmen.

3. Die alliierten Kontrollen über die künftige
deutsche Rüstungsindustrie , über die Art der
Kontrollen sollen zwischen den Alliierten noch
Differenzen bestehen. Die Vereinigten Staaten
wollen der Bundesrepublik nicht die GfenefinSl - '
gütig zur Atombombenproduktion erteilen .
Großbritannien wünscht keine deutsche Düsen¬
jägerproduktion und Frankreich lehnt die Her¬
stellung von schweren Geschützen, Panzern und
Bombenflugzeugen ab.

4. Die Einrichtung einer Berufungsinstanz für
Kriegsverbrecher, in der auch die Bundesrepu¬
blik vertreten sein soll . Vor dieser Instanz
könnten nur die Fälle von Verurteilten behan¬
delt werden, die sich in westlicher Hand befin-

! ®Ü !

2 . Goldmedaille für Andersen
Associated Press Funkphoto aus Oslo zeigt Welt¬
meister Hjalmar Andersen (Norwegen ) während
des gestrigen (18 2. 1952 ) 1500 m Eisschnellaufes
bei den VI . Olympischen Winterspielen . Mit einer
Zeit von 2:20,4 Minuten holte er sich die 2. Gold¬
medaille . (Die erste am Sonntag beim 5000 -m-Lauf )

Alle 31 Insassen des am Samstag über den
zerklüfteten Bergen Siziliens abgestürzten
britischen Verkehrsflugzeuges haben den Tod
gefunden, teilt die italienische Polizei am Mon¬
tag mit . (AP)

Die Einberufung der Synode der Evangeli¬
schen Kirche Deutschlands forderte Kirchen¬
präsident Niemöller, in einem Brief an den
Vorsitzenden des Rates der Evangelischen
Kirche in Deutschland, Bischof D. Dr. Otto
Dibelius. — Kirchenpräsident Niemöller ist ge¬
stern zu einem mehrwöchigen Besuch nach
den USA abgeflogen.

Bundesfinanzminister Schaffer erklärte am
Montag vor der Freien studentischen Gemein¬
schaft in Bonn, der deutsche Verteidigungsbei¬
trag dürfe unter keinen Umständen neue
Steuern für das deutsche Volk bringen.

Die Stationierung starker französischerTrup- '
penverbände außerhalb der Europaarmee in
Ubersee und die etappenweise Überführung
der regulären französischen Truppen in eine
Europaarmee beschränken dann sowohl die
Größe wie auch die Aufstellung des deutschen
Kontingents in ein völlig von den französi¬
schen Plänen abhängiges Maß . So will

den, darunter die Feldmarschälle von Manstein
und Kesselring. Die unter Viermächtekontrolle
in Spandau befindlichen Männer wie Heß , Rae -
der, Dönitz würden nicht der Zuständigkeit der
Berufungsinstanz unterliegen. Für die Entschei¬
dung der Instanz soll Einstimmigkeit' erforder¬
lich sein.

5 . Die Frage der künftigen militärischen Be¬
ziehungen der Bundesrepublik zum Westen. Wie
verlautet , haben die drei Westmächte die deut¬
sche Forderung nach Aufnahme in die NATO
mindestens zum gegenwärtigen Zeitpunkt ab¬
gelehnt . Einen Beitritt nach einer „Bewährungs¬
zeit“ in der Europaarmee aber in Aussicht ge¬
stellt.

Eine abschließende Sitzung wurde für Diens¬
tagmorgen angesetzt. Anschließend werden die
drei Außenminister zur Teilnahme an der
NATO -Konferenz nach Lissabon fliegen .
. Der französische Außenminister Robert Schu¬

man soll sich am Montag bereiterklärt haben,
mit der Bundesregierung Verhandlungen über
eine Regdung der Saarfrage aufzunehmen, ver¬
lautete aus unterrichteten Kreisen. Adenauer
habe gleichfalls seine Verhandlungsbereitschaft
zugesiehert.

Vormittags war der Bundeskanzler von dem
britischen Außenminister zum Frühstück ein¬
geladen und nachmittags stattete er dem bri¬
tischen Premierminister Churchill einen Höf¬
lichkeitsbesuch ab.

NATO und Europagemeinschaft
Lissabon CAP) . Der Rat der Stellvertreter der

Atlantikpaktorganisation ist am Montag in der
portugiesischen Hauptstadt zu einer Sitzung
zusammengetreten, an der zum erstenmal auch
Vertreter der Türkei und Griechenlands teil-
nahmen.

Auf der Tagesordnung standen als Haupt¬
punkte die Frage der künftigen Beziehungen
zwischen der NATO und der geplanten euro¬
päischen Verteidigungsgemeinschaft in Gestalt
einer gegenseitigen Garantie , sowie die „Infra¬
struktur “ der NATO , das heißt der Haushalts¬
plan für die festen Anlagen der Organisation,
wie Flugplätze, Stabsquartiere , Nachrichten¬
verbindungen und andere Einrichtungen.

Dpnkbotsdiaft der Königin-Mutter
London (AP) . In einer Botschaft, die der

Buckinghampalast am Sonntag veröffentlichte,
dankt Königinmutter Elizabeth „den unzähligen
Menschen in aller Welt, deren Mitgefühl und
innige Zuneigung in diesen trüben ‘Tagen mich
in meinem Kummer gestärkt haben und deren
überreiche Anerkennung für meinen lieben
Mann, einen großen und edlen König, mich mit
Stolz erfüllt “.

Deutsch-jüdische Verhandlungen
in Brüssel

London (AP). Die deutsch-jüdischen Ver¬
handlungen über die Wiedergutmachungsfor¬
derung des jüdischen Volkes von 1 Milliarde
Dollar weiden in Kürze beginnen, gab ein Spre¬
cher der „Jewish Agency “ in London am Mon¬
tag bekannt . Der Vorsitzende der britisch-jüdi¬
schen Organisation, Dr . Nahum Goldman, hat
am Montag mit Bundeskanzler Adenauer in
London gesprochen, um den Verhandlungs¬
beginn festzulegen. Man werde einen neutralen
Verhandlungsort wählen, wahrscheinlich Brüs-

Das Wahlgesetz der Bundesrepublik über die
Durchführung allgemeiner freier Wahlen für
ganz Deutschland ist den alliierten Hohen Kom¬
missaren zur Weiterleitung überreicht worden.

Zwischen Pakistan und Siemens & Halske,
München, ist am Montag in Karatschi ein Ab¬
kommen über die Errichtung einer Fabrik für
Telefonausrüstungen unterzeichnet worden.
Siemens verpflichtet sich, pakistanische Arbei¬
ter in Deutschland auszubilden. (AP) *

Die ungarische Regierung hat beschlossen ,
die gesamte Lebensmittelrationierung mit Wir¬
kung vom Montag, 18. Februar 1952 , aufzuhe¬
ben. (AP)

Vor der Küste von Massachusetts (USA) sind
am Montag zwei große Tanker in Seenot ge¬
raten . Beide befinden sich im Sinken. Das
Schicksal der etwa 90 Mann Besatzung ist un¬
gewiß.

nach hiesiger Auffassung die Pariser Kammer
die Europarmee vorläufig auf Eis legen , wäh¬
rend die weiteren Forderungen nach besonde¬
ren Garantien in den Verträgen über die
Ablösung des Besatzungsstatuts auch die Ver¬
handlungen über diesen Komplex erschweren
werden.

Unter diesen Umständen hat der Bundes¬
kanzler in London keinen leichten Stand,
wobei ein Kompromiß über die Regelung die¬
ses Verhältnisses zur atlantischen Gemein¬
schaft das noch am leichtesten -zu lösende
Problem sein dürfte .

Hinsichtlich des finanziellen Verteidigungs¬
beitrages besteht zwischen dem deutschen Vor¬
schlag an die drei Weisen und dem Gutachten
dieses Gremiums ein Unterschied von minde¬
stens einer Milliarde. Denn der deutsche Vor¬
schlag lautet auf 10,4 Mrd. DM. Hinzu kommt,
daß von diesem Betrag nach deutscher Auf¬
fassung die Ausgabe für Berlin, den Bundes¬
grenzschutz, die Wehrmachtspensionäre in
Höhe von 2,4 Mrd. abgesetzt werden müssen.
Auf der alliierten Seite erkennt man zwar ge¬
wisse absetzbare Ausgaben an, aber es steht

Stuttgart . Daswürttemberg -badischeKabinett
beschloß am Montag eineu politischen Aus¬
schuß einzusetzen, mit der Aufgabe, ein Über¬
leitungsgesetz für Württemberg-Baden auszu¬
arbeiten . Zur Grundlage dieser Arbeit soll der
von den Vertretern der Ministerien bereits
fertiggestellte Kommissicnsentwurf dienen.
Dem politischen Au^schuß^ge^ören gn : Land¬
tagspräsident Keil , Wmschaftsminister Dr.
Veit , Innenminister Ulrich , Finanzminister
Dr . Frank , der Vorsitzende der württemberg¬
badischen DVP -Fraktion Dr Haussmann
und Abgeordneter Professor Dr, Gönnen¬
wein . Der Ausschuß wird zum erstenmal am
27 . Februar in Karlsruhe zusammentreten.

Gleichzeitig verabschiedete das Kabinett die
vom Südwestministerrat beschlossene einheit¬
liche Fassung des Nothaushaltsgesetzes 1952
für die drei südwestdeutschen Länjier. Das
Gesetz wird dem Landtag vorgelegt.

Zur Durchführung außerordentlicher beson¬
ders vordringlicher Aufgaben ist es der Lan¬
desregierung gelungen, Darlehen in Höhe von
12,5 Millionen DM zu beschaffen. Damit sol¬
len u . a . folgende Projekte finanziert werden:
Wetterführung des Ausbaues des Bahnhofs
Heidelberg, Wetterführung der Elektrifizie¬
rungsarbeiten auf der Strecke Mühlacker —
Bruchsal, Umbau des Bahnhofes Hockenheim ,
Ausbau des Empfangsgebäudes des Bahnhofes
Ulm, Sozialer Wohnungsbau, besonders Bin¬
nenumsiedlung von Flüchtlingen, Ausbau der
Staustufe Besigheim und Ausführung von
Wasserversorgungsanlagen und Abwasser¬
beseitigungen in einer größeren Anzahl von Ge¬
meinden des Landes Württemberg-Baden. Fer¬
ner hat die Landesregierung in Durchführung
des Beschlusses des Landtags zur Förderung
der Landwirtschaft insbesondere die Instand¬
setzung von Betriebsgebäuden und für den
Bau von Landarbeiterwohnungen ein Dar¬
lehen von 0,5 Millionen DM aufgenommen.

Hamburg (dpa ) . In den slowenischen Eisen¬
werken von Jesenice wurden am Samstag drei
Arbeiter getötet und sechs schwer verletzt, als
das Dach eines Lagerspeichers unter dem Ge¬
wicht einer zwei Meter hohen Schneedecke zu¬
sammenbrach. In mehreren Gebieten Slowe¬
niens liegt der Schnee drei Meter hoch . Nach
dreitägiger Arbeit wurden die Eisenbahn¬
strecken Laibach—Agram und Laibach —Mar¬
burg in Slowenien wieder von den Schnee¬
massen befreit .

Nach unvollständigen Schätzungen sind Sach¬
schäden in Höhe von vier Milliarden Dinar
(5,6 Millionen DM) entstanden . In Laibach
wurden 20 000 Einwohner in Tag - und Nacht¬
schichten zum Schneeräumen eingesetzt. Sämt¬
liche Schulen wurden wegen Kohlenmangels
geschlossen. 70 Wohnhäuser und andere Ge¬
bäude sind unter der Schneelast eingestürzt.

In Westösterreich wurden am Samstag meh¬
rere Häuser durch Lawinen zerstört. Im
Passeiertal (Tirol) wurde ein Bauer von einer
Lawine verschüttet . Er konnte freigegraben
werden , erlag aber seinen Verletzungen. Die
Zahl der Lawinentoten in Österreich seit dem
15. Januar hat sich damit auf 37 erhöht.

Viele Teile der Steiermark und Kärntens
waren am Samstagvarmittag von der Außen¬
welt abgeschnitten. Hunderte von Kraftwagen
schneiten ein und wurden von ihren Fahrern
stehengelassen. In einigen Ortschaften des
Mühlviertels (Oberösterreich) liegt der Schnee
so hoch, daß die Bewohner ihre Häuser durch
die Fenster des ersten Stocks betreten und ver¬
lassen müssen.

noch nicht fest , ob man eine Summe von 2,4
Mrd . anerkennen will . So kann sich die Dif¬
ferenz noch erhöhen und damit muß auch diese
Frage zum Gegenstand weiterer Verhandlun¬
gen werden.

Zu den Erklärungen in der französischen
Kammer, daß, die Bundesrepublik wegen ihrer
territorialen Ansprüche auf die deutschen
Ostgebiete nicht in den Atlantikpakt aufge¬
nommen werden könne , wird in Bonn erklärt ,
daß Deutschland keine territorialen Ansprüche
habe, da diese Ostgebiete deutsches Land'
nach wie vor seien Wesentlich sei, daß alle
Stellen immer wieder erklärt .hätten , daß die
Rückgliederung dieser Gebiete mit politischen
und nicht mit militärischen Mitteln betrieben
werde, so daß keinerlei offensive Wesenszüge
der deutschen Politik gegeben seien.

Grenzverkehr nach Österreich leichter
Innsbruck (AP). Deutsche im Besitze eines

gültigen Reisepasses können ab 20 . Februar an
allen amtlichen Grenzübergängen zwischen
Bayern und Tirol eine auf drei Tage befristete
Einreisegenehmigung für die französische Zone
Österreichs erhalten . -

Gleichzeitig wurde die Zahl der amtlichen
Übergänge, an denen dreißigtägige Einreise¬
genehmigungen für die drei Westzonen Öster¬
reichs ausgegeben werden , um drei — Ehrwald,
Achenkirchen und Kössen — vermehrt .

Außerdem hat säe für dieselben Zwecke vor¬
gesehen, aus den Mitteln des außerordent¬
lichen Haushalts 1952 einen Betrag von 1 Mil¬
lion DM auszusetzen . Damit stehen der Land¬
wirtschaft für die genannten Zwecke insgesamt
1,5 Millionen DM zur Verfügung.

Gegen Schmutz und Schund
Stuttgart (Eig. Ber .j ' — Der Kulturpolitische

Ausschuß des württemberg -badischen Landtags
beschloß gestern , die Staatsregierung um Maß¬
nahmen gegen die Verbreitung von Schmutz -
uhd Schundliteratur au ersuchen. In Verbin¬
dung mit den Schulen, den Elternbeiräten , den
Schülermitverwaltungen , dem Landesjugend¬
ring und seinen angeschlossenen Verbänden soll
der Vertrieb von Schmutz- und Schundlitera¬
tur unterbunden werden . Die Landesstelle für
Volksbücherei soll beauftragt werden, zur För¬
derung guten Schrifttums und dessen Verbrei¬
tung in Verbindung mit dem örtlichen Buch¬
handel gute Jugendbuchverkaufsstellen einzu¬
richten. Ferner scxtl die Staatsregierung die
Bundesregierung auffordern , das Gesetz über
den Vertrieb von Schmutz- und Schundliteratur,
das schon seit Ende 1950 im Entwurf beim
Bundestag vorliege , beschleunigt zu verabschie¬
den. Devisenzuteilung für ausländische Schund¬
literatur soll unterbunden werden.

Eine Eingabe der Stadt Göppingen veran-
laßte diesen Beschluß. Die Stadt hatte , dem
Beispiel Eßlingens folgend, allen Kiosken auf
städtischem Grund und Boden untersagt,
Schmutz - und Schundliteratur zu verkaufen.
Diese Maßnahme , die rechtlich unanfechtbar
ist — wie der erfolglose Prozeß eines Kiosk¬
besitzers gegen die Stadt Eßlingen bewiesen
hat — schlug aber insofern fehl , als der Ver¬
trieb von Schmutz- und Schundschriften nun
verstärkt fortgeführt wurde und zwar von
Kiosken, die auf privaten Grundstücken stan¬
den.

In Nord- und Osttirol wurde mit der teil¬
weisen Räumung von lawinengefährdeten Ort¬
schaften begonnen . Der Landeshauptmann in
Innsbruck teilte am Montag mit, daß 300
Bauernhöfe gegenwärtig in höchster Lawinen¬
gefahr schweben.

24 Todesopfer in USA
Ein mit über 100 Stundenkilometer über den

Nordteil der Vereinigten Staaten rasender
Blizzard und riesige Schneeverwehungen haben
in den letzten Stunden mindestens 24 Todes¬
opfer gefordert . Zahlreiche Personen erlitten
Erfrierungen . Straßen und Eisenbahnlinien
sind weitgehend blockiert, der Luftverkehr
mußte gebietsweise eingestellt werden.

Atomwaüenversuche allerorts
London (AP/dpa) . Die erste in Großbritannien

entwickelte Atomwaffe mit einem völlig neuen,
geheimen Auslösemechanismus wird Ende Sep¬
tember oder Anfang Oktober auf dem Raketen¬
testgelände von Woomera in der zentralaustra¬
lischen Steppe stattfinden . Allerdings muß das
Versuchsgelände erst von Schafherden und Ein¬
geborenenstämmen geräumt werden.

Auch aus Washington wird gemeldet, daß
Vorbereitungen für einen neuen Atomwaffen¬
versuch auf dem Enivetok-Atoll im Pazifik im
Gange sind.

Jugoslawien hat in der Nähe von Belgrad ein
Atomenergieinstitut mit im Ausland gekauften
Anlagen neuester Konstruktion eingerichtet,
und in der nördlichen Sahara , im Süden von
Französisch-Marokko , ist ein Versuchsschieß¬
platz eingerichtet worden.

Europa der Sozialisten
H . Br. Die Frage , wie politisch ein vereintes

Europa einmal aussehen soll , beschäftigt seit
längerer Zeit die Politiker aller beteiligten
Länder. Es scheint , als ob die christlich-demo¬
kratischen Kräfte sich hier einen gewissen Vor¬
sprung gesichert haben . Die Haltung der
sozialistischen Parteien dagegen zeichnete sich
bisher noch uneinheitlich ab . In Deutschland
und in England besonders vertreten die so¬
zialistischen Parteien einen Standpunkt , der
Gefahr läuft , daß „Europa“ auf die lange Bank
geschoben wird. Das haben die Kräfte innerhalb
der sozialistischen Parteien , die sich als „fort¬
schrittlicher Flügel“ bezeichnen, inzwischen er¬
kannt . Sie haben eine „Sozialistische Bewegung
für die Vereinigten Staaten von Europa “ ge¬
bildet, die auf dem Hamburger Kongreß im
Vorjahre zum ersten Male auch der deutschen
Öffentlichkeit bekannt geworden ist . Nunmehr
hat diese Bewegung ihren fünften Kongreß am
vergangenenWochenende in Frankfurt abgehal¬
ten.

Es war zu erwarten , daß auf einem sol¬
chen Kongreß, an dem vor allem Franzosen ,
Belgier, Holländer, Italiener , Engländer und
Deutsche teilnahmen, die nationalen Meinungen
der sozialistischen Parteien aufeinander prallen
würden. Dies ist . denn auch in Frankfurt ge¬
schehen . Allerdings muß vorausgeschickt wer¬
den, daß die sozialistischeBewegung für Europa
nicht einfach die nationalen sozialistischen Par¬
teien in Westeuropa vereinigt . So war zum Bei¬
spiel die Sozialdemokratische Partei Deutsch¬
lands offiziell nicht vertreten . Nur Prof . Her¬
mann Brill, der nicht dem Parteivorstand an¬
gehört, trat als deutscher Sprecher auf . Auch
der Vorsitzende der französischen Sozialistischen
Partei , Salomon Grumbach, war nicht erschie-
nent sondern ließ sich durch den ehemaligen
französischen Minister Andre Philip vertreten .
Nur der ehemalige Präsident des Europa-Rates
und Vorsitzende der Sozialistischen Partei Bel¬
giens , Henri Spaak, übernahm bei den entschei¬
denden Sitzungen den Vorsitz.

Der Kongreß war bemüht , das Verhandlungs -
Ergebnis so abzufasseir, daß es nicht als „Dro¬
hung“ an die nationalen Parteien aufgefaßt
werden konnte, wie es in der Versammlung
wörtlich ausgesprochen wurde . Der fortschritt¬
liche Europa-Flügel der Sozialisten fühlt sich
also noch nicht stark genug, um zum Frontal¬
angriff auf die nationalen Parteien überzugehen .
Aus diesem Grunde wurde in der Hauptent¬
schließung auch die Schaffung einer „Sozia¬
listischen demokratischen Linken “ beschlossen.
Man war sich klar darüber , daß die Sozialisten
in eisern künftigen Europa-Parlament nur in
der Opposition verharren müßten , wenn es
nicht gelänge , eine breitere sozialistische Basis
in allen Ländern zu schaffen. So schlugen die
Franzosen vor, in der „sozialistischen Linken“
auch Mitglieder aufzunehmen , die nicht Mit¬
glieder der sozialistischen Parteien der einzel¬
nen Länder sind . Aber schon bei der Erörterung
dieses Punktes zeigten sich die Schwierigkeiten
und die Grenzen dieser Forderung deutlich.
Spaak, der alte Routinier im parlamentarischen
Leben , war skeptisch, ob die Verwirklichung
dieses Planes ratsam erscheint . Er befürchtet ,
daß einmal eine Infiltrierung durch die Kom¬
munisten ermöglicht wird , und daß zum an¬
deren das Programm einer solchen „sozialisti¬
schen Linken“ notwendigerweise verwässert
wird. Bis auf die Engländer , die forderten , daß
überhaupt nur ein Europa geschaffen werden
solle , wenn es sozialistisch sei, bejahten aber
alle Delegierten eine schnelle Vereinigung mit
einem europäischen Parlament , das die Sou¬
veränität der Mitgliedsländer einschränken soll.
Da am Ende der Debatte aber von vielen Red¬
nern erneut betont wurde , daß es keinen euro¬
päischen Sozialismus , sondern nur einen Sozia¬
lismus schlechthin geben könne , verließen die
Delegierten den Kongreß mit dem unbefrie¬
digenden Gefühl, daß sich vorerst in ihren Hei¬
matländern wenig oder gar nichts in der Frage
der Initiative „Europa“ ändern werde .

Ganz automatisch wurde auch auf diesem
Kongreß die Deutschlandfrage in den Mittel¬
punkt langstündiger Debatten gestellt . Der Ber¬
liner Bürgermeister, Prof . Reuter , gab das
Stichwort „Kein Europa ohne eine Befreiung
Ostdeutschlands und der osteuropäischen Völ¬
ker“ . Als der Kongreß in einer Resolution be¬
schloß, „die Eingliederung Deutschlands in die
europäische Gemeinschaft“ zu fordern , stand
spontan der Sprecher des deutschen Sozialisti¬
schen Studentenbundes auf und forderte eine
Abänderung der Resolution in „ganz Deutsch¬
land“ . Damit hatte er den neuralgischen Punkt
der Debatte berührt . Ebenso spontan und offen
erklärte die französische Delegation durch ihre
Sprecher, daß ein künftiges Europa , auch ein
sozialistisches , nicht durch das deutsche Problem
belastet werden dürfe . Der letzte Grund für die
Ablehnung Frankreichs, einer deutschen Mit¬
gliedschaft im Atlantikpakt zuzustimmen , sei
der, daß die Franzosen keine Lust hätten , etwa
für Deutschland „ganz Deutschland“ zurückzu¬
gewinnen. Die Versammlung war sich zwar
darüber einig, daß Deutschland das Recht habe,
wieder vereint zu werden , daß aber die Deut¬
schen keine Forderung erheben dürften , „ent¬
weder ein Mitglied des Atlantik -Paktes zu wer¬
den , oder Europa ohne Deutschland“ . Ein hol¬
ländischer Delegierter drückte es noch klarer
aus. Die Deutschen hätten , bevor sie von Europa
sprachen, sich überlegen müssen , ob sie es —
als getrennte Nation — überhaupt verantwor¬
ten könnten, solange die Spaltung bestünde . Da
dies nun einmal geschehen sei, müßten sie als
künftiges Mitglied der Förderation ihre eigenen
Wünsche zurückstellen. Um die Resolution zu
retten , mußten die deutschen Studenten ihren
Antrag zurückziehen. Es wurde lediglich in
einem Nebensatz der Resolution vermerkt , daß
natürlich der deutschen Wiedervereinigung
nichts im Wege stünde.

So wenig Positives dieser Frankfurter Kon¬
greß der Sozialisten auch gebracht haben mag,
eines ist allen Teilnehmern und Beobachtern
deutlich geworden: Der Weg zu Europa wird
noch weit sein.

Viererkonferenz mit einigen Fortschritten
Heute Abschluß der Verhandlungen

sei.

Neues in Kurse

Uberleitungsgesetz für Württemberg-Baden
Landesregierung konnte 12,5 Millionen DM Darlehen beschaffen

Drahtbericht unserer Stuttgarter Redaktion

Fenster im ersten Stock wurden zur Tür
Meterhohe Schneedecke über Slowenien und Westösterreich
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Auch Westberlin hat jetzt seinen Polizeiskandal
Kriminaldirektor Linke gegen Polizeipräsident Stumm — Untersuchung durch einen unabhängigen Richter

- Zum Tage _
Ausgleich oder Befehl

Wir sollten nicht so eitel sein zu glauben,daß Bundeskanzler Adenauer seine Einladungals annähernd Gleichberechtigter zu der Lon¬
doner Außenministerkonferenz unseren schö¬
nen blauen Augen oder, anders ausgedrückt,unseren zukünftigen Soldaten allein Verdankt.In einem weiteren Sinne ist diese Vorkonfe¬
renz für die Nordatlantikpaktrat -Konferenz in
Lissabon dazu bestimmt, unter den freien Völ¬kern des Westens Unstimmigkeiten zu bereini¬
gen. Im sowjetischen Völkerblock geschieht das
durch Befehl. Das ist zwar einfacher und geht
gewöhnlich auch geräuschloser vor sich , hat
aber mit freier Entscheidung nichts mehr zu
tun . Auch die Wichtigkeit der europäischen
Verteidigungsgemeinschaft oder die Notwen¬
digkeit ihres Entstehens sollte nicht über¬
schätzt werden . Wesentlich ist das Funktionie¬
ren der atlantischen Gemeinschaft, die nun¬
mehr 14 Völker umfaßt . Einen indirekten Be¬
weis für diese Behauptung bietet schon der
vorgesehene Teilkompromiß, der das Funktio¬
nieren der europäischen Verteidigungsgemein¬
schaft innerhalb der NATO vorsieht. Hier
soll also , der Zeitpunkt spielt dabei keine Rolle ,die kleinere Gemeinschaft in der größeren' ein¬
mal aufgehen. Aber da der Befehl hier im We¬
sten weniger beliebt ist als im Osten, können
Unstimmigkeiten nur dadurch behoben werden,daß jeder gegenüber jedem , bestimmte Konzes¬
sionen macht. Letzten Endes ist die Zusammen¬
arbeit so vieler Völker nur möglich , wenn sie
vom Vertrauen her geleitet wird. Das kann
keine Angelegenheit von wenigen Jahren sein ,wenn man sich der Vergangenheit erinnert ,der vor 1945 und der , in der es einen „Be¬
fehlsempfang“ auf dem Petersberg gab . Wir
müssen erst Vertrauen in die Ehrlichkeit der
Absichten unserer früheren Gegner haben , ge¬
nau so wie diese erst Vertrauen zu uns gewin¬
nen müssen. In diesem Sinne ist der beabsich¬
tigte Appellationsgerichtshof für Kriegsverbre¬
chen zu verstehen , ebenso wie die amerikani¬
sche und britische Garantie gegen ein etwaiges
„Ausbrechen“ der deutschen Verbände aus dem
europäischen Verteidigungsvertrag . Diese Ver¬
suche , zwischen Völkern auszugleichen, die im
letzten Grunde dasselbe wollen, mit Spott und
Schadenfreude zu beobachten, wäre dann also
dasselbe, wie wenn man sich danach sehnte,in der stickigen Atmosphäre des Nur-Befehlens
und Nur-Gehorchens zu leben. h . b.

Lanze für Deutschlandlied
Die mit dem Gewinn der Goldmedaille ver¬

bundene Siegerehrung für die deutschen Bob¬
weltmeister und Olympiasieger Ostter/Nietoerl
mußte verlegt werden , weil keine Schallplatte
mit der deutschen Nationalhymne eingetroffen
war . Sie konnte es auch nicht sein, denn Beet¬
hovens „Hymne an die Freude“ sollte das
Deutschlandlied ersetzen , weil die norwegi¬
sche Bevölkerung — so sagte man — , starke
Abneigung gegen die Hymne Haydns habe . Die
deutschen Olympiakämpfer begegneten in
Norwegen zuvorkommenden, korrekten Men¬
schen , die nach den bisherigen Erfahrungen
kaum etwas dagegen einzuwenden gehabt hät¬
ten, wenn bei der Ehrung der deutschen Sie¬
ger deren Nationalhymne gespielt worden
wäre , nachdem dies bei allen übrigen Natio¬
nen eine Selbstverständlichkeit ist. Zu dieser
Frage bemerkt die nicht gerade deutschfreund¬
liche Pariser Zeitung „Le Monde “

, daß es ge¬
fährlich 'sei, wenn man die Texte der Natio¬
nalhymnen überbewerte . Man solle sie nicht
so genau nehmen, denn wenn man in Frank -,
reich eine ausländische Fußballmannschaft mit
der revolutionären „Marseillaise“ begrüße,wäre es doch seltsam, daß — nähme man es
wörtlich — „ihr Blut unseren Boden tränken “
werde . p . s.

Großer Kummer der Schafzüchter
1951 sei ein „ Jahr des großen Kummers“ ge¬

wesen, sagte der Leiter der Deutschen Woll-
verwertung (Süd) auf einer Tagung der Schaf¬
züchter in Würzburg. Obwohl die Wollpreise
phantastisch gestiegen sind , liegen sie den
SchafZüchtern -noch nicht hoch genug, und sie
wenden merkwürdige Praktiken an und sinnen
auf weitere merkwürdige, um die Wollpreise
noch mehr zu treiben oder wenigstens hoch¬
zuhalten . Sie hatten den Preisanstieg an den in¬
ternationalen Märkten seit Jahren mitgemacht,
besonders die enormen Haussen von 1950 und
Anfang 1951 . Als aber schließlich die Wollpreise
doch einmal stürzten , versuchten die deutschen
Schafzüchter es mit einer Zurückhaltung ihrer
Schuren, in der Hoffnung, der Rückschlag werde
nur vorübergehend bleiben. Allein in Neu -Ulm
lagern 12 000 Zentner alte Wolle , zu denen aus.
der letzten Schur weitere 8000 Zentner hinzu¬
gekommen sind . Inzwischen, sind die inter¬
nationalen Wollpreise weiter gesunken, und es

Die Nachwehen von 1945 machen sich in der
Bundesrepublik besonders Unangenehm bei der
Polizei bemerkbar.

In aller Gedächtnis ist noch der Fäll des
Frankfurter Polizeipräsidenten Klapproth. Er
wurde im November v . J . wegen Meineids zu
zehn Monaten Gefängnis verurteilt . Das ist
schon für einen nichtbeamteten Staatsbürger
eine sehr häßliche Angelegenheit, noch viel
mehr aber für einen Polizeipräsidenten. Der
Staatsanwalt stellte damals fest, daß Klapprath
infolge seiner menschlichen Unzulänglichkeit
in diese Angelegenheit, die ihn vor das Gericht
gebracht hatte , geraten sei. Er sei seinem Po-
sten nicht gewachsen gewesen. In einer schwe¬
ren Zeit des deutschen Volkes , in der Unkraut
das Gute überwucherte! sei er ein Opfer seiner
Unzulänglichkeit und seines Strebertums ge¬worden.

Ob und inwieweit diese Feststellungen auch
für den Berliner Polizeipräsidenten Johannes
Stumm zutreffen , muß erst eine Untersuchung
zeigen . Diese findet jetzt nach einem langen
Hin und Her gemäß einem Beschluß des West¬
berliner Abgeordnetenhauses durch einen un¬
abhängigen Richter statt und das Ergebnis muß
bis zum 6 . März d. J . vorgelegt werden.

Dieser Stumm hat eine ganz eigenartige Tour
geritten . Es war zu Streitigkeiten zwischen dem
Polizeipräsidenten und dem Kriminaldirektor
Linke gekommen, den er seines Amtes entsetzt
hatte . Vom Polizeiauschuß des Westberliner
Parlaments war diese Maßnahme mißbilligt
worden und Linke hatte die Flucht in die
Öffentlichkeit ergriffen , welcher er folgendes
erklärte : Er habe vor der Aufdeckung neuer
Mißstände in der Polizei gestanden und sei
deshalb gestürzt worden. Demgegenübermeinte
der sonderbare Präsident Stumm, das Parla¬
ment habe in diese Dinge nicht häneinzureden,weil er und sein Präsidium nur den Besat¬
zungsmächten unterstellt seien.

Damit hätte man eigentlich diese Geschichte
beginnen müssen. Denn das was jetzt in der
Westberliner Polizei an das Tageslicht kommt,nahm seinen Anfang von den sonderbaren Ver¬
hältnissen , die zwischen Ost- und Westberlin
bestehen . Dort sind noch die Methoden zu fin¬
den, die vor 1948 , also vor der Währungsreform,
fin der Bundesrepublik, als Schwarzhandel be¬
rüchtigt waren und 'demzufolge aiuch die ent¬
sprechenden Individuen, die Schwarzhändler.
Diese wurden aber in Berlin gefährlicher als
apderswo, weil sie sich mit den Ringverednlem,
ehemaligen und voraussichtlichen Kriminellen,
verbunden hatten und gewissermaßen nach
amerikanischem Vorbild Gangsterbanden bil¬
deten . Und diese Banditen standen sich mit
der Polizei sowohl des Ostens als auch des
Westens der ehemaligen Reichshauptstadt sehr
gut ; ja sie erfreuten sich sogar ihres Schutzes .

In Ostberlin ging die Sache los . Dort starb
ein hoher Beamter , der die Mitwisserschaft der

Bonn (Eig . Ber .) . Die katholischen Bischöfe
Deutschlands haben beim Bundeskanzler und
beim justizminister ernste Bedenken gegen
die im Auftrag des Bundesjustizministeriums
herausgegebene Denkschrift zur Reform des
Familienrächts erhoben.

Das Memorandum der katholischen Bischöfe
wendet sich gegen den falschen Begriff der
Gleichberechtigung von Mann und Frau in Ehe
und Familie und betont , daß eine absolute
Gleichberechtigung weder der Naturordnung
noch der Lebenserfahrung entspräche. Denn
die Verschiedenheit der Geschlechter umkreise
über den bloßen biologischen Bereich hinaus

besteht keine Aussicht, daß sich die Lage an
den ausländischen Märkten in absehbarer Zeit
wesentlich wende. Nun wissen die Schafzüchter
sich keinen anderen Rat mehr als die Forderung
nach einer Einfuhrsperre für Auslandswolle, bis
die eine Million Kilogramm heimische Schweiß¬
wolle zu überhöhten Preisen untergebracht sei.
Man kann sich nur wundern über die Bedenken¬
losigkeit solcher Interessentenkreise , auf dem
Rücken der Verbraucher enorme Konjunktur¬
gewinne als eine Selbstverständlichkeit mit¬
zunehmen und dann vom Staat zu verlangen,
daß er bei rückläufiger Konjunktur ihnen diese
Gewinne auch noch garantiere . Die Schafzüch¬
ter sind nicht der einzige derartige Fall , aber
ein besonders krasser . Es ist an der Zeit, ihnen
zu sagen, daß die Verbraucher sich nicht für
dumm verkaufen lassen wollen. Andere haben
es auch schon merken müssen. a. n.

Polizei mit den Gangstem seinem Nachfolger
nicht hinterlassen hatte . So wurde denn eines
Tages eine Sendung schwarzen Kaffees und
schwarzer Zigaretten im Werte von 17 Mill.
Dollar beschlagnahmt. Die Gangsterbanden
gingen daraufhin mit Geld und anderen üb¬
leren Dingen sehr scharf vor , und es gelang
ihnen noch besser als vorher , die Polizei Ber¬
lins unter ihren Einfluß zu bekommen. In die-

' sem Falle ist ein Fremdwort angebracht, weil
es im Deutschen den für den Tatbestand zu¬
treffenden häßlichen Klang hat und diese häß¬
liche Sache richtig bezeichnet, nämlich: Kor¬
ruption . f

Wie weit diese Korruption reichte, zeigt
folgendes Beispiel. Bei der Westberliner Polizei
bestand eine Sonderabteilung zur Aufdeckung
der Mißstände. Soweit hatte man der öffent¬
lichen Meinung, die unruhig geworden war,
schon Zugeständnisse machen müssen. In die¬
ser Abteilung befand sich auch der Kriminal¬
kommissar Siemund. Der fiel dadurch unan¬
genehm auf. daß er einen von der Staats¬
anwaltschaft verhafteten gewissen Ostrowski
aus dem Gefängnis beurlaubte . Natürlich ver¬
schwand der Mann auf Nimmerwiedersehen.

Dieser Ostrowski war Mitglied einer Gang¬
sterbande , die sich „Die Starken “ nannte . Er
war beteiligt an(

der Verschiebung vön Gold,das der Kriminalassistent Unger zusammen
mit einem Schwarzhändler namens Sperling sn
einer Goldscheideanstalt in der Luitpoldstraße
in Westberlin im Werte von 45 000 DM unter
Mißbrauch seiner Amtsgewalt „beschlagnahmt-hatte . Das ist leider nicht der einzige Fall , den
die Westberliner Polizei auf dem Gewissen hat.
Von 70 „Affären“ wird gesprochen . Aber es ge¬
lang dem ehemaligen Staatsanwalt für poli¬
tische Prozesse in Moabit, Kurt Linke, der im
Januar 1951 beauftragt worden .war , die Kri¬
minalpolizei zu säubern, den Anfang zur Rei¬
nigung dieses Saustalls zu machen.

Stumm ging die Sache auf die Nerven
Aber Kriminaldirektor Linke wurde vor

einigen Wochen beurlaubt . Seinem Vorgesetz¬ten , dem Polizeipräsidenten Stumm, war diese
ganze Sache auf die Nerven gegangen. Linke
sagte, er sei von seinem Amt enthoben wor¬
den . weil er zu sehr den Reinigungsbesen ge¬
schwungen habe . Sein Chef aber erklärte
schlicht und einfach, Linke sei deswegen ent¬
fernt worden , weil er ihn nicht immer auf dem
Laufenden gehalten habe , er demnach beruflich
unfähig sei und weil seine Frau an einem
Modesalon beteiligt sei , obwohl Frauen von
Polizeibeamten eine berufliche Betätigung
verboten sei .

Nun kamen aber die bitterbösen Journalisten
und einer von ihnen fragte auf der Pressekon¬
ferenz den Herrn Präsidenten Stumm, ob es
stimme, daß er selbst mit einem ERP-Kredit

den ganzen Menschen und bedinge deswegen
auch in Ehe und Familie eine vom Gesetzgeber
zu beachtende Pflfczät - und Aufgabenverschie¬
denheit . Die richtigverstandene Gleichberech¬
tigung brauche damit nicht zu kurz zu kom¬
men, aber durch ein neues Gesetz werde die
Ordnung von Ehe und Familie in wesentlichen
Punkten gefährdet , nachdem sich schon der
ehefeindliche Zeitgeist zum großen Nachteile
ausgewirkt habe . Die Bischöfe fordern , daß
man der weiteren Auflösung der Familien nicht
durch eine falsche Auslegung des Gleichberech¬
tigungsgedankens Vorschub leiste und daß das
kommende Recht nicht vorübergehende Ver¬
hältnisse als Dauererscheinung normalisiere
oder Zufallserscheinungen bei Ehe und Fami¬
lie sanktioniere.

Was ist der Baptismus?
Marburg/Lahn (epd) . Der Dozent der Bap-

tistischen Theologischen Fakultät in Hamburg,
Dr. Stahl , deutet den Baptismus als eine evan¬
gelische Laienbewegung, die das Ziel habe , sich
von der Vormundschaft der mittelalterlichen
Kirche zu befreien . In denMJSA sei der Bap¬
tismus heute mit 17 Millionen Anhängern bei
weitem führend vor allen anderen evan-r
gelischen Konfessionen. Der Redner vertrat die
Auffassung, daß dies auf die „absolute Demo¬
kratie “ in den Baptistengemeinden zurückzu¬
führen sei , die keine akademischen und besol¬
deten Pfarrer kenne und deren Lehre
„schlicht biblisch und ohne dogmatische Strei¬
tigkeiten“ sei .

von 60 000 DM eine Villa seiner Frau ausgebaut
habe und daß nähere , wenn auch nicht ehren¬
rührige Beziehungen zu einer Margarinefabrik
beständen.

Nun kam es so, wie es kommen mußte :
In einem demokratischen Staatswesen läßt sich
die Öffentlichkeit auf die Dauer den Mund
nicht verbieten . Und das Westberliner Paria -:
ment wurde bitterböse , weil der Präsident sich
stumm und bescheiden hinter den breiten
Rücken seiner vier Besatzungsgewaltigen ver¬
schanzen wollte. Man muß schon sagen : Welch
sonderbare Manieren eines Polizeipräsidenten !

Parteipolitische Hintergründe
Es darf nicht verschwiegen werden , daß die

Angelegenheit auch parteipolitische Hinter¬
gründe hat . Polizeipräsident Stumm wurde von
der SPD als ihr Mann angesehen und CDU und '
FDP , die seit den letzten Wahlen die Mehrheit
im Westberliner Parlament haben , schossen
auch unter diesem Gesichtspunkt gegen die
Berliner Polizei . Es ist deshalb umso begrüßens¬
werter , daß man sich auf einen unabhängigen
Richter einigte, der die Vorfälle untersuchen
soll. Es ist nicht daran zu zweifeln, daß auch
Polizeipräsident Stumm, falls er schuldig ist,
genau so fallen wird , wie sein Kollege Klapp¬
roth in Frankfurt , den seine Partei dann preis¬
gab , als die Richtigkeit der Vorwürfe nicht
länger mehr zu bestreiten war . Wir wollen
aber trotzdem auf diesen Fall ein aufmerk¬
sames Auge werfen . 1.

Stuttgart . Der erweiterte Landesvorstand der
CDU von Nordbaden und Nordwürttemberg
hat , wie wir bereits gestern meldeten , die
Landesergänzungsliste für die Wahl vom
9 . März ' aufgestellt. Sie enthält folgende
Namen: Wilhelm Simpfendörfer, Landesvor¬
sitzender Nordwürttemberg , Dr . Franz Gurk,
Landesvorsitzender Nordbaden. Franz Wiede¬
meier, Fraktionsvorsitzender der CDU im Stutt¬
garter Landtag, Dr. Karl Neinhaus (Heidel¬
berg) , Emil Möhrlin (Stuttgart ) , August Kuhn
(Mannheim) , Maria Reiser (Stuttgart ) , Dr.
Friedrich Werber (Karlsruhe ) , Dr . Ludwig
Leber (Stuttgart ) , Steffie Rieger (Stuttgart ) und
Landwirt Martin Haag.

Hinter Waldemar Kraft
Karlsruhe (Eig . Ber.) . Der bisherige Schatz¬

meister und geschäftsführendes Vorstands¬
mitglied der DG/BHE in Württemberg-Baden,
Stadtrat Adolf Samwer, Karlsruhe , gab in
einer Pressekonferenz bekannt , daß auch die
Landesorganisationen der DG/BHE in Süd-
württemiberg-Höhenzollern und Südbaden mit
der DG/BHE gebrochen haben und ihre Ar¬
beit als BHE-Organisationen fortführen . Auch
der Kreisvorstand Karlsruhe -Stadt und eine
außerordentliche Mitgliederversammlung hät¬
ten emsfimmig beschlossen, die bestehende
Verbindung zur Bundesorganisation des RHE ,
dem die DG/BHE als Bestandteil angehört
hatte , nicht abzubrechen und ihre Arbeiten als
Kreisgruppe des EHE Waldemar Krafts fort¬
zuführen.

Der Vorsitzende des Landesverbandes der
vertriebenen Deutschen, Regierungsrat Dr.
Karl Bartunek , erklärte einem Mitarbeiter
unserer Zeitung, daß er sich von der DG ge¬
trennt und dem BHE angeschlossen habe , weil
er gewillt sei , mitzuarbeiten und nicht stän¬
dig in der Opposition zu stehen. Der Landes¬
verband der vertriebenen Deutschen habe sei¬
nen Entschluß einstimmig gutgeheißen.

Wohieb dementierte
Freiburg (Eig . Ber.) . Staatspräsident Wohieb

dementierte gestern alle Meldungen, wonach
er einen Gesandten- oder Botschafterposten
übernehmen werde . Zur Ablehnung einer
CDU-Kandidatur bei der bevorstehenden Wahl
sagte Wohieb , er gehe nicht als Abgeordneter
nach Stuttgart , weil er glaube, zunächst in
Freiburg wirksamer für die Sache des Landes
Baden kämpfen zu können.

Erzbischof Dr. Rauch gab seine Zustimmung
zur Kandidatur des katholischen geistlichen
Dompräbendars Dr. Franz Hermann für die
CDU im Wahlkreis Freiburg-Stadt .

Der bisherige erste Vorsitzende der Zen¬
trumsportei , Dr. Hermann Person, erklärte zu
seinem Übertritt vom Zentrum zur CDU, er
habe die Überzeugung gewonnen, daß sich die
badische CDU für die christliche Tradition des
Landes Baden einsetze. Deshalb habe er seine
Funktionen* in der Zentrumspartei aufgegeben
und kandidiere auf Wunsch des Kreises Offen-

Für christliche Gewerkschaften
München (AP ) . Der CSU-Bezirksverband

Oberbayem. der am Wochenende in München
tagte, hat die Landesvorstandschaft in einer
einstimmig gefaßten Entschließung aufgefor¬
dert , eine Stellungnahme zu dem Beschluß des
DGB-Landesbezirks Bayern abzugeben, der am
10. Februar einen deutschen Wehrbeitrag unter
allen Umständen abgefeimt hatte . '

Dieser Beschluß habe „viele Andersdenkende
vergewaltigt“ , heißt es in der Resolution. „Die
Majorisierung des Großteils der christlichen
Arbeiterschaft bedarf unverzüglicher Maß¬
nahmen, die eine Änderung dieses Zustandes
herbeiführen. Unter anderem in der Weise , daß
eine Trennung der christlichen Gruppen vom
DGB wieder in die Wege geleitet wird .“

Höhere Brotpreise?
Bonn (dpa). Das Bundeswirtschaftsministe-

rium stellte fest , daß die in einzelnen Bezirken
vom Backgewerbe vorgenommenen Preiserhö¬
hungen „auf unzulässige Absprachen innerhalb
des Backgewerbes zurückzuführen und nicht
gerechtfertigt sind“ . Energische Maßnahmen
auf Grund des Wirtschaftsstrafgesetzes und der
Dekartellisierungsbestimmungen seien einge¬
leitet.

Die Arbeitsgemeinschaft des deutschen Back¬
gewerbes erklärte demgegenüber, daß von den
Organisationen des Backgewerbes keine Auf¬
forderung an die einzelnen Betriebe zur Brot¬
preiserhöhung ergangen sei . Die innere Berech¬
tigung zu einer Brotpreiserhöhung der in der
Preisgestaltung freien Brotsorten sei aus der
Entwicklung der Mehlpreise und der Löhne
gegeben .

bürg der CDU als CDU-Mitglied im Kreis
Offenburg .

Eckert ausgetreten
Freiburg (Eig . Ber.) . Der badische Finanz¬

minister Dr. Eckert teilte gestern seinen Aus¬
tritt ’ aus der badischen CDU mit . Die Landes¬
leitung dieser Partei hatte ihn aufgefordert,als Minister zurückzutreten. Eckert erklärte , er
behalte sein Ministeramt und sein Abgeord-
neten-Mandat im badischen Landtag bei.

68 Millionen Vertriebene*
Freiburg (Eig . Ber.) . In den letzten 40 Jahren

sind in Europa insgesamt 68 Millionen Men¬
schen im Zuge von Massenausweisungen oder
Massentunsiedlungen ihrer Heimat beraubt
worden. Allein nach 1945 mußten 27 Millionen
Menschen ihren angestammten Wohnsitz ver¬
lassen. Seit dem Jahre 1912 sind somit 12,5*/«
der 545 Millionen Europäer vertrieben , ver¬
schleppt oder umgesiedelt worden. Dies ver¬
öffentlichte der Caritasverband Freiburg .

Kein Rücktritt Fettes
Düsseldorf (AP) . Pressemeldungen, daß der

Rücktritt des DGB -Vorsitzenden Christian
Fette und des DGB-Vorstandsmitglieds Hans
vom Haff in den nächsten Tagen zu erwarten
sei, wurden vom DGB -Vorstand am Montag
dementiert und als „reine Kombinationen“ be¬
zeichnet. Auch Behauptungen, daß alle ande¬
ren führenden Gewerkschaftsvertreter , die sich
in der Wehrfrage exponiert haben , ihren Po¬
sten aufijetoen müßten , entsprächen in keiner
Weise den Tatsachen,

-wurde erklärt .
Achtzehnjähriger

rettete fünf Kinder aus den Flammen
Duderstadt (dp>a) . Dem beherzten Eingreifen

des 18jährigen Peter Rosenberger ist es zu ver¬
danken, daß bei einem Barackenbrand im La¬
ger Westerbom bei Duderstadt kürzlich fünf
Kinder vor dem Flammentod bewahrt blieben.
Der Brand war durch glühende Kohlen ent¬
standen, die aus einem Küchenherd heraus¬
gefallen waren . In dieser Wohnung befanden,
sich die Kinder einer Flüchtlingsfrau , die zu
Einkäufen in die Stadt gegangen war . Peter
Rosenberger erkannte sofort die große Gefahr,
in der sich die Kinder befanden, schlug eine
Fensterscheibe ein und brachte die Kinder ans
der brennenden Wohnung ins Freie.

Uruguay an Deutschen interessiert
Bonn (AP/dpa) . Bundespräsddent Heuas

empfing am Samstag den früheren Staatspräsi¬
denten von Uruguay, der gleichzeitig Vorsit¬
zender der größten Partei des Landes und In¬
haber der größten Zeitung ist , Luis Batlle
Berres, zu einer Unterredung über die Inten¬
sivierung der deutsch-uruguayischen Bezie¬
hungen. Auf einer anschließenden Pressekon¬
ferenz erklärte Berres, daß sein Land an
deutschen Landwirten und technischen Fach¬
leuten sehr interessiert sei und seine Handels¬
beziehungen zu Deutschland vertiefen möchte.

Katholische Kirche gegen Familienrechtsreform
Ein Schritt der deutschen Bischöfe beim Bundeskanzler
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13. Fortsetzung
Es entspann sich darauf wieder eine jener ihn

marternden Unterhaltungen , in denen man teils
für , teils wider Frau Landi Partei ergriff . Man
war der Ansicht, daß ein Gnadengesuch Erfolg
haben würde.

„So oder so wird ihr Leben ruiniert sein“ ,
sagte Miß Stanford , ein schönes , geschminktes
Mädchen, Amerikanerin wie Ruth Parkinson,
indem es auf seine schlanken braunen Arme
Sonnenöl auftrug . „Wer wird noch mit ihr ver¬
kehren ? Selbst wenn man wollte, könnte man
es nicht. Sie ist erledigt, ob sie nun aus dem
Gefängnis früher herauskommt oder nicht.“

„Immerhin stelle ich es mir heiterer vor,
irgendwo in Ruhe sein Geld zu verzehren, als
im Gefängnis zu sitzen, Teuerste“

, meinte gäh¬
nend der junge Graf Caccialeone.

„Vielleicht wird sie ins Ausland gehen und
dort Konzerte geben."

„Wie denn? Man würde sie gar nicht spielen
lassen, sondern auspfeifen“

, versicherte Caccia¬
leone und sog an einem giftgrünen Getränk .

„Also eine Geächtete“ , mischte Claudio sich
ein.

Der junge Graf zuckte die Achseln . „Gewiß.“

„Aber die Frau ist vielleicht schuldlos . Und ist
sie schuldig , so hat sie eine Tat zu sühnen, die
sie aus Liebe beging, obwohl sie wußte, daß sie

ihretwegen in Gefahr kam , die Freiheit oder
sogar das Leben zu verlieren .“

„Um so schlimmer, dann wußte sie , was sie
zu erwarten hatte .“

„Wenn mein Mann mir durch Krankheit zur
Last würde“

, näselte das schöne Mädchen ,
„würde ich mich wegen seelischer Grausamkeit
von ihm scheiden lassen.“

„Das sind wohl Anschauungen amerikanischer
Damen“

, sagte Frau Saldi . „Bei uns ist die Ehe
unlösbar .“ Alle lachten, denn sie machte kein
Hehl daraus , daß sie in schlechterEhe lebte und
ihren Mann betrog.

„Um aber auf Frau Landi zurückzukommen,
so kann niemand von mir verlangen, daß ich
mit einer aus dem Gefängnis Entlassenen ver¬
kehre“

, beharrte die Amerikanerin und massierte
mit dem Öl ihre wie Goldbronze schimmernden
Beine,

„Was hinderte sie denn, sich von ihrem Gat¬
ten zu trennen ?“

, warf wieder jemand ein.
„Vielleicht Mitleid. Vielleicht war ihr der Ge¬

danke unerträglich , einem Menschen , der sie
liebte , weh zu tun .“

„So brachte sie ihn lieber um“
, sagte Caccia¬

leone und schlug inmitten allgemeinen Geläch¬
ters einen Purzelbaum wie ein Beifall heischen¬
der Clown.

„Mir ist das ein zu ernster Gegenstand für
oberflächliche Scherze “ , sagte Claudio.

„Schade , daß nicht Sie ihre Verteidigung über¬
nommen haben, Pasquali “

, spöttelte Miß Stan¬
ford. „Sie scheinen sich in ihren Seelenzustand
tief versenkt zu haben .“

„Ich hätte gedacht, daß dazu nur etwas Ge¬
fühl gehört .“

„Das ich gottlob nicht besitze. Gefühlvolle
Leute haben immer einen verdorbenen Magen .
Bildlich gesprochen.“

„Und du ziehst vor, dir mit Drinks den Magen
zu verderben , Billy “ , sagte der junge Caccia¬
leone, der sich mit der Amerikanerin so gut wie
verlobt glaubte.

„Übrigens, Giacomo wollte uns doch einen
neuen Drink brauen“

, fiel Billy ein. „Gehen wir
zur Bar.“ Sie stand auf und schritt über den
sandigen Strand in der ganzen Glorie ihres gol¬
denen Körpers wie Phryne , die Hetäre des Alter¬
tums , deren Schönheit zu Ehren man Statuen
errichtete wie einer Göttin.

Am neunten Tage seines Aufenthaltes bekam
Claudio ein Telegramm, in dem sein Kollege
Ferraro ihm den Tod Dottore Matteis mitteilte.
Mattei war einem zweiten Schaganfall erlegen.
Claudio reiste sofort ab. Tags darauf fand das
Begräbnis Matteis statt . Es bestand keine Aus¬
sicht mehr , daß Claudio seinen Urlaub in Santa
Margherita beenden konnte . Der Nachlaß Mat¬
teis war zu regeln . Zudem wollte Ferraro ein
wenig ausspannen , sobald sich eine Möglichkeit
bot Er war gallenleidend und brauchte dringend
eine alljährliche Kur in Chianciano.

In dem Stapel von Postsendungen, die Mattei
selbst nicht mehr gesehen hatte , war ein Paket
aus Tivoli, aufgegeben von dem Pächter des
Häuschens, bei dem das Ehepaar Landi etwa
zwei Wochen als Untermieter gewohnt hatte.
Der Pächter, ein kleiner Wein - und Ölprodu¬

zent, hatte , als er bei einem neuen Mieterwech¬
sel Möbel vom Dachgeschoß wieder herunter¬
nahm, in einer verquollenen Schublade Papiere
gefunden, ein Heft, das der Professor bei seiner
Abreise vergessen zu haben schien . Seinen Na¬
men trug es nicht. Indes, es enthielt wohl No¬
tizen eines Gelehrten. Der Sindaco, der Bürger¬
meister, hatte einige davon entziffert . So ließ
der Pächter, Herr Cavallena, die Schriften dem
Doktor zugehen. Claudio blätterte in dem Heft.
Es waren Aufzeichnungen Landis, ganz oder
meist sprödes wissenschaftliches Material.

An diesem Abend blieb Claudio sehr lange in
der Kanzlei, da er die Akten über einen Fall
aufarbeiten wollte, der nach den Gerichtsferien
verhandelt werden sollte. Ferraro war schon ge¬
gangen, er hatte auch die Stenotypistinnen fort¬
geschickt . Müde war er nicht, und die Hitze im
Häusermeer war noch unerträglich . Er konnte
irgendwo draußen zu Abend essen. Villeichtam
Meeresstrand, wo man unter Menschen allein
sein konnte.

Als er die Akten wegschloß , fiel sein Bück
wieder auf das Heft aus Tivoli. Statt an den
Strand zu fahren , las er nun diese Papiere von
Anfang bis Ende durch. Manches war auch ihm
nicht verständlich, Bemerkungen über Sprach¬
verwandtschaften unter innerasiatischen Stäm¬
men, Vergleiche der Schädelbildung. Der Pro¬
fessor schrieb doktrinär und formelhaft . Indes
zu seiner Bestürzung sah Claudio, daß Landi
zwischendurch in einer veralteten und wenig
zugänglichenKurzschrift einen Nachmittag schil¬
derte, an dem seine Frau mit dem CeUisten
Verlin und ein paar anderen Gästen das Forel¬
lenquintett gespielt hatte . Hie und da fanden
sich auch Sätze über seinen Zustand . Etwa:
„Heute ist das Ziehen in den Beinen wieder be¬
sonders stark .“ Oder: „Ich leide seit zwei Tagen
an einseitigen Kopfschmerzen, die mir jede Be¬
wegung zur Qual machen. Selbst Elmas Spiel

konnte ich heute nicht hören. Ich mußte sie
bitten , davon abzulassen. Sie war sehr erschrok-
ken, denn sie weiß, daß ich ihr Spiel über alles
liebe.“

Ein andermal, im Januar : „Elma magert ab.
Nach einer Beratung mit Ricordi habe ich ihr
gesagt, sie möge auf einige Zeit ans Meer ge¬
hen. Morgen reist sie . Ohne sie wird es öde um
mich sein.“

Dann wieder, ein paar Tage später : „Ich habe
Elma geschrieben, daß ich mich zusammen¬
nehmen werde. Es soll nicht mehr von Selbst¬
mord die Rede sein . Ich weiß, daß ich sie quäle.
Alles will ich ja erdulden , wenn ich nur sie
habe. “ Das war wohl die Zeit, aus der jener
Brief stammte, der vor Gericht bewiesen hatte ,
daß der Professor nicht sterben wollte. Das Bild
änderte sich völlig , wenn man die Seelenstim¬
mung kannte , in der jener Brief geschrieben
war .

Claudio las weiter, noch aus dem Januar :
„Elma ist wieder da. Ich liebe sie mehr als
mein Leben. Die Tage in Forte dei Marmi ha¬
ben ihr gut getan. Sie hat ein wenig Farbe,
vielleicht hat sie auch zugenommen. Heute wa¬
ren wir zusammen sehr glücklich . Ich glaube,
ich konnte nur mit ihr so glücküch sein. Sie ist
mir mit ihrem fremden Wesen immer neu.“

Später : „Strusa ist bis zur Tollheit in Elma
verliebt. Er tut nichts als sie zeichnen, wenn sie
spielt. Ihren Kopf , ihre Hände , ihre Haltung.
Wenn sie spielt, ist sie mehr als schön . Ich sehe
sie an wie ein Wunder.“ Ein andermal : „Liebt
Elma Strusa? Ich glaube es nicht. Aber Ihr
Wesen ist in der letzten Zeit verändert . Freilich
greift es ihre empfindlicheNatur an , mich leiden
zu sehen. Bin ich ihr zur Last? Kann es sein,
daß sie midi noch liebt? Und niemanden als
mich? Ich kann es kaum glauben.“

(Fortsetzung folgt)
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Kleine Stadt mit 100000 Gästen
Baden-Baden machte Bilanz und hat viele Pläne für 1952

Verbotener Sonnenstrahl
Mannheim (-nk) : In ganz Süddeutschland

wurde in den letzten Tagen auf Grund einer
Anordnung der Generalstaatsanwaltschaft Mün¬
chen die Januamummer des „Sonnenstrahl “,
einer „Monatszeitschrift für allseitige Neugestal¬
tung des Lebens “ beschlagnahmt . Anlaß dazu
ist das farbige Titelbild , das eine nackte Frau
zeigt , bei der ein Lichtkeil auf dem Oberschen¬
kel nach Ansicht des Generalstaatsanwaltes
allzu „richtungsweisend “ sei . Rudolf Zitzmann ,
Lebensmittelgroßhändler in Lauf bei Nürnberg
und Verleger des „Sonnenstrahl “

, hat Be¬
schwerde gegen die Beschlagnahmung einge¬
reicht und darauf hingewiesen , daß die Staats¬
anwaltschaft Nürnberg die betreffende Nummer
genau so wenig beanstandet habe wie die
16 Ausgaben zuvor , die immer auf ihren Titel -
und Umschlagbüdern nackte Frauen zeige , wenn
auch in jedem Falle mit Umschlagstreifen ver -

' deckt . Gegen alle Händler und Vertriebsstellen ,die die Nummer 17 des „Sonnenstrahl “ führten ,bereiten die örtlichen Staatsanwaltschaften nun¬
mehr Verfahren wegen Verbreitung unzüch¬
tiger Schriften vor . In Mannheim sind es allein
über 60 Personen , die davon betroffen werden .

Der Titisee , der seinen Namen von einem
alemannischen Siedler ; namens Tito erhalten
haben soll , ist heuje längst nicht mehr der ge¬
heimnisvolle , sagenumwobene Bergsee , wie
zur Zeit unserer Urgroßeltern . Dafür sorgen
sommers die Kur - und Badegäste , die seine
Ufer lückenlos beleben . Im Winter huschen die
Schlittschuhläufer . über die glatte Fläche und
Paare drehen sich in eleganten Bögen und
Drehungen zu den Klängen eines Eiswalzers .
Vor gut fünfundzwanzig Jahren war der See
und seine Landschaft das Dorado einsamer
Wanderer und Naturfreunde . Heute hat sich
vieles geändert . Titisee , einst nur aus vier
großen Bauernhöfen bestehend , ist ein Kur¬
ort von Ruf geworden und die Kurverwaltung
tut das Bestmögliche , um,diesen Ruf zu er¬
halten und zu verbreiten .

Vor über einem Jahrhundert machte ein
Bauer beim Umackern einen seltenen Fund :
Er stieß auf zwei Steinsärge , die mit Deckeln
verschlossen , menschliche Skelette enthielten .
Erst 1111 , genau in dem Jahr , da man am ro¬
manischen Münsterchor zu Freiburg den ersten
Stein legte , tritt der Name Titunsee zum er¬
stenmal aus der Dunkelheit der historischen
Vergangenheit . Im 17 . Jahrhundert gehörte die
Hälfte des Sees den Fürstenbergern , der Rest
den Grafen von Sickingen . Mit den Augen des
Historikers gesehen mag dies reichlich wenig
sein . Die Geologen betrachten ihn als Kind des
großen Feldberggletschers aus der Eiszeit und
wissen es auch zu beweisen . Anders dagegen
verhält sich die Sage , denn ihr zufolge soll in
uralter Zeit unterhalb der Seesteige eine
reiche Stadt mit einem Kloster gestanden ha¬
ben . — Vineta im Schwarzwald ! Der Reich¬
tum und die Üppigkeit ihrer Bewohner soll

83 Tage alt sind die Eisbärenbabys „ lAnda “
und „Norcia “, die im, Nürnberger Zoo geboren
wurden , eine Sensation , denn nur selten ge¬
lingt es, in Gefangenschaft geborene Eisbären
am Leben zu erhalten . Bild : AP

Baden-Baden (RGH) . Nun , es ist Winter,
und der Schnee liegt auf den Feldern und in
den Gärten , und wenn ich aus meinem Fenster
schaue , so leuchtet die Kahlhiebfläche auf dem
Kuchenberg in hellem Weiß , eingezäumt von
drei Restwäldchen , die Oos rauscht , und die
Fachwerkhäuschen der Holzhauer , die ringsum
hausen , haben dicke Schneehauben — da ist ’s
also noch weit zu dem Gedanken , daß jemand
sagt : Saison 1952 in Baden -Baden !

Aber just soeben 'hat mir die Post eine kur¬
örtliche Statistik gebracht , dazu mit verfrüh¬
ten , frühlingshaften , sommerlichen Nachrich¬
ten : jedoch , der kluge Mann baut vor , und wer
dort sitzt , wo die Dinge vorbereitet werden ,
weiß mehr . Er weiß zum Beispiel , daß im Mai
Wilhelm Furtwängler nach Baden -Baden
kommt mit dem Berliner Philharmonischen
Orchester und daß Hans Roßbaud endlich wie¬
der mal mit seinem SWF -Orchester im Kur¬
haus konzertieren wird , und daß die Saison

so groß geworden sein , daß sie aus purem
Übermut Weißbrotlaibe aushöhlten , die wei¬
chen Bestandteile dem Vieh fütterten und die
ausgehöhlten Laibe als Schuhe trugen und un¬
ter großem Hailoh und unbändigem Gelächter
darin einherspazierten . Blitz und Doriner -
schlag erfolgten unmittelbar auf den Frevel
und die ganze Stadt versank . mit Mann und
Maus . Wogen schlugen über der Stelle zusam¬
men und bildeten den heutigen Titisee . Bei
hellem Wetter soll man sogar die Spitze des
höchsten Kirchturmes der Stadt gesehen und
an stillen Sonntagmorgen die Glocken der Klo¬
sterkirche läuten gehört haben .

Mancher hatte es auch schon versucht , die
Tiefe des Sees zu ergründen , aber vergeblich .
Einer wagte es in der Mitte des Sees . Achtzig
Spulen Faden soll er bereits ins Wasser ge¬
lassen haben und hatte noch genügend Vor¬
rat , als eine grollende Stimme aus den Was¬
sern ertönte : „Missest Du mich , dann ver¬
schlinge ich Dich !“ — Furchtbar erschrocken
ließ der Mann von seinem Vorhaben ab . Heute
weiß man genau , daß die größte Tiefe etwa
vierzig Meter beträgt .

Von der Sage der versunkenen Stadt jedoch
gibt es verschiedene Versionen . So soll vor
vielen hundert z.Jahren zwischen den Felsen
des Höllentales ein altes Hexenweib gelebt
haben . Sie konnte sich gleichzeitig in vierlerlei
Gestalten verwandeln . Zu jener Zeit aber stand
zwischen den beiden Bergen , der heutigen See¬
halde und der Bruderhalde , wo heute der See
seine Wellen zieht , ein Kloster , das ein Hei¬
liger erbaut haben soll. Die Glocken der Kirche
hatten einen so zwingenden Klang , daß bei
ihrem Läuten auch der verstockteste Heide aus
dem hintersten Taldobel zur Kirche herabge¬
stiegen kam . Das HexenweiB beschloß , das
Kloster durch allerlei Teufelskünste zu verder¬
ben , was ihm auch durch die Eigenschaft , vie¬
lerlei Gestalt anzunehmen , trefflich gelang . „ Es
gefallete gar sehr !“ , weiß der Chronist zu be¬
richten . So hatte es erreicht , daß das himm -
liche Gericht über das Kloster hereinforach . Aus
der Hölle stiegen Wasser empor , Erde und
Berge wankten , ein Brausen erfüllte die Lüfte
und das Kloster versank mit allem , was darin
lebte . Die höllischen Wasser aber stiegen im¬
mer weiter , so daß die Hexe aus dem Höllen¬
tal fürchtete , es möge am Ende zuviel des Gu¬
ten werden , ihre Kappe nahm und das Loch
damit verstopfte , was so lange dicht hält , bis
die Kappe verfault ist . Dann aber werden die
Wasser hemmungslos emporsteigen , bis die
höchsten Berge unter dem Wasserspiegel liegen
und alles versunken ist . R . Fahr -Til

Arbeitsgemeinschaft Rhein=Neckar
Mannheim (nk) : Die kommunale Arbeitsge¬

meinschaft Rhein -Neckar GmbH , ein im ver¬
gangenen Jahr gegründeter ZweckVerband der
Städte und Landkreise Mannheim . Ludwigsha¬
fen , Heidelberg , Frankenthal und Viernheim ,
hat in den letzten Tagen seine eigentliche
praktische Arbeit aufgenommen So wurde die
Arbeitsgemeinschaft , die ihren Sitz in Mann¬
heim hat , von den beteiligten Städten beauf¬
tragt , Pläne und Unterlagen zur Lösung des
Problems neuer Rheinbrücken zwischen Mann¬
heim und Ludwigshafen auszuarbeiten . Zu die¬
sem Zweck wurden ihr außer den laufenden
Anteilen 30 000 DM bewilligt , nachdem die
beiden Städte allein in der Rheinbrückenfrage
keine Einigung erzielen konnten .

festlich mit der Osterwoche eröffnet werden
wird . Obwohl eigentlich Baden -Baden ein ganz¬
jähriges Kurbad ist ; seine Thermalquellen
fließen liebenswürdigerweise auch im Winter ,
und zudem werden die Bäder am laufenden
Band renoviert , und auch das Fangobad ist
endlich zu neuem Start sprungbereit .

Vorher kommt natürlich erst mal Fasnacht .
Den Großen Baden -Badener Maskenball im
Kurhaus kennt man von Basel bis Frankfurt ,
sogar bis Köln und Düsseldorf Und in diesem
Jahr will man wieder die schönsten und origi¬
nellsten Masken prämiieren . Aber auch an den
anderen Abenden vom 23 . bis 26 . Februar wer¬
den die Säle des Kurhauses dekorativ , sehr
dekorativ alle aufnehmen , die auf närrische
Weise vergnügt sein wollen . Das ist ja nun
schon so etwas wie Tradition ; darüber braucht
man weiter nichts zu erzählen .

Vop dem amateurhaften Maskentreiben im
Kurhaus zu den professionellen Masken im
Theater ist nur ein kleiner Schritt : wir spielen
alle , nur bekommt nicht jeder dafür eine Gage.
Aber da liegt nun freilich der Has im Pfeffer .
Kultur kostet Geld , und bringt selten etwas
ein . Das zeigte sich dieser Tage , als es darum
ging : wer soll , wer kann zahlen ? Nun hat ja
Baden -Baden eine Spielbank , zu seinem Glück ,
denn wer sonst den Kurort , das Kurorchester ,
die Bäder , die Anlagen und das Theater finan¬
zieren könnte , daß wüßte nicht einmal der
sonst allwissende Oberbürgermeister zu sagen .
Es gab trotzdem Meinungsverschiedenheiten ,
aber die Mehrheit blieb dabei , daß Intendant
Tannert und sein Ensemble weiterspielt . Flei¬
ßig und erfolgreich wie bisher ; der Statistiker
hat ausgerechnet , daß in der vergangenen Spiel¬
zeit 117 Theatervorstellungen , 40 Opern - und
Operettengastspiele zu verzeichnen waren . Auch
das Kurorchester tat , was es konnte : neben
den täglichen zwei oder drei Kurkonzerten
waren im vergangenen Jahr 10 Symphonie -
und Sonderkonzerte zu hören ; außerdem wur¬
den 22 Chorkonzerte , Lieder - , Klavier - und
Kammermusikabende veranstaltet ; 18 Bunte
Abende und Varietes . Dazu kamen 245 Kaba¬
rettvorstellungen mit Tanz im Kurhaus , sieben
Modeschauen — echt Pariser Import ! — neun
Bälle , fünf Feuerwerke und Beleuchtungen und
sieben künstlerische Tanzabende , vierzehn kul¬
turelle Vorträge und 25 Tagungen und Kon¬
gresse . Und da sage einer noch , man langweile
sich in dieser Kleinstadt mit 38 000 Einwohnern
— und 100 000 Gästen !

In der Lichtentaler Allee hat im vergangenen
Sommer auch die Badische Staatliche Kunst¬
halle ihre bisher beschlagnahmten Pforten
wieder öffnen können : mit einer Ausstellung

Mosbach (e) . In dem Odenwalddorf Schollbrunn
hatte sich ein Junge vor dem Hause eine Schnee¬
burg gebaut und war in sie hineingekrochen . Gleich
darauf löste sich eine große Menge Schnee vom
Dache des Hauses und verschüttete den Jungen
ohne daß es jemand bemerkte . Wenn ein mit
Schneeräumen beauftragter Mann nicht ein leises
Stöhnen gehört und nachgegraben hätte , wäre der
Junge nach Ansicht des Arztes wenige Minuten
später erstickt .

Würzburg . In Hamburg wurde ein Dreizehn¬
jähriger aus Kleinostheim . in Unterfranken fest¬
genommen , der wegen eines schlechten Zeugnisses
von zu Hause ausgerückt war .

Bad Mergentheim . Im Bett eines neunmonatigen
Säuglings geriet das Heizkissen durch Kurzschluß
In Brand . Das Kind , das die Mutter nur für kurze
Zeit allein in der Wohnung gelassen hatte , starb
an den schweren Brandwunden .

Söllingen . Zwischen Söllingen und Kleinsteinfoach
sprang ein 60jähriger verheirateter Söllinger am
Sonntagabend aus dem fahrenden D-Zug nach
Pforzheim und verletzte sich schwer. Vermutlich

Auf Anregung der Arbeitsgemeinschaft tra¬
fen sich dann dlie leitenden Persönlichkeiten
aller Volkshochschulen des Gebietes um die
Rhein -Neckar -Mündung . Ein organisatorischer
Zusammenschluß wurde dabei nicht angestrebt ,
doch ergaben sich in einem Erfahrungsaus¬
tausch , der regelmäßig wiederholt werden soll ,
zahlreiche Möglichkeiten zur Verbesserung und
Verbilligung des Unterrichts . In Heidelberg
schließlich trafen sich unter Vorsitz des Ge¬
schäftsführers der Arbeitsgemeinschaft die lei¬
tenden Persönlichkeiten des Feuerlöschwesens .
Um die einzelnen Wehren möglichst schlag¬
kräftig zu machen und Fehlinvestitionen an
Mitteln und Gerät zu vermeiden , wurde eine
Bestandserhebung durchgeführt , auf Grund der
bereits zweckdienliche Normungen z. B . des
Schlauchgeräts erzielt werden konnten .

der Badischen Sezession , und im kommenden
Sommer werden weitere Bilderschauen ober¬
rheinischer und auch internationaler Künstler
zu sehen sein . Die große internationale Rosen¬
schau wird in den Gönner -Anlagen eröffnet
werden , und die schönste neueste Züchtung
soll „Rose von Baden -Baden “ genannt werden ;
vielleicht wird Miß Baden oder Miß Germany
sie dan » tragen , wenn wieder die Schönsten
zum Wettbewerb auf dem nun schon bald
historischen Laufsteg im Kurhaus antreten
sollten . Möglicherweise kann besagte Miß auch
auf der internationalen Rassehunde -Ausstel -
lung den entsprechend preisgekrönten vier¬
beinigen Begleiter sich aussuchen . . .

Die drei kleinen Punkte , die der Setzer so¬
eben tippte , wollen nur sagen , daß noch viel
zu sagen wäre . Über Baden -Baden im allge¬
meinen und über die kommende Saison vor¬
ausschauend im besonderen . Das Thema Baden -
Baden ist unerschöpflich . Aber schließlich ist
ja noch einige Zeit bis dahin . Kurz , lassen wir
erstmal den Schnee schmelzen , Fasnacht und
Aschermittwoch Vorbeigehen , die ersten Veil¬
chen und Schlüsselblümchen sprießen , dann
wird Ostern sein und der Osterball im Kur¬
haus die Saison festlich eröffnen . Qui vivra ,
verra !, sagen wir zum Nachbar . . . und auch
das gehört immer noch zu Baden -Baden . Zum
Kapitel Wohnungsfragen , am kommunalen
Rande bemerkt .

Als der Gatte der jetzigen Königin Eliza¬
beth II . in Clarence House in London zum
erstenmal die Zimmer der gemeinsamen neuen
Wohnung besichtigte , soll er gesagt haben :
„ Ich freue mich wie ein Kind darauf , denn
ich habe noch nie in meinem Leben ein Heim
gekannt !“ Tatsächlich hat der Mann , der jetzt
als Prinzgemahl im Schatten der jungen eng¬
lischen Königin steht , eine so freudlose Jugend
gehabt , wie kaum ein bürgerlicher Altersge¬
fährte . Als der jetzige Herzog Philipp von
Edinburgh im Juni 1921 auf Korfu als Sohn
des griechischen Prinzen Andreas geboren
wurde , hatte sein J/äter (Bruder des damaligen
Königs Konstantin von Griechenland ) die
außerordentlich undankbare Aufgabe , sich mit
der türkischen Armee unter Kemal Pascha
herumzuschlagen , was ihm völlig mißlang .
Sein Heer wurde vernichtet , er verlor seine
Heimat , weil die Griechen ihn verbannten .

verlor er den Kopf , als der von ihm versehentlich
benutzte D-Zug nicht in Söllingen hielt .

Kehl (adp) . In Schiltigheim fiel ein Arbeiter in
ein mit heißem Teer gefülltes Becken. Obschon er
von seinen Arbeitskollegen sofort herausgezogen
werden konnte , starb er an den erlittenen schwe¬
ren Brandwunden .

Freiburg (swk ) . Am 20 . Februar beginnt in Frei¬
burg der diesjährige badische Weinmarkt . Er ist
mit 354 Weinen aus allen Rebgebieten Badens be¬
schickt. Den breitesten Raum nehmen die 1951er
Weine ein , deren Güte die des Vorjahres über¬
treffen soll.

Breisach (apd ) . Vom Rotenbachkopf in den Hoch¬
vogesen löste sich an einem der letzten Tage eine
mächtige Schneelhwine und rollte in einer Breite
von etwa 200 Metern zu Tal . Der Lawinenkegel
überdeckt weit über einen Hektar . Boden. Rund
zehn Hektar Hochwald sind vernichtet und rund
4000 Kubikmeter Holzstämme in Stücke gebro¬
chen. Nach amtlichen Schätzungen sind insgesamt
für zehn Millionen Franken Schäden entstanden .

Konstanz (wp ) . Zur Jahreshauptversammlung des
Landesverbandes Baden der Deutschen Lebens-
rettungs -Gesellschaft am 6 . April sind auch Per¬
sönlichkeiten der französischen und schweizeri¬
schen Rettungsgesellschaften eingeladen worden .
Eine Ausstellung wird den Tagungsteilnehmern die
modernsten Rettungs - und Schwimiflgeräte zeigen.
— Arzneimittel im Werte von mehreren tausend
Mark , die der Bund Kath . Jugend sammelte , wer¬
den in 60 Paketen zu je 5 kg in die Ostzone ge¬
schickt werden . — Ein 33jähriger Konstanzer hatte
seine Wohnung an mehrere Personen vermietet
und jeweils größere Abstandszahlungen verlangt ,die schließlich eine Gesamthöhe von 2900 DM
erreichten . Das Konstanzer Amtsgericht verur¬
teilte den Wohnungsinhaber wegen Wuchers zu
einer Geldstrafe von 1000 DM .

Stuttgart . Während er , auf zwei T-Trägern über
dem Zahnradantrieb seines Krans sitzend , mit dem
Besen den Schnee von der Laufschiene fegte,brachte ein 35jähriger Kranführer seine Arbeits¬
schürze in das Zahnrad . Er wurde aus neun Meter
Höhe auf das Pflaster geschleudert , wo er mit
zerschmettertem Schädel liegen blieb .

_ A
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In Mittelbaden spielen die „Hexen “ in der
alemannischen Fasnet eine wichtige - Rolle .
Nun rüsten sie sich schon fi[r den närrischen
Höhepunkt vom Donnerstag bis zum Ascher¬
mittwoch . Bild : Bauer

Der unglückliche Feldherr zog mit seiner Gat¬
tin , einer Prinzessin Alice von Battenberg ,
nach (Paris , und es ging der Familie dort mehr
als bescheiden .

Immerhin hatte die Mutter Philipps durch
ihren Mädchennamen allerhand Beziehungen
zu wichtigen Hofkreisen . Die echten Batten¬
bergs waren zwar schon um 1310 ausgestor¬
ben , doch Prinz Alexander von Hessen , der
morganatisch mit einer Tochter des Grafen
Hauke (polnischer Herkunft ) verheiratet war ,
gab seinen Kindern und seiner Frau den Titel
von Prinzen und Prinzessinnen Battenberg , so
daß der alte Name wieder auferstand . Der
älteste Sohn wurde als britischer Marineoffi¬
zier Gatte einer Tochter des Darmstädter
Großherzogs , der zweite Sohn wurde in Bul¬
garien . ein richtiger Fürst , der dritte Sohn
heiratete die jüngste Tochter der englischen
Königin Viktoria , Prinzessin Beatrix . Der
vierte Sohn war Volkswirt und Publizist .

Als allerdings Philipps Eltern in Paris leb¬
ten , nannte sich die Mutter schon (Umkehrung
des Namens Battenberg !) Mountbatten , weil
ein deutscher Name im und nach dem ersten
Weltkrieg nicht angemessen schien . Philipp ,
der nach wie vor durch seinen Vater ein grie¬
chischer Prinz war , kam bald auf das Inter¬
nat von Kurt Hahn nach Salem am Boden¬
see, eine Schule , die nach modernsten Erzie¬
hungsprinzipien geleitet wird . Jungens und
Mädchen leben in guter - Kameradschaft . Aber
es war schließlich kein Zuhause , zumal Hahn
1934 das Land verlassen mußte und sein Inter¬
nat in Gordonstoun in Schottland wieder auf -
aüfmachte . So kam der jetzige Prinzgemahl
nach England .

Als -späterer Marineoffizier war Philipp
gleichfalls ein ewig reisender Mensch . Er tat
Dienst als Scheinwerferoffizier , als Leutnant
auf einem Zerstörer , dann als Adjudant bei
seinem Onkel und endlich im Stabe von Mac
Arthur . Als er nach dem Kriege auf einer
Marineschule Unterricht erteilte , lernte er bei
seinen reichen Verwandten die Tochter
Georgs VI . kennen . Philipp von Griechenland
verzichtete auf seine angeborene Nationalität
und eventuelle Thronfolgerechte ■und wurde
Ende Februar 1947 unter dem Namen Mount¬
batten in England naturalisiert . Sieben Mo¬
nate später — am 19 . November 1947 — hei¬
ratete er die jetzige Königin in London .

Knef-Inserat verschwindet
München (dpa ) . In dem Rechtsstreit zwischen

der Filmschauspielerin Hildegard Knef und, dem
„ Süddeutschen Verlag “ in München kam es zu
einem Vergleich . Der „Süddeutsche Verlag “ ver¬
pflichtete sich , die noch vorhandenen tausend
Exemplare der ersten Auflage der Faschings¬
nummer der „ Süddeutschen Zeitung “ nicht mehr
zu verbreiten und das umstrittene Ulk - Inserat
„Nackt auf den Straßen “

, das die Filmschau¬
spielerin in einer nach ihrer Ansicht beleidigen¬
den Karikatur zeigt , in einer etwaigen Neu¬
auflage nicht mehr zu bringen .

Sterbende Romantik / im Wandel der Zeiten
«

Philipp von Edinburgh in Salem erzogen
Griechischer Prinz, Schüler von Kurt Hahn , heute englischer Prinzgemahl

Südwestdeutsche Umschau

Kulturbrief zum Nachdenken
Gute Kritiken sind bekanntlich allgemein

erwünscht , schlechte um so unerwünschter . In
London ereignete es sich nun , daß eine Organi¬
sation der Theaterleiter sich gegen den Kritiker
Ivor Brown wandte , weil er zu gute Kri¬
tiken schrieb ! Die positive Kritik eines Man¬
nes vom Rang Ivor Browns gibt die Gewähr
dafür , daß ein Stüde in der Millionenstadt nicht
nur monate - sondern jahrelang ohne Unter¬
brechung Abend für Abend gespielt wird . Die
Londoner aber , anscheinend weniger sensations¬
lüstern als die Bewohner anderer Städte , lassen
sich daraufhin Zeit in dem Gefühl , daß sie das
Stück ja immer noch sehen können , und die
Theater spielen nach labenden Kritiken vor
leeren Häusern ! —

Bleiben wir ' beim Theater : Bar log , der
Intendant des neuerbauten Berliner Schiller¬
theaters , klagte vor einiger Zeit , daß es in
Deutschland keine Dramatiker gelbe . Nun er¬
klärte er vor Vertretern der Presse , er lege
überhaupt keinen Wert auf die Entdeckung
neuer Stücke und auf Uraufführungen , er sehe
sich solche lieber zunächst in anderen Städten
an . Wenn es nach ihm ginge , würde er am lieb¬
sten Stücke wie Alt -Heidelberg inszenieren . —
München dagegen hat seine staatlich sub¬
ventionierte Uraufführungsfoühne . Das erste
Stück , daß sie herausbrachte , war eine „Jazz -
Kantate “

, also überhaupt kein Schauspiel , und
der Verfasser hat , wie wir erfahren , die Auf¬
führung aus seiner Tasche bezahlt . Wer kann ,
der kann . Das zweite Stück war „Canaris “ von
Arthur Müller . Es ißt bekannt , wie viel Auf¬
regung es darum gab , und wie sehr das Stück
enttäuschte . Tragen wir hier nach , was bisher
wohl weniger bekannt wurde : daß nämlich
der Verfasser Mitglied de -, sechsköpfigen Vor¬
standes der Uraufführungsbühne und zugleich

ihr Dramaturg ist , und wiederholen wir : wer
kann , der kann . Es ist so schwer , noch un -
entdeckte Talente zu finden . Wozu dann in die
Ferne schweifen ?

Das übliche Premieren - Honorar bei
Filmuraufführungen beträgt für die Haupt¬
darsteller 1000 DM. Tausend Mark nur für das
Verneigen , das Entgegennehmen von Blumen
und das Sichfeiemlassen ? Welch armseliger
Schlucker ist dagegen ein Autor , der ein Dreh¬
buch oder ein Schauspiel oder einen Roman
schreibt .

Ist es ein Trost , daß sich in Schweden ,
das keinen Krieg verlor , der schwedische Schrift¬
stellerverband an die Hotelbesitzer mit der
Bitte wandte , sie möchten doch in der stillen
Zeit in ihren Gaststätten schwedischen Schrift¬

stellern kostenlose Aufnahme gewähren und
ihnen so die Möglichkeit geben , in Ruhe und
in einer neuen Umgebung zu schaffen und An¬
regungen zu gewinnen ? Eine Reihe von Frei¬
plätzen soll bereits zur Verfügung gestellt
sein .

Die „Dankspende des deutschen
Volke s“ für das Ausland , zu der Bundes¬
präsident Heuss aufrdef , findet lebhafte Zustim¬
mung . Manche Spender äußern allerdings hei
ihren Einsendungen Sonderwünsche . So meint
einer , man solle sein Geld nicht zum Ankauf
eines -abstrakten Bildes verwenden . Der andere
verlangt ausdrücklich eine Berücksichtigung
auch der modernen Kunst . Bei der Jury liegen
bereits viele Gesuche um Unterstützung vor ;
die Jury kann aber begreiflicherweise gerade
in diesem Fall nur nach rein künstlerischen
Gesichtspunkten entscheiden . M. Hofmann

Alt und neu sind Zweierlei
Es gibt alte Dinge und es gibt neue und

junge Dinge . Und sehr häufig sind die alten
Dinge angenehmer als die neuen .

So haben z . B . viele Leute den Herbst lie¬
ber als den Frühling ; weil der Herbst alt ist ,besonnen und silberhaaxig , der Frühling aber
ein halbwüchsiger Bengel , der nur Dummhei¬
ten anstellt .

Und daß der alte Holländer Käse besser
ist als der neue , darüber ist sich alle Welt
einig .

König Alfons der Heilige von Kastilien
pflegte zu sagen : Vier gute Dinge sind in der
Welt : altes Holz, um Feuer zu machen , alter
Wein , um ihn am Feuer zu trinken , alte Bü¬
cher , um darin zu lesen , und alte Freunde , um
ihnen zu vertrauen .

Daher die vielen Mittel , die der Mensch
erfunden hat , um neue Dinge künstlich alt

zu machen . Man macht eine Kommode künst¬
lich alt , indem man sie mit Schrot beschießt ;
man macht neuen Holländer Käse künstlich
alt , indem man ihn in Urin legt , und dergl .

Und in neuerer Zeit hat ein französischer
Professor ein Mittel erfunden , um künstlichen
alten Wein herzustellen . Der erste beste
Krätzer wird einer Spannung von 100 000 Volt
ausgesetzt , und gleich nimmt dieser Krätzer
das feine , schwere Aroma einer alten Edel¬
marke an .

Aber ein Mittel , neue Freunde alt zu machen ,ein solches Mittel gibt es bis jetzt noch nicht .
Man mag einen neuen Freund mit Schrot be¬
schießen , soviel man will , oder man mag ihn
in Urin legen , er wird dadurch <nicht älter und
nicht vertrauenswürdiger . Alte Freunde lassen
sich nicht künstlich hersteilen . Deshalb gibt es
auch so wenige . Victor Auburtin .

Heutige Theaterlage — Beispiel einer Kollektivschuld
Mit einem „ Schuldspruch “ für „Lesedramatur¬

gen, Intendanten , Behörden . Autoren , Presse und
Publikum “ endete am Sonntag eine dreistündige
„öffentliche Gerichtsverhandlung “ in den Ham¬
burger Kammerspielen , bei der sich unter leb¬
hafter Anteilnahme des geistigen Hamburg die
Dramaturgen der Hansestadt für die „Vergeudungöffentlicher und privater Mittel “ im Hinblick auf
ihren Bühnenspielplan zu „verantwortep “ hatten .Unter dem Vorsitz des „echten“ Hamburger Ober¬
staatsanwalts Ernst Buchholz kam das literarische
Tribunal zu dem Schluß, daß man für die heu¬
tige Lage des Theaters weder die Dramaturgennoch die Dramatiker verantwortlich machen
könne . Sie sei das klassische Beispiel „echter Kol¬
lektivschuld “ . Aber : „Ehe wir Forderungen stellen ,sollten wir lieber ins Theater gehen “ .

Die persönliche Zusammenarbeit aller Drama¬
turgen deutschsprachiger Bühnen in Europa zum
Wohle des Theaters und der Autoren schlug der
Dramaturg des Züricher Schauspielhauses , Dr.Kurt Hirschfeld , als „Entlastungszeuge “ seiner
deutschen Kollegen vor . Die Dramaturgen müß¬
ten von ihren Intendanten die wirkliche Verant¬
wortung für den Aufbau ihrer Spielpläne über¬nehmen . Gelesene Stücke sollten auf regelmäßi¬gen Zusammenkünften zwischen ihnen diskutiertund Uraufführungen „ ausgetauscht “ werden , da¬mit sie richtig besetzt und in der richtigen Atmo¬
sphäre gespielt und auch beurteilt werden kön¬nen . Bis heute , sagte Hirschfeld , habe er „dasdeutsche Stück“ nicht gefunden , obwohl er es seit
1946 suche.

Erwin Piscator forderte die deutschen Theaterauf , die deutschen Autoren zur Mitarbeit heran¬zuziehen. In allen deutschen Theaterstädten soll¬ten — ähnlich wie es Günther Weisenborn in
Hamburg tut — „dramatische Kollegien “ einge¬richtet werden , in denen das Handwerk gelehrtwird .

Als Sprecher der deutschen Dramatiker appel¬lierte der Hamburger Rolf Italiaander an die
Hamburger Theater , „beispielgebend für die ganzeBundesrepublik “ einen Wettbewerb für das zeit¬
gemäße Drama auszuschreiben und den Drama¬

tikern Aufgaben zu stellen . Die Theater sollten
sich verpflichten, im kommenden Winter eine
„ Woche des zeitgenössischen deutschen Dramas “
— ähnlich der „Woche des Buches“ — zu verant -
stalten . Günther Weisenborn sprach sich für eine
Befreiung des Theaters von der Fiskalisierungund der Angst vor Dezernenten , Ausschüssen und
Organisationen aus. Es müsse ein Spielplandirek¬tor eingesetzt werden , der mit dem Schauspiel¬direktor gleichberechtigt sei und über den Spiel¬
plan entscheide. Der „Ausländerei und der Kolo¬
nialisierung der Spielpläne “ müsse durch eine
„aktive Dramaturgie “ ein Ende gesetzt werden .

Kulturnotizen
Über ein europäisches Laboratorium für Kern¬physik wurde auf einer Konferenz in Genf einAbkommen von Vertretern der BundesrepublikFrankreichs , Hollands , Italiens , der Schweiz,Schwedens, Dänemarks , Griechenlands und Jugo¬slawiens unterzeichnet . Es sieht die Bildung eines

ständigen Rats der an dem Projekt interessiertenStaaten vor , der jetzt die Pläne für das For¬
schungszentrum ausarbeiten soll.

Die erste Fachschule des „Deutschen Dolmet¬scher- und Sprachlehrerbundes “ (DSB) soll miteiner allgemein sprachlichen und einer fach-
sprachlichen Abteilung Anfang März in München
dir Arbeit aufnehmen . Als Grundstock werden
die Schüler der bekannten „Münchener Dolmet¬scher-Schule“ übernommen , die in der neuenSchule aufgeht .

Im Kloster Beuron stellt sich der Mikrofilm inden Dienst der theologischen und philologischenWissenschaft. Die über eine halbe Million Zettel
umfassende Kartei zur Vetus Latina -Ausgabe der
Erzabted Beuron, der großangelegten Sammlungalles gedruckten Materials zur altlateinischen Bi¬
bel, wird auf 16 mm breiten Film aufgenommen .
Durch diese Form der Vervielfältigung wird
erreicht , daß jetzt schon die wissenschaftlichen In¬
stitute die immense Vorarbeit der Beurc- ier Bene¬
diktiner -Mönche auswarten können .
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Was verdient der Industriearbeiter !

tlorufegischer Triumph im Spezialtangtauf
Slaatvik Kombinationssieger vor dem Finnen Heikki Hasu

x Li /

Der Montag wurde bei den Olympisdien Win¬
terspielen zu einem großen Triumph für Nor¬
wegen : Im Spezial -Langlauf über 18 Kilometer
siegte diese nordische Skination durch ihren Lal -
geir Brenden mit der Tagesbestzeit von 1 :01,34 ,
und in der Kombination sicherte Sismon Slaatvik
seinem Land durch eine Zeit von 1 :05,40 über
die gleiche Strecke eine ' weitere Goldmedaille .

Slaatvik war durch seinen Vortagssieg im Kom¬
binations -Sprunglauf mit einem beruhigenden

Vorteil gegenüber sei¬
nem schärfsten Wider¬
sacher , Heikki Hasu . auf
len Finnland seine gan¬
zen Hoffnungen gesetzt
hatte , in das schwere
Rennen gegangen , das in
einer weiten Schleife mit
Start und Ziel an der

Holmenkollenschanze
über eine hügelige Strek -
ke führte . Hasu , der
Olympiasieger 1948 in
dieser Konkurrenz , hätte

, mehr als vier Minuten
<K- gegenüber Slaatvik auf-

holen müssen , um einen
Sieg des Norwegers zu

verhindern . Da er beim Sprunglauf nur den
fünften Platz belegen konnte Es gelang dem
Finnen nicht , dieses schwere Handicap gutzuma¬
chen . obwohl er mit 1 :02,24 eine ausgezeichnete
Zeit lief und in der Soezialwertung des Lang¬
laufs den vierten Platz belegte . Slaatvik ge¬
nügte sein 15 . Platz in dieser Wertung mit 1 :05,40 ,
um knapp aber sicher in der Kombination zu
siegen .

Daneben war der verhältnismäßig unbekannte
Halgeir Brenden der Held des Tages mit seinem
Langlauferfolg . Hinter ihm placierten sich mit
Tapio Makela (1 :02,09 ) und dem Holmenkollen -
sieger 1951 über diese Distanz Paavo Lonkila
( 1 :02,20 ) , zwei Finnen und brachten ihrem Land
die silberne und bronzene Medaille . Dann folgte
mit Hasu ein weiterer Finne (1 :02,24 ) vor dem
ersten Schweden Nils Karlsson (1 :02,56 ) .

Der Österreicher Josef Schneeberger kam in
diesem Elitefeld aus aller Welt nicht über den
23 . Platz hinaus mit einer Zeit von 2 :09,12 , ließ
aber noch einen so guten Teilnehmer wie den
Sprunglaufzweiten Sverre Stenersen (Norwegen )
hinter sich .

Hubert Egger hatte Startnummer 1
Ganz Oslo und Umgebung war auf den Beinen

und hatte sich an der Strecke versammelt , als
der deutsche Läufer Hubert Egger als erster vom
Start ging und die nächsten Bewerber in 30 Se¬
kunden Abständen folgten . Bei idealen Laufbe -
dingungen mit einer Temperatur von etwa fünf
Grad unter null und Sonnenschein entwickelte
sich auf der Piste , die eine Höhendifferenz von
175 Metern aufwies und deren höchster Punkt
rund drei Kilometer vom Ziel entfernt lag , ein
heftiger Kampf unter den Teilnehmern , die un¬
terwegs allein auf sich angewiesen waren und
mehr oder weniger nur gegen die Uhr laufen

konnten . Besonders die Favoriten Slaatvik und
Hasü lieferten sich bis zürn Ziel einen heißen
Kampf , bei dem Hasu vergeblich versuchte , den
Punktrückstand aufzuholen , während der Nor¬
weger sich darauf beschränkte , mit seiner Zeit
nicht zu weit zurückzufallen und damit die Me¬

in 1 : 14,23 Stunden 56 ., Rudi Kopp kam in 1 :15,53
Stunden auf den 61 . und Albert Mohr in 1 :16,32
auf den 63 . Platz .

Der kleine drahtige Egger meinte : „So was habe
ich einfach noch nicht erlebt : Ständiger Wechsel
von Abfahrt und Aufstieg , glatter Schnee , un¬
übersichtliche Strecke . Wir haben sicher alle viel
gelernt , aber es war unheimlich schwer .“

1. Simon Slattvik (Norwegen ) Note 451,621 ,
2 . Heikki Hasu (Finnland ) 447,500 , 3 . Sverre
Stenersen (Norwegen ) 436,335 . 4. Paavo Korhonen

daille zu verlieren . Ungeheurer Jubel brauste auf , j (Finnland ) 434,727 , 5 . Per Gjelten (Norwegen )
als Slaatvik mit letzter Kraft durchs Ziel ging
und feststand , daß er seinen Vorsprung gehalten
hatte . Die inoffizielle Punktwertung für die Kom¬
bination ergab für Slaatvik 450 gegen 444,5 Punkte
für Hasu und damit den Gesamtsieg .

Hauser als 51 . bester Deutscher
Von den sechs deutschen Skilangläufern , die

mit den 73 besten Läufern der Welt starteten ,
beendeten nur vier das Rennen . Hubert Egger ,
der 24jährige Grenzpolizist aus Bernau , der Start¬
nummer eins gezogen hatte und zunächst Spur
laufen mußte , schied schon bald nach dem Start
mit Skibruch aus . Der 20jährige kombinierte Hel -
muth Bock aus Nesselwang , in dem viele den
kommenden Deutschen Meister in - der Nordischen
Kombination sehen , gab bei Kilometer neun we¬
gen totaler Erschöpfung auf . Er wurde im Olym¬
piadorf ln Sogn ins Bett gepackt und erholte sich
unter der Pflege von Sportarzt Dr . Martin Reindl
bald wieder .

Heinz Hauser belegte in 1 :13,30 Stunden als
bester Deutscher den 51 . Platz , Alois Harrer wurde

432,848 , 6. Ottar Gjermundshaug (Norwegen ) 432,121 ,
7 . Aulis Sipponen (Finnland ) 425,227 , 8. Eeti Nie¬
minen (Finnland ) 424,181 , 9 . Hans Eder (Öster¬
reich ) 420,575 , 10 . Alfons Süpresaxo (Schweiz )
415,196 , 15. Heinz Hauser (Reit im Winkl ) 393,136 ,
Helmut Boek wegen Aufgabe im Langlauf nicht
placiert .

Ergebnis 18 -km -Langlauf : 1. Hallgeir Brenden
(Norwegen ) 1 .01 :34 Std , 2 . Tapio Maekela ( Finn¬
land ) 1 .02 :09, 3 . Paavo Lonkila (Finnland ) 1 .02 :20 ,
4 . und 1. kombinierter Heikki Hasu (Finnland )
1.02 :20, 5 . Nils Karlsson (Schweden ) 1 .02 :56, 6 . Mar¬
tin Stokken (Norwegen ) 1 .03 :00 , 7 . Nils Taepp
(Finnland ) 1 .03 :35 , 8 . Tauno Sipilae (Finnland )
1.30 :40, - 9 . Gunnar Oestberg (Schweden ) 1 .03 :44 ,
10. Toivo Oikarinen (Finnland ) 1 .04 :07 , 14 . (2 . der
Kombinierten Paavo Korhonen -Finnland ) 1 .05 :30 ,
15 . (3 .) Simon Slattvik (Norwegen 1 .05 :40, 16 . (4.)
Aulius Sipponen (Finnland ) 1.06 :03, 17. (6.) Per Gjel¬
ten (Norwegen ) 1.07 :40 , 54 . ( 14 .) Heinz Hauser (Reit
im Winkl ) 1 .13 :50 , 59 . Alois Harrer (Hindelang )

.1 .14 :23, 64 . Rudi Kopp (Reit im Winkl ) 1 .15 :43 ,
65 . Albert Mohr (Hindelang ) 1 .16 :32 .

Oslo zeigt , wie matt’s macht
Wer Norwegens Hauptstadt schon aus der

Vorkriegszeit kennt , weiß , daß es in Skandinavien
keine Großstadt gibt , die amerikanischer ist als —
Oslo . Auch die Besucher der VI . Olympischen
Winterspiele stellen das mit einiger Überraschung
fest , wenn ihnen auf Schritt und Tritt ein wahr¬
haft „olympischer Kundendienst “ den Aufenthalt
in Norwegen so angenehm macht wie irgend
möglich . Das gilt für den zivilen Verkehr in den
breiten , sauberen Straßen der . Stadt ebenso wie
für den Olympia -Gast in seiner Rolle als fach¬
kundiger , interessierter Zuschauer .

Einige kleine Beispiele , Holmenkoll mit deut¬
schen Augen . Am besten organisiert war bisher
der Kombinationssprunglauf auf der Holmen -
kolI -Sprunigschanize . Eine große Tafel zeigte bei
jedem Sprung zunächst die Start -Nummer des
Springers an . Jede Weite wurde sofort auf einer
drehbaren Tafel neben dem Aufsprunig an¬
gezeigt . Unmittelbar nach jedem Sprung erschie¬
nen fast zur gleichen Zeit auf dem Turm mit
metergroßen Tafeln die Noten der fünf Kampf¬
richter , und schließlich nur wenige Sekunden
später bereits die ’ Gesamtnote mit Weite und
Haltung angesagt — alles bevor der nächste
Springer an der Reihe war .

Die Zuschauer hatten damit also die Möglich¬
keit , den Stand des Springens jederzeit zu ver¬
folgen und als der letzte Sprung vorüber war ,
wußten die Journalisten , die es in Oslo natür¬
lich ganz besonders eilig haben , bereits das voll -

2weite Goldmedaille für Weltmeister Andersen
Als erfolgreichster Teilnehmer an den 6 . Olym¬

pischen Winterspielen in Oslo hat sich bisher der
Norweger Hjalmar Andersen erwiesen , denn er
gewann iro Bislett -Stadion die zweite Gold¬
medaille im Eisschnelläufen über 1500 m und da¬
mit die fünfte für Norwegen bei diesen Spielen .
Wim van der Voort (Holland ) , den viele vor dem
Rennen als Sieger angesehen hatten , da Ander¬
sens - Spezialität die langen Strecken sind , war
mit 2 :20,6 ebenfalls äußerst schnell ; es reichte aber
mit dem Rückstand von zwei Zehntel Sekunden
nur für die Silbermedaille . In dem jungen Nor¬
weger Roald Aas stellte das Gastland auch den
Gewinner der Bronzepnedaille . denn Ihm gelang
es unter erschwerten Laufbedingungen , — hervor¬
gerufen durch den während des Wettbewerbs ein -
setzenden Schneefall — mit 2 :21,6 eine tadellose
Leistung zu vollbringen . Diese Zeit ist um so
höher zu bewerten , als Aas . in dem Engländer
William Jones einen mäßigen Gegner hatte , der
ihn nicht zur Hergabe seines ganzen Könnens
zwingen konnte .

Auf den vierten Platz kam der Schwede Carl -
Erik Asplund in 2 :22.6 Minuten vor Kees Broek -
man (Holland ) — dem Gewinner der Silberme¬
daille über 5000 m — mit 2 :22,8 und Lauri Park -
kinen (Finnland ) mit 2 :23,0 .

Neben Aas hatten auch Asplund und Broekman
das Handicap des Schnees in Kauf zu nehmen .
Der Wettbewerb mußte nach dem 13. von 20 Läu¬
fen für eine Viertelstunde unterbrochen werden ,
damit ein Schneepflug die Bahn säubern konnte .

Andersen hat jetzt die besten Aussichten , den
Rekord seines Landsmannes Irving Ballangrud
einzustellen , der 1936 in Garmisch -Partenkirchen
drei Goldmedaillen (500- , 5000- und 10 000-m-Eis -
schnellauf ) eroberte .

Der deutsche Meister Theo Meding startete ge¬
gen den Amerikaner Burke und gewann in der
Zeit von 8 :57,4 Min .

Favoritensiege im Eishockey
Weltmeister Kanada hatte wenig Schwierigkei¬

ten . um sich gegen Polen 11 :0 durchzusetzen . Die
Kanadier hätten wohl mehr zeigen können , schon¬
ten sich aber offensichtlich auf schwerere Kämpfe .
Auch die USA kamen zu einem hohen 8 :2-Sieg
gegen Finnland , wobei jedoch der Unterlegene sich
besser hielt , als es das Resultat besagt . Im ersten
Drittel unterlagen die Finnen nur knapp 1 :0, ge¬
wannen das letzte sogar 1 :2, und nur im zweiten
Drittel waren die Amerikaner klar überlegen .

Deutschland verlor auch sein viertes Spiel
gegen den Europameister Schweden mit 7 :3. In
den ersten beiden Dritteln hielten sich die Deut¬
schen ausgezeichnet (3 :4. 0 :0), mußte sich aber
dann dem großartigen Endspurt der Schweden
beugen . Mit 7 :2 behielt die Schweiz gegen Nor¬
wegen die Oberhand .

Die Totoquoten
West -Süd . Zwölferwette : 1. Rang 20 Gewinner je

29 810,40 DM ; 2. Rang 385 Gewinner je 1547,60 DM ;
3. Rang 5X22 Gewinner je 116,10 DM . — Zehner¬
wette : 1 . Rang 78 Gewinner je 4355, — DM ; 2. Rang
1471 Gewinner je 230,70 DM ; 3 . Rang 13 531 Ge¬
winner je 24,90 DM.

Nord -Süd . I . Rang 14 Gewinner je 38 763,50 DM ;
2. Rang 605 Gewinner je 897 DM ; 3. Rang 10 265
Gewinner je 52,50 DM.

Unser Tip
1. FC Nürnberg — Schweinfurt 05 11
München 1860 - VfB Mühlburg 0 2
Tura Ludwigshafen — Bor . Neunkirchen 2 2
Botweiß Oberhausen — SV Sodingen 1 1
VfL Osnabrück — Hamburger SV 12
Arminia Hannover — Holstein Kiel 1 1
FK Pirmasens — Wormatia Worms 1 1
VfR Frankenthal — Phönix Ludwigshafen 2 1
Schwaben Augsburg — Bayern München 1 0
FC St . Pauli — Werder Bremen 1 1
FSV Frankfurt — Spvgg Fürth 0 2
VfL Neckars » — VfR Mannheim 2 2
FV Engers — Eintracht Trier 1 1
VfB Stuttgart — Eintracht Frankfurt 1 1

Mannschaftsführer tauschten Wimpel
Das Spiel Tschechoslowakei — Deutschland , bei

dem die . deutsche Vertretung eine 1:6 (0 :0, 0 :2, 1 :4) -
Niederlage bezog , zeichnete sich durch ausgespro¬
chene Fairneß aus . Alle Befürchtungen , die die
5000 Zuschauer und auch das deutsche Lager vor
diesem Spiel hatten , da zum ersten Male nach 1945
eine deutsche Ländermannschaft gegen eine Mann¬
schaft hinter dem Eisernen Vorhang antrat , erwie¬
sen sich als gegenstandslos . Vor Beginn überreichte
der tschechoslowakische Mannschaftsführer seinem
Gegner einen Wimpel ln den Nationalfarben . Im
ersten Drittel waren Schibukat und Torwart Wak -
kers in erster Linie für das torlose Unentschieden
verantwortlich . Bei deutschen Angriffen traf Pe -
scher einmal den Pfosten . Im zweiten Drittel
drückte der tschechoslowakische erste Sturm mit
Bubnik , Danda und Charoudz erheblich aufs
Tempo und - zeigte die bekannte alte Klasse .
Charoudz war zweimal erfolgreich , während
Poitsch inzwischen eine sichere Ausgleichschance
vergab . Im letzten Drittel litt die deutsche Deckung
unter den diesmal etwas schwachen Leistungen
Wilds , so daß Toni Biersack mehr als einmal ver¬
mißt wurde . Bei einem Tor Bubnicks gab es Dis¬
kussionen , doch entschied der Torrichter auf einen
Erfolg der Tschechoslowakei Barton , Osmera und
Bubnik erhöhten .auf 6 :0, ehe Poitsch in der
Schlußminute den Ehrentreffer erzielte . In der
deutschen Mannschaft gefielen Wackers , Schibukat
und der erste Sturm , während im zweiten Sturm
nur Kremershoff herausragte .

Deutschland auf dem fünften Platz
In der inoffiziellen Wertung der Nationen ist

Deutschland auf den fünften Platz zurückgefal¬
len . Der Stand für die ersten sechs Plätze jeden
Wettbewerbs (6—5—4—3—2—1—P .)

1. Norwegen 55 P „ 2. Österreich 34 P ., 3 . Finn¬
land 21 P ., 4 . Holland 17 P „ 5 . Deutschland 16 P .,
6. Italien 14 P . , 7. Schweiz 13 P ., 8 . Schweden 7 P . ,
9. Kanada 4 P .. 10 . Frankreich 2 P „ 11 . Belgien 1 P .

ständige Ergebnis mit allein Noten . In Deutsch¬
land dauert das immer noch wenigstens eine
Stunde .

Wie es Euch gefällt
Großartig organisiert sind auch die Wett¬

bewerbe im Eisschnelläufen . Für jede Runde
werden die Zeiten durch Lautsprecher angege¬

ben . Außerdem aber er¬
möglicht eine riesengroße ,
elektrisch beleuchtete Stopp¬
uhr das Ablesen der Zwi¬
schenzeiten . wie es dem in¬
teressierten Besucher gerade
gefällt . Auch bei den Eis -
hockeysoielen sind derartige
Uhren aufgebaut , nach denen
man genau erkennen kann ,r ■

\
in welcher Minute , ja Sekunde ein Tor erzielt
oder ein Spieler herausges teilt wurde . Daß
außerdem noch eine Ansage über Lautsprecher in
mehreren Sprachen teilweise auch deutsch er¬
folgt , ist für Oslo nahezu selbstverständlich .

Wenn man Oslo mit „ Ga - Pa “ vergleicht
An eines allerdings muß man sich in Oslo schon

gewöhnen , an erhebliche Entfernungen . Wenn
man Oslo z . B , mit Garmisch -Partenkirchen ver¬
gleicht , so werden die Bobrennen in Oberammer¬
gau , che Eishockeyspieie in Mittenwald und Füs¬
sen , die Abfahrtsreonen in Oberstdorf und die
übrigen Skirennen in Obergrainau durchgefüihrt .
Kein Wunder also , daß auch die ausländischen
Besucher und Journalisten in diesem Punkte sich
gerne der herrlichen , so zentral gelegenen olym¬
pischen Anlagen von Ga -Pa erinnern , wo sie 1936
wirklich verwöhnt wurden .

Großer Beifall für Ostler/Nieberl
Eindrucksvoll war die offizielle Siegerehrung

vor 30 000 in Anwesenheit von Prinzessin Ragnhild
im Bislett -Stadion . Für Ostler/Nieberl , die nach
den Slalom -Siegern das Podium betraten gab es
großen Beifall , und als Avery Brundage die
Medaillen überreichte , mußte die Polizei das Heer
der Fotografen zurückdrängen . Die Schwarz -Rot -
Goldene Flagge stieg am mittleren Mast empor ,
und als Nationalhymne ertönte „ Freude schöner
Götterfunke “

. Auch Mirl Büchner -Fischer erhielt
ihre beide Medaillen aus der Hand von Avery
Brundage , und so brachte dieser Tag zwar keine
deutschen Erfolge aber trotzdem für die deutsche
Kolonie eine erhebende Feierstunde .

Bobtraining ohne Ostler
Auf der Bobbahn in Frognerseteren wurde das

Training der Viererbobs wieder aufgenommen ,
Nachdem die kritische dritte Kurve der Bahn in
der Nacht zum Montag umgebaut worden war .
Die Schlitten fanden sich jetzt besser mit dieser
Kurve ab und Schweiz I mit Fritz Feierabend
fuhr Bestzeit mit 1 :16,56 vor USA I mit Stan
Benham , der sich zuletzt auf 1 :17,06 verbessern
konnte . In der letzten Kurve erlitten Andere Ro-
bin (Frankreich ) und Franz Hoppichler (Öster¬
reich ) geringfügige Schulterprellungen durch eine
Karambolage mit der Eiswand . Am Dienstag
wird das Training abgeschlossen .

Sigfried Edstroem erkrankt
Der 81jährige Präsident des Internationalen

Olympischen Komitees , Sigfried Edstroem (Schwe¬
den ) , ist an Grippe erkrankt . Edstroem/beabsich -
tigt daher , von Oslo nach Stockholm zurückzurei¬
sen . Seine Vertretung in Oslo wird der amerika¬
nische Vizepräsident des IOC , Avery Brundage ,
übernehmen .

Sommer-Olympiade 1956 in USA ?
IOC-Mitglieder tagten in Oslo — Hallensportarten zur Winterolympiade?

Die Entscheidung über alle olympischen Fragen
obliegt allein dem Exekutivkomitee des IOC . das
jährlich in mehreren Tagungen zusammtritt . Zum
erstenmal seit 1946 trafen sich jedoch vor der Er¬
öffnung der VI . Winterolympiade die Präsidenten
und Mitglieder der einzelnen nationalen olympi¬
schen Komitees in Oslo zu einem Gedanken¬
austausch . Endgültige Beschlüsse konnten auf die¬
ser Tagung zwar nicht gefaßt werden , aber einige
Punkte der umfangreichen Tagesordnung sind
dennoch eines Kommentars wert .

Australien hat kein Stadion
So wurden die IOC -Mitglieder , unter denen sich

leider keine deutschen Vertreter befanden , vom
australischen NOK davon in Kenntnis gestezt , daß
das ursprünglich für die Austragung der olympi¬
schen Sommerspiele 1956 vorgesehene Cricket -Sta -
dion in Melbourne vom australischen Cricjcet -
Verband nicht freiagegeben werden soll . Da nun
aber Australien über kein zweites Stadion verfügt ,
das auch nur einen Teil der zu erwartenden
Zuschauer aufnehmen könnte , wird das NOK
Australiens voraussichtlich auf die Durchführung
der Sommerspiele 1956 verzichten • müssen , zumal
auch die Kosten für einen Neubau nicht auf¬
gebracht werden können .

Damit steigen wieder die Chancen der Städte ,
die sich schon vor vier Jahren um die Austragung
der Olympiade beworben haben , nämlich Brüssel ,
Los Angeles , Chikago und Philadelphia . Brüssel
dürfte wohl kaum berücksichtigt werden und die
Voraussetzungen auch nicht erfüllen , doch wäre
die Austragung der Spiele in Chikago oder Phila¬
delphia durchaus denkbar , zumal die USA eine
führende Rolle in den meisten Sommersportarten
einnehmen .

Eine endgültige Entscheidung wird erst in Hel¬
sinki getroffen werden . Das NOK Australiens muß

bis zum 1. Mai eine klare Stellungnahme dem IOC
abgegeben haben .

Boxen und Ringen lm Winter ?
Einige IOC -Mitglieder unterbreiteten erneut

Vorschläge , einen Teil der Sommersportarten in
das Programm der Winterspiele zu übernehmen .
Vor allem die nordischen Länder sowie Uruguay
und Brasilien unterstützten diese Vorschläge , dran¬
gen jedoch mit ihren Argumenten nicht durch . Es
handelt sich bei diesen Vorschlägen um die Hallen¬
sportarten , wie Boxen Ringen , Fechten . Basket¬
ball und Volleyball . Sicherlich hätte man in der
Großstadt Oslo auch für diese Sportarten die ge¬
eigneten Austragungsstätten gefunden , aber wie
stellen sich die Verfechter dieser Verlegung ein
Ringer - oder Boxturnier in Cortina D ’Ampezzo ,
dem in 1500 Meter Höhe gelegenen Schauplatz der
Winterspiele 1956 vor ? Ein utopischer Plan , der
niemals durchführbar ist . Recht interessante
Schlüsse über die Vorbereitungen in Helsinki kann
man allerdings ziehen , wenn man erfährt , daß
auch Baron von Frenkkel sehr für eine Kürzung
des Sommerprogramms eintrat und dabei argu¬
mentierte , daß in Helsinki allein 5500 Sportler in
80 Sportarten erwartet werden .

*
Neuer Billard -Europameister im Cadre 71/2

wurde im Casino von Mühlhausen/Elsaß der
Frankfurter Exweltmeister Walter Luetgehetmann
durch einen Endspielsieg über den bis dahin eben¬
falls ungeschlagenen Titelverteidiger Piet van de
Pol (Holland ) . Luetgehetmann siegte ln acht Auf¬
nahmen bei einem Durchschnitt von 37.50 mit
300 231 Points .

Der deutsche Eishockeymeister Preußen Krefeld
schlug die belgische Mannschaft ESS Brüssel in
Krefeld mit 11 :9 (2 :2, 5 :6, 4 : 1) Toren .

Es wird viel darüber gestritten , ob die Arbeits¬
verdienste den Kosten entsprechend gestiegen
seien , wie hoch sie überhaupt seien , wie hoch das
Durchschnittseinkommen des Arbeiters sei usw .
Über alle diese Fragen ist deshalb keine klare
Antwort zu geben , weil es an ausreichenden Unter¬
lagen dazu fehlt . Nur auf Teilgebieten lassen sich
genauere Feststellungen machen . Aber auch diese
sind insoweit unvollständig ; vor allem denkt man
bei dem Arbeitseinkommen an das Familienein¬
kommen , jedenfalls ist die übliche Überlegung bei
der Bewertung der Einkommenszahlen , wie damit
eine Familie zu unterhalten sei . Nun enthalten
aber die statistischen Angaben über die Industrie¬
löhne nur die tariflich zustehenden Arbeitseinkom¬
men , jedoch nicht Sondereinkommen verschiedener
Art , sie sind gruppenmäßig zusammengerechnet
und besagen überhaupt nichts über Familienein¬
kommen , also über die Zahl der Verdienenden in
einer Familie . Um wenigstens genauere Einblicke
in die persönlichen Verdienstverhältnisse zu be¬
kommen , ist nun eine besondere umfassende Lohn -
und Gehaltserhebung angeordnet worden , bei der
die tatsächlichen Verdienste für jeden einzelnen
Beschäftigten erfragt werden .

Mit diesem Vorbehalt seien einige Ziffern aus
der Erhebung über die Arbeitsverdienste und Ar¬
beitszeiten in der württemberg -badischen Industrie
im September 1961 nach den „ Statistischen Monats¬
heften für Württemberg -Baden “

, Heft 1/1952, wie¬
dergegeben .

Verdienste in Württemberg -Baden
Bei den durchschnittlichen Bruttostundenver -

diensten steht die eisenschaffende Industrie an der
Spitze mit 2,32 DM für Facharbeiter , 1,96 DM für
angelernte Arbeiter und 1,48 DM für Hilfsarbeiter .
Zu einem fast ebenso hohen Durchschnitt kommen
die Löhne im Druckgewerbe , im Flachdruck z . B.
mit 2,10 DM für Facharbeiter , 1,98 DM für an¬
gelernte und 1,35 DM für Hilfsarbeiter . Das Ver¬
hältnis von Arbeiter - und Arbeiterinnenlöhnen
zeige das Bekleidungsgewerbe : 1,49 für Facharbei¬
ter , 1,46 DM für angelernte und 1,12 für Hilfsarbei¬
ter (Durchschnitt 1,46 DM ) ; 0,99 DM für Fach - 'und

angelernte Arbeiter , 0,80 DM für Hilfsarbeiterinnen
(Durchschnitt 0,96 DM ).

Bei den Wochenverdiensten (es handelt sich hier
immer um Bruttoverdienste , also ohne die Abzüge
für Steuer , soziale Abgaben usw .) ist die Arbeits¬
zeit wesentlich bestimmend . Dadurch weicht das
Verhältnis der einzelnen Gruppen zueinander von
dem der Stundenveidienste ab . An der Spitze steht
dann bei den Facharbeitern die papiererzeugende
Industrie mit 112,2 DM , 90,08 DM für angelernte u .
77,02 DM für Hilfsarbeiter (90,01 DM) . Mit dem
Wochendurchschnitt an der Spitze steht das Druck¬
gewerbe , das auf 102,70 kommt . Und um wieder das
Bekleidungsgewerbe anzuführen : hier kommen
Angelernte mit 69,41 DM höher als Facharbeiter
mit 67,42 DM (Durchschnitt 67,11 DM ) ; Arbeiterinnen
durchschnittlich 42,32 DM.

Auch wenn man berücksichtigt , daß es sich hier
nicht um die gesamten Einnahmen handelt , freilich
um Bruttoverdienste kann man sieh leicht aus¬
rechnen , daß diese Durehschnittsverdienste eine
außerordentlich schmale Lebensgrundlage abgeben .
Am unteren Ende steht die Nahrungs - und Genuß¬
mittelindustrie mit 63,93 DM Arbeiterdurchschnitts¬
lohn und 37,78 DM Arbeiterinnendurchschnittslohn .

Es ließe sich noch mancherlei aus den Statistiken
herauslesen . Sie haben immer den Nachteil , daß
sie die Einzelverhältnisse mischen und zusammen¬
werfen und damit doch ein schiefes Bild ergaben .
Da ist jedenfalls genauer , Angaben aus Betrieben
für einzelne Gruppen von Lohnempfängern zu
erhalten . So teilt u . a . die Robert Bosch G . m . b . H .
in ihrem Bericht für 1950 mit , daß in vier Wochen ,
und zwar vom 19. 11 . bis 16. 12. 1950 , von 7697
männlichen Arbeitern 303 oder 3,9“/# Einkommen
bis 300 DM hatten , 3850 oder 48,9“/« Lohneinkom¬
men von 301 bis 400 DM , 3021 oder 39,5"/o Lohn¬
einkommen von 401 bis 500 DM und 523 oder 6,7 ''/#
über 500 DM . Von den 2723 Arbeiterinnen hatten 19
oder 0,7 “/« bis 200 DM , 1967 oder 72,2 °/» 201 bis 300
DM , 730 oder 26,8“/« 301 bis 400' DM und 7 oder 0,3 “/»
400 bis 500 DM . Allerdings wird aus dem Bericht
nicht eindeutig klar , ob die Aufstellung über gerade
diese Periode nicht Weihnachtszuwendungen ent¬
hält j

Weltmärkte weiter schwach
Auch in der vergangenen Woche hielt die nun

schon länger dauernde Schwäche der Weltmärkte
an . Die ' Getreidenotierungen in Chicago gingen
abermals zurück , obwohl die Vorratslage für die
Preisbildung günstig wäre , öle und Fette konn¬
ten sich nach den vorherigen Rückgängen leicht
erholen . Kaffee und Kakao waren ebenfalls rück¬
läufig .

Die Abschwächüng der Wollpreise hielt zunächst
an , erst in den letzten Tagen stabilisierten sich die
Preise etwas auf dem niedrigeren Stand . Aller¬
dings waren die feineren Merinoqualitäten nahezu
unverändert , während feine und grobe Kreuz¬
zuchten niedriger zugeschlagen wurden . Zum
erstenmal in dieser Saison seit Kriegsende dürfte
ein Wollüberschuß wahrscheinlich in der Größen¬
ordnung von einigen hundert Mill . lbs verbleiben .
An der New Yorker Baumwollbörse gab es einen
scharfen Rückgang , während sich die Notierungen
in Alexandrien behaupteten . An der Londoner
Kautschukbörse haben die Notierungen ihren tief¬
sten Stand seit dem Juli 1950 erreicht . Kassaware
fiel auf 351/« zurück Auch die USA -Notierungen
für Häute und Felle haben sich weiter abge¬
schwächt .

Am New York'er Metallmarkt war das Ereignis
der Woche ein überraschender Verkauf von 30 000
langtons Blei an die USA durch Großbritannien .
Blei tendierte weiter schwach . Bei Zinn und Zink
haben sich die Versorgungsschichten entschieden
gebessert , nur Kupfer dürfte noch einige Monate
brauchen , ehe auch hier eine gewisse Entspannung
eintritt . Auch das Geschäft an den freien euro¬
päischen Metallmärkten ist ausgesprochen flau
geworden . Kupfer wurde zur prompten Lieferung
mit 45 cts je 1b cif Westeuropa genannt . Blei
notierte etwa 160—165 Pfund Sterling und Zink
210 Pfund je t .

Geringere Aufnahme am Arbeitsmarkt
In den Nachkriegsjahren unterliegt die Ent¬

wicklung am westdeutschen Arbeitsmarkt in viel
stärkerem Umfang jahreszeitlichen Einflüssen , als
dies in der Zeit vor dem Kriege der Fall war ,
stellt das Deutsche Institut für Wirtschaftsfor¬
schung in seinem jüngsten Wochenbericht fest .
Der niedrigste Stand der Arbeitslosigkeit trat in
den Jahren 1951 und 1950 Ende Oktober ein , und
zwar lag die Erwerbslosenziffer im Oktober 1951
mit 1 214 000 um 16 000 niedriger als am gleichen
Zeitpunkt des Vorjahres . Am 31 . 12. 1951 wurden
1 654 000 (davon 506 000 Frauen ) Erwerbslose in
der Bundesrepublik gezählt gegenüber 1688 000
(449 000 Frauen ) am 31 . 12. 1950 .

Während der Neuzugang an Arbeitssuchenden
im Laufe des Jahres 1950 noch 738 000 betragen
hatte , stellte er sich im Jahre 1951 nur noch auf
383 000 . Er setzte sich im letzten Jahre überwie¬
gend aus schulentlassenen Jugendlichen , Sowjet¬
zonenflüchtlingen und vorher noch nicht erwerbs¬
tätigen Personen (hiervon etwa 75 Proz . Frauen )

zusammen , dagegen spielten die Rückkehr von
Kriegsgefangenen sowie die Zuwanderung wei¬
terer Heimatvertriebener für die Zunahme des
Arbeitskräftepotentials zahlenmäßig nur noch
eine untergeordnete Rolle . Während die Zunahme
der Beschäftigten im Jahre 1950 noch 607 000 oder
4,5 Prozent betrug , stellte sie sich im Jahre 1951
nur noch auf 419 000 oder 3,0 Prozent .

Die soziale Hypothek
auf dem Bundeshaushalt

Der Anteil der Besatzungs - und Soziallasten am
Gesamthaushalt des Bundes (ohne Marshallplan¬
mittel ) beläuft sich nunmehr auf 78,9 “/«, teilt das
Bulletin der Bundesregierung mit . Dieser Anteil
steigt auf 81,8 “/o, wenn man die Berlinhilfe mit¬
rechnet , auf 83,4 “/« bei Einbeziehung des Woh¬
nungsbaues und auf 87,3 •/• bei Mitrechnen der
Subventionen für Preisausgleich , Vorratshaltung
und die Förderung wirtschaftlicher Zwecke . „Diese
87 ”/« der Gesamtausgaben des Bundes sind die
starre Größe , die als schwere Hypothek auf dem
Bundeshaushalt lastet “ , stellt das Bulletin fest .

Bundesschuld um über 200 Mill. niedriger
Bundesfinanzminister Sehäffer hat die kurzfri¬

stigen Verbindlichkeiten des Bundes lm Laufe des
Januars von 1406 Millionen DM auf 1175 Mil¬
lionen DM , also um 231 Millionen , vermindern
können . Das anhaltende Ansteigen der Steuer¬
einnahmen ermöglichte den Abbau der Bun¬
desschulden . Die Umsatzsteuer erreicht regel¬
mäßig im Monat Januar als Folge des Weihnachts¬
geschäftes einen ' Höhepunkt . Im Bundesfinanz “
mihisterium wird allerdings davor gewarnt , aus /
der Schuldenabnahme voreilige Schlüsse auf die
Entwicklung des Bundeshaushaltes zu ziehen . Es
werde nicht möglich sein , die laufenden Ausgaben
voll aus den laufenden Einnahmen zu decken . Man
rechnet für 1951/52 mit einem Defizit von minde¬
stens 300 Millionen DM .

Kunststoff-Karosserie in der Ostzone
Eine Autokarosserie aus Kunststoff ' haben In¬

genieure des volkseigenen Hartpappenwerkes Po -
lenz im Kreis Pirna und die Vereinigung volks¬
eigener Kraftfahrzeugbetriebe IFA in der Sowjet¬
zone entwickelt , meldet der sowjetisch -lizenzierte
ADN . Noch in diesem Jahre sollen 2000 Wagen des
Typs DKW F 9 , des ostzonalen Gegenstücks zu
der Düsseldorfer Meisterklasse , mit dieser Kunst¬
stoff -Karosserie ausgerüstet werden .

Wie ADN berichtet , läuft seit einem Monat „mit
großem Erfolg “ der erste Versuchs wagen , dessen
gesamte Außenverkleidung , einschließlich Motor¬
haube , Kotflügel ( !) und Kofferraum , aus Kunst¬
stoff angefertigt worden ist . Seit drei Jahren in
der amerikanischen und englischen Automobil¬
industrie laut ADN unternommene Versuche , einen
derartigen Kunststoff zu entwickeln , seien bisher
erfolglos geblieben .

Uber eine Milliarde DM Konsumumsafz
Die 304 Konsumgenossenschaften hatten im ver¬

gangenen Jahre einen Umsatz von 1,09 Mrd . DM
gegenüber 844 Mill . DM im Jahre 1950 . Die Zu¬
nahme der Umsätze beträgt also rund 29 v . H . ,
wovon ein Drittel auf die erhöhten Preise ent¬
fallen dürfte . Die Zahl der Mitglieder ist von 1,3
Mill . auf über 1,6 Mill . gestiegen . An der Mitglie¬
derzahl ' von 2,3 Mill . , die den Konsumgenossen¬
schaften im Jahre 1930 angehörten , fehlen also
noch etwa 30 v . H . Das Verteilungsstellennetz
wurde um 450 Verteilungsstellen auf rund 7000 er¬
höht , außerdem wurde eine große Anzahl von
Verteilungsstellen nach den Grundsätzen moder¬
ner Verkaufstechnik umgebaut . 50 dieser Vertei¬
lungsstellen werden als Selbstbedienungsläden be¬
trieben . Der monatliche Durchschnittsumsatz je
Verteilungsstelle betrug im vergangenen Jahre
13 000 DM geg . 10 800 DM im Jahr 1950 . Die durch¬
schnittliche Umsatzleistung je Verkaufskraft ist im
Vorjahre von 3882 auf 4450 DM gesteigert worden .
Von den gesamten Warenbezügen der Konsum¬
genossenschaften entfielen mehr als 57 v . H . auf
die Bezüge aus der Großeinkaufs -Gesellschaft
Deutscher Konsumgenossenschaften ( GEG ) und
deren 32 Produktionsbetriebe . Die Beschäftigten¬
zahl der Konsumgenossenschaften erhöhte sich um
rund 4600 auf 37 100.

Die Großeinkaufs -Gesellschaft Deutscher Kon¬
sumgenossenschaften (GEG ) , die Warenzentrale für
die 304 deutschen Konsumgenossenschaften , konnte
1951 ihren Umsatz von 410 ;2 Mill . DM um 34,8 v .
H . auf 552,8 Mill . DM steigern . Mit den Umsätzen
der Tochtergesellschaften (GEG -Zündholzfabrik ,
GEG -Kohlenhandelsgesellschaft usw .) ergibt sich
eine Erhöhung des Gesamtumsatzes von 449 Mill .
DM auf 582 Mill . DM . Der Umsatz der Handels¬

Mannheimer Produktenbörse
vom 18. Februar 1953

Inländ . Weizen südd . Herkunft ab Verladesta¬
tion 45 .90 , inländ . Roggen ab Verladestation 41 .90 ,
Futtergerste , ausl . Zuteilungsware , frei Verlade¬
station 37.05, Inlandhafer zu Futterzwecken , ab
Verladestation 38—39, Industriehafer 40—41 , Wei¬
zenmehl Type 630 prompt 64 .20, dito Type 812
prompt 60 .50 , dito Type 1050 prompt 58 .70 , Brot¬
mehl Type 1600 55.30 , Roggenmehl Type H50 56 .60,
dito Type 1310 53 .60. Weizenkleie prompt 271/* bis
27‘/s, Roggenkleie 26V«—27 , Weizenbollmehl 29 bis
291/«, Malzkeime 27, extrah . Rapsschrot 30—31 ,
Sojascbrot 49, Kokosschrot 31, Palmkernschrot 31 ,
Milokom 34 .55 Kartoffeln je 50 kg 81/«—8Vs. Ten¬
denz : ruhig .

abteilungen stieg von 250 Mill . DM auf 325 Mill .
D -Mark , also um 30,4 v . H . Ein Drittel der Um¬
satzsteigerungen dürfte auf Preiserhöhungen zu¬
rückzuführen sein . Die Zahl der Beschäftigten ist
im Laufe des Berichtsjahres von 6354 auf rund
7000 gestiegen . Das Schwergewicht der Eigenpro¬
duktionsbetriebe liegt nach wie vor bei den drei
Groß -Mühlen und den vier Fleischwarenfabriken .

Wirtschaftsnotizen
Bei den öffentlichen Bausparkassen

wurden 1951 insgesamt 40 000 Verträge mit 501 Mil¬
lionen DM Vertragssumme abgeschlossen . Der
Geldeingang belief sich auf 184 Mill . DM . Der
Stand der Ausleihungen aller öffentlichen Bau¬
sparkassen am 31 . Dezember 1951 betrug 306 Mil¬
lionen DM . Der Vertragsbestand hat die Summe
von 2 Mrd . DM erreicht .

Die auf den Binnenwasserstraßen der
Bundesrepublik beförderte Gütermenge ist 1951
um 23 Prozent auf 88,1 Mill . t angestiegen . Im Ver¬
gleich zu 1936 lag die beförderte Menge um 12 Pro¬
zent niedriger , während die Beförderungsleistung
um 4 Prozent größer war .

Die Stromerzeugung stieg 1951 um über
6 Milliarden kWh auf insgesamt 51,8 Mrd . kWh ,
der Verbrauch um rd . 8 auf 50,2 Mrd . kWh .

Der Güterverkehr im Hamburger Hafen
stieg 1951 auf über 14 Mill . t , hat damit aber erst
etwa die Hälfte des Standes von 1938 erreicht .

Wegen ungenügender Materialversorgung hat die
Werkzeugindustrie in letzter Zeit Export¬
aufträge im Gesamtwert von rund 15 Mill . DM
ablehnen müssen .

Die Stahlgesellschaften der USA
haben 1951 die Rekordsumme von 1041 Mill . Dol¬
lar ln neue maschinelle Einrichtungen und Neu¬
bauten investiert gegen 513 Mill . 1950 . In diesem
Jahr sollen 'noch größere Ausgaben gemacht
werden . Es wird dabei von 1300 Mill . Dollar
gesprochen . Weitere beträchtliche Ausgaben für
Neuinvestitionen 1953 sollen zu einer Rekord -r
Produktion von mehr als 120 Mill . tons im Jahr
führen .

Rund 42 Prozent der gesamten Treibstoff¬
und Stromerzeugung der Welt entfallen
auf die USA , 28 Prozent auf Europa und 12 Pro¬
zeit auf die Sowjetunion , wird in dem neuesten
statistischen Monatsbericht der UN festgestellt .

Im gesamten Zahlungsverkehr der Schweiz
mit Westdeutschland ergab sich ein Aktivsaldo
für Westdeutschland von 340,5 Mill . sfr für die elf
Monate Januar bis November 1951 . Er ist über die
europäische Zahlungsunion , auszugleichen .
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„Schnee-Igel"
Schrieben mir da sie¬

ben Briganten vom ba¬
dischen Wintersport¬
gebiet. aus der „Darm-
städter Hütte“ eine
Postkarte mit dem
Text : „Neue Art Igel
entdeckt ! Nennen sie

! Schnee -Igel, fragen an ,
;>b sie in Deine Ver¬
wandschaft gehören?
Sieben Briganten .“

Ja , meine lieben Bri¬
ganten auf der „Darm¬
städter Hätte “ . Ha« fet
nicht so einfach zu be¬
antworten . Offen ge¬

standen, ihr habt mich mit eurer Frage in eine
nicht geringe Verlegenheit gebracht. Voraus¬
gesetzt aber , ihr versteht dasselbe unter einem
Schnee-Igel wie ich, dann läßt sich eventuell
darüber reden. SchriftlicheUnterlagen für diese
Gattung gibt es nämlich in der ganzen Welt
nicht. Wenn ich euch also jetet den Begriff
„Schnee-Igel“ definiere, ist das sozusagen eine
Welturaufführung . In Sackmanns zoologischem
Leitfaden für höhere Töchterschulen gibt es
jedoch in der Beschreibung des Igels einen
kleinen (außer vom Verfasser für niemand ver¬
ständlichen) Hinweis, daß der „gemeine Igel“
(Erinaceus europaeus) ein gewandter Jäger ist,
der vornehmlich in der Dämmerung auf die
Jagd geht Wenn ihr also diese Gattung meint ,
die es im Winter und besonders in jener trau¬
lichen Tageszeit der Dämmerstunde auf junge
(Ski)-Häscben abgesehen hat , dann allerdings
kann ich eine geradezu innige Verwandschaft
nicht abstreiten . Übrigens , kennt ihr nicht das
schöne Lied von Kurt Tucholsky, das Lied für
einen neunstimmigen Mannerchor: „Wenn die
Igel in der Abendstunde, still nach ihren
Mäusen gehen . . .“? Auch darin würdet ihr
eine Erklärung des von puch gefragten Typs,
des Schnee -Igels finden. Aber Schnee-Igel
gehen auch an andere Dinge heran . Zum Bei¬
spiel an jene mondänen Bar-Schlängen, die so
lieblich mit den Augendeckelnzu klappern ver¬
stehen und die immer mit steiler Bügelfalte in
den Skihasen, in lässiger Eleganz die blinken¬
den Barhocker zieren.

Nun gibt es noch eine zweite Gattung der
Schnee -Igel, von denen au sprechen mir meine
selige Igeirmitti immer verbot. Wenn ihr die
meint , mit denen bin ich weder verwandt noch
verschwägert. Josua

Um den Städtischen Kulturausschuß

Professor Haupt behält den Vorsitz
1,4 Millionen DM tür kulturelle Zwecke eingesetzt - Ein Dispositionsfonds für den Kulturausschuß
In einer Besprechung des Kulturarbeitsaus¬

schusses mit dem Bürgermeisteramt wurden
gestern gewisse schwebendeFragen geklärt und
Mißverständnisse bereinigt, die sich in der
letzten Zeit ergeben hatten . Bürgermeister
H e u r i c h , der die Sitzung leitete , gab ein¬
gangs bekannt , daß die Stadt für die Kultur¬
pflege auf den verschiedensten Sektoren einen
Zuschußbetrag von 1,4 Millionen DM eingesetzt
hat , und zwar in diesem Jahr 200 000 DM mehr
als im vorjährigen Etat . Dazu kommt im außer¬
ordentlichen Haushalt für Heimatpflege ein
erhöhter Betrag von 22 000 DM. Neben dem
Zuschußbetrag für das Badische Staatstheater
ist eine Summe von 10 000 DM für das Konser¬
vatorium , für die Wissenschaftspflege und die
Begabtenförderung eingestellt. Die Beträge für
die Hochschulvereinfgung, die Max -Planck-
Gesellschaft und den Badischen Kunstverein
haben keine Kürzungen erfahren , ebenfalls
nicht der Betrag zur Förderung junger Künst¬
ler und für den Ankauf von Kunstwerken.

Auch für die stadtgeschichtlichen Sammlungen,
Archiv, Volksbücherei und Lesehalle sind wie¬
der größere Beträge vorgesehen. Alles in allem
sei festzustellen , daß die Stadtverwaltung auf
dem Gebiet der allgemeinen Kultur große Lei¬
stungen aufzuweisen hat , zumal dann , wenn
man die enormen Ausgaben für die Schulen , die
auch zum Kultursektor gezählt werden müssen,
berücksichtigt.

Professor Otto Haupt wies in seinen Aus¬
führungen darauf hin, daß der Kulturausschuß
ausdrücklich zu dem Zwecke berufen worden
sei, um der kulturellen Lethargie, die noch vor
etwa zwei Jahren bei uns herrschte, entgegen¬
zuwirken . Das sei durch die Ausarbeitung kon¬
kreter Vorschläge zur Aktivierung unseres
Kulturlebens geschehen, ihre Realisierunghabe
aber die Bereitstellung gewisser Mittel erforder¬
lich gemacht. Daß diese Beträge nicht auf den
ersten Anhieb bewilligt werden konnten, liegt,
wie Stadtkämmerer Dr. Gurk - erläuterte , an
dem auch für die anderen Ausschüsse gelten-

Wahlsysteme unter der Lupe
Wählergesellschaft: Nur Mehrheitswahlrechtgarantiert Mitbestimmungder Wähler

Mehr als nur eine Verfahrensfrage rollte die
Deutsche Wählerge>sellschaft in ihrer öffent¬
lichen Aussprache „Wahlrecht des Bürgers
oder Parteibürokratie “ am Freitagabend auf.
Da das Wahlrecht für die Bevölkerung die ein¬
zige Möglichkeit bedeutet, das Geschick ihres
Staates zu beeinflussen, gewinnt die Frage
des Wahlrechts auch für die Form des Staates
Bedeutung. Als Diskussionsgrundlage hatte
Dr. G. B. v . H a r t m a n n , der Vorsitzende der
Deutschen Wählergesellschaft, die Schwächen
des augenblicklich gültigen Verhältniswahl¬
systems aufgezeigt. Da der einzelne Abgeord¬
nete nicht einen bestimmten Bezirk vertrete ,
würden zwangsläufig die regionalen Belange
der Wählerschaft durch die zentralistischen
Kräfte , die in den Parteien erwachten, über¬
spielt. Außerdem zwinge das Verhältniswahl-
recht die Parteien dazu, die ganze innenpoliti¬
sche Auseinandersetzung ausschließlich vom
Gesichtspunkt der größtmöglichen Stärkung
der Partei zu behandeln; es habe nicht nur in

Neuer Präsident
der Handwerkskammer

In der ersten Sitzung der neugewählten Voll¬
versammlung der Handwerkskammer Karlsruhe
wurde Regierungsbaumeister Fritz Schäfer ,
Obermeister der Baugewerks-Innung Karls¬
ruhe . auf fünf Jahre zum Präsidenten der
Handwerkskammer gewählt. Der bisherige
Präsident , Steinhauermeister Julius Gretsch-
manm , hatte aus Gesundheitsrücksichten nicht
mehr kandidiert .

Kostenlose Ubungsabende
in Stenografie und Maschinenschreiben
Die Stenografische Ubungsgemeinschaft will

ihren Mitgliedern die Möglichkeit bieten , die
in Lehrgängen erworbenen Kenntnisse und
Fertigkeiten durch systematische Pflege und
sachgemäße Übungen zu Höchstleistungen zu
steigern. Es soll also unter der sachkundigen
Leitung staatlich geprüfter Lehrkräfte auf
einer bereits vorhandenen soliden Grundlage
aufgefoaut werden , um Sicherheit und Schnellig¬
keit immer mehr zu steigern und an Lei¬
stungsschreiben und Handelskammerprüfungen
teilnehmen zu können. Um auch Arbeitslosen
und Minderbemittelten sowie Lehrlingen die
Teilnahme zu ermöglichen, ist der Monatsbei¬
tnag für die Übungsgemeinschaft auf nur
1 DM festgesetzt worden. Anmeldungen wer¬
den angenommen: Bei den Fachinstituten Illi ,
Soflenstraße 87, und Heini, Geranienstraße 13,
oder ab 27 . Februar jeweils mittwochs von
18.30—21 .30 Uhr im Übungslokal Helmholtz-
achule {Kaiserallee, Nähe Mühlburger Tor).

Verkaufsschau
gebrauchter Kraftfahrzeuge

Wie in den vergangenen Jahren , veranstaltet
der Verband des Kraftfahrzeug-Handels und
-Gewerbes Württemberg-Baden ln Gemein¬
schaft mit dem Landesverband des Kraftfahr¬
zeug-Handwerks vom 27. bis 30 . März in der
Karlsruher Ausstellungshalle und auf dem
Festplatz eine Verkaufsschau gebrauchter Kraft¬
fahrzeuge. Es werden Personen- u . Lastwagen,
Zugmaschinen, Behelfslieferwagen, Dreirad¬
lieferwagen, Motorräder und Kraftfahrzeug¬
anhänger angeboten. Alle Fahrzeuge sind
durch die Deutsche Automobil-Treuhand ge¬
schätzt. Gleichzeitig werden namhafte Firmen
des Zubehör- und Ersatzteilhandels aus dem
gesamten Kraftfahrzeuggebiet ihre Erzeugnisse
anbieten. Als Aussteller für gebrauchte Kraft¬
fahrzeuge kommen nur Mitglieder der oben
genannten Verbände in Frage ; private Verkäu¬
fer müssen ihre Fahrzeuge in Kommission
geben. Nähere Auskünfte erteilt die Geschäfts¬
stelle der Innung des Kraftfahrzeughandwerks .
Karlsruhe , Durlacher Allee 14, Tel. 7664 .

„Kohlen sparen — aber wie?“
Mit Rücksicht auf die gespannte Beschaffung

und Preisgestaltung auf dem Kohlenmarkt hat
der württemberg-badische Wirtschaftsminister

die staatlichen und komrriunalen Behörden in
einem Runderlaß angewiesen, um einen ratio¬
nellen Kohlenverbrauch besorgt zu sein . Die
Landesgewerbeämter lassen durch Fach¬
ingenieure Instruktionskurse für die mit der
Heizung betrauten Personen durchführen . Dar-
überhinaus hat es sich der Karlsruher Haus-
frauenverein in Zusammenarbeit mit dem
Bad. Landesgewerbeamt zur Aufgabe gestellt,
diese fachliche Aufklärung auch den Privat¬
haushalten zugänglich zu machen . Dies ist der
Anlaß für eine Filmvorführung und Druck¬
schriftenverteilung , die unter dem Motto „Koh¬
len sparen — aber wie?“ am Mittwochabendim
Redtenbacher Hörsaal der TH stattflndet. Es
spricht Zivilingenieur Slatosch vom Rationali¬
sierungs-Kuratorium der Deutschen Wirtschaft,
Geschäftsstelle Stuttgart .

Skikurs auf der Winklmoosalm
Einen Skikurs, an dem auch Nichtmit -

g 1 i e d e r teilnehmen können, führt der Ski-
Club Karlsruhe vom 9. bis 21 . März auf der
1160 Meter hoch gelegenen Winklmoosalm bei
Reit im Winkl (Oberbayem) durch . Auskunft
und Anmeldung bei den Sporthäusern Freuna -
lieb , Längerer und Müller sowie bei Kurs¬
leiter Herbert Weber , Tel. 91 884.

Deutschland, sondern in allen Staaten , in
denen es Gültigkeit besessen habe , zur Bil¬
dung von Splitterparteien , zur Parteimüdig¬
keit , dann zum Wunsch nach „der“ Partei und
damit zur Diktatur geführt . Selbst wenn man
davon absehe, das ganze Fiasko der Weimarer
Republik als Folge des Verhältniswahlrechtes
zu behandeln , so müsse döch die Tatsache be¬
denklich stimmen, daß das Übergewicht der
Parteibürokratie vom Verhältnisgrundsatz ge¬
tragen werde und daß die Sicherung der Sitze
allein eine Frage der Parteihörigkeit sei.

Im Gegensatz zur Wählergesejflschaft ver¬
trat Rechtsanwalt Dr . Keßler den Stand¬
punkt , daß Parteien das einzige Gremium
politisch interessierter Menschen seien und
daß in ihnen die Auswahl des Tüchtigsten von
unten her erfolge, von Bürokratie also nicht
die Rede sein könne . Für ein Zweiparteien¬
system aber , wie es sich als Folge des von der
Wählergesellschaft geforderten Mehrheitswahl¬
rechts nach einiger Zeit automatisch einstelle,
sei das deutsche Volk noch nicht reif.

Gerade dieser Gesichtspunkt, daß nämlich
die Einführung des Mehrhedtswahlrechts die
extremen Parteien nicht zum Zuge kommen
lasse und selbst die großen Parteien zur Mä¬
ßigung swinge (da sie nun einen größeren
Kreis anzusprechen hätten ) , ließ die weiteren
Diskussionsredner dem Prinzip des Mehrhedts -
wahlreehts zustimmen. Sie hoben vor allem
hervor , daß nur die Möglichkeit der direkten
Wahl „seines“ Abgeordneten dem Bürger das
unglückselige Gefühl nehmen könne, ein¬
flußloses Opfer des politischen Geschehens zu
sein. ip.

„TheodorcSteinmann -Heim“
Das neue Karlsruher ey - Lehrlingsheim hat

nach einem Beschluß der Mitgliederversamm¬
lung den Namen „Theodor-Steinmann-Heim“
erhalten . Damit wird das Andenken des in den
letzten Tagen des vergangenen Jahres verstor¬
benen Kirchenrats Steinmann geehrt , dessen
Initiative und Tatkraft im wesentlichen die Er¬
richtung des Heims zu verdanken ist. In der
Mitgliederversammlung wurde Landesgerichts¬
direktor Dr. Golzen zum Vorsitzenden und
Pfarrer Stein , Karlsruhe , zum stellvertretenden
Vorsitzenden gewählt.

den Verfahren . Die Beträge seien jedenfalls
nicht endgültig gestrichen , sondern zur weiteren
Beratung zurückgestellt worden . Vorläufig
seien erst einmal 6000 DM für besondere Auf¬
gaben des Kulturausschusses in den Etat ein¬
gesetzt worden. Wie Dr. Gurk weiter bemerkte,
sind keinerlei Abstriche am Kulturetat gegen¬
über dem Vorjahre erfolgt ; es war nur die
Frage, in welchem Umfange zusätzlich Aufwen¬
dungen möglich seien. Das kann aber erst mit
der fortschreitenden Durcharbeitung des Etat-
Voranschlages geklärt werden . Es sei aber zu
berücksichtigen, daß die finanzielle Grundlage
Karlsruhes von der anderer Städte erheblich
abweicht. Stuttgart hat etwa die fünffache
Steuerkraft Karlsruhes , Mannheim mindestens
den doppelten Gewerbesteuerertrag . Trotzdem
sei sich die Stadtverwaltung ihrer kulturellen
Verpflichtung sehr wohl bewußt und wird den
Kulturbestrebungen .alle mögliche Förderung
zuteil werden lassen . Wie Stadtoberrechtsrat
Dr . Keidel ergänzend mitteilte , bedeute die
Bewilligung der 6000 DM nur einen Anfang.
Nach Möglichkeit sollen in Zukunft weitere
Mittel, die sich als notwendig erweisen , ein¬
gesetzt werden.

Das Ergebnis der freimütigen Aussprache
war eine Erklärung von Prof . Haupt , den Vor¬
sitz des Arbeitsausschusses beizubehalten . Der
Kulturausschuß will bei seiner künftigen Arbeit
sein Augenmerk vor allem darauf richten,.auch
die Bürgerschaft für die kulturellen Anliegen
unserer Stadt zu erwärmen , damit sie nicht
mehr wie bisher eine Angelegenheit kleiner
Kreise bleiben. g .

Tausende besuchten das Mausoleum
Seit der Beisetzung der verstorbenen Groß¬

herzogin Hilda von Baden am vergangenen
Donnerstag haben Tausende der Grabkapelle
der Zähringer einen Besuch abgestattet . So
waren es allein am Sonntag rund 4000 Men¬
schen , die mit ihrem Besuch im Mausoleum
nicht nur ihre Sympathien für die Tote , son¬
dern auch ihre Treue zum Fürstenhaus be¬
wußt oder unbewußt bewiesen. Zahlreiche Be¬
sucher legten in stiller Dankbarkeit Blumen
am Sarge der letzten badischen Großherzogm
nieder, deren Gedächtnis in vielen karitativen
Einrichtungen weiterlebt . Das Mauseleum ist,
wie bereits berichtet, bis einschließlich Mitt¬
woch von 14—16 .30 Uhr geöffnet.
Erfolgreicher Karlsruher Juogkaufmann

Bei dem dieser Tage in Essen vom Bund
der Katholischen Deutschen Kaufsmannsjugend
(Jung-KKV) durchgeführten Ausscheidungs-
Leistungswettkampf, an dem die 21 Besten
der Bezirkswettkämpfe teilnahmen , wurde das
Mitglied des Karlsruher Jung -KKV „Fidelitas “,
Erich Doll , mit dem dritten Preis ausgezeich¬
net pie schriftlichen und mündlichen Auf¬
gaben dehnten sich u . a . auf die sozialen,
staatsbürgerkundlichen und volkswirtschaft¬
lichen Fragen aus , wobei die aktuellen euro¬
päischen und weltwirtschaftlichen Probleme
mit einbezogen wurden.

Das große Los noch nicht gezogen
Bei dem Hunderttausender -Gewinn der am

7 . Tag der 5. Klasse der 10 . Süddeutschen Klassen¬
lotterie gezogen wurde , handelt es sich , wie wir
ergänzend zu unserer gestrigen Meldung erfahren ,
noch nicht um das begehrte große Los , das nach
wie vor auf den glücklichen Gewinner wartet . Das
Los , auf das die 100 000 DM entfielen , war außer¬
dem in Achteln gespielt worden , so daß die beiden
Karlsruher — ein arbeitsloser Ingenieur und ein
Schneidermeister — je ein Achtel gewannen . Im¬
merhin ein hübsches Sümmchen !

Karlsruher Skiläufer gut placiert
Traditioneller Häuerskopf-Abfahrtslauf mit Studentenmeister Bjarne Arentz

Rund hundert Teilnehmer , darunter auch zahl¬
rache Vertreter der Karlsruher Skivereine star¬
teten beim traditionellen Haüerskopf -Abfahrtslauf
über 2,7 km länge und 400 m Höhenunterschied .
Eine besonders interessante Note erhielt die Ver¬
anstaltung durch die Mitwirkung des neuen Deut¬
schen Studentenmeisters , Bjarne Arentz , der außer
Konkurrenz als Vorläufer für den SCK startend ,
sein großes Können zeigte und sicherlich einen
neuen Streckenrekord aufgestellt hätte . Leider
wurde er kurz vor dem Ziel durch einen Zuschauer
zu Fall gebracht und verletzt . Die Bühler Mann¬
schaft konnte mit ihren Spitzenläufern Grab , Kor¬
ber und Schmidt einen überlegenen Mannschafts¬
sieg herausfahren , vor Hundsbach und Baden -
Baden . Die Karlsruher Vereine , denen z . T . die
besten Läufer fehlten , endeten an fünfter Steile
Rheinbrüder , 6 . DAV , 7 . SCK . Die beste Leistung
der Karlsruher Läufer erzielte der Kreismeister
Albert Hoffmann (Polizeisportverein ) , der in der
Männerklasse III den ersten Platz belegte und mit
2,01 Min . hinter Grab (1,48 ) und Korber (1,91,4 ) die
drittbeste Tageszeit herausfahren konnte . Erwäh¬
nenswert auch die Leistung des Altersklassenläu¬
fers Morlock (Rheinbrüder ) , der als erster seiner
Klasse 2,25,4 Min . benötigte .

Bei den Frauen , die eine etwas verkürzte Strecke
fuhren , war Trudel Kühnle (Baden -Baden ) in
1,32,2 Min . die schnellste . An vierter Stelle folgt
Ilse Solddnger mit 1,42. als fünfte Ursel Schwan
1,53,6 und 6. Sibylle Schrempp 1,57 Min . (alle Rhein¬
brüder Karlsruhe ) . Die Altersklasse -der Frauen
gewann Bobi Fecht (SCK ) in 1,38,6 Min . vor ihrer
Clubkameradin Trudel Engele ( 1,48,2 ) . In der Ju¬
gendklasse konnten sich hinter dem Hundsbacher
Sieger Albrecht , der 2,00 Min . benötigte , der Karls¬
ruher Kreismeister Heckeroth (Rheinbrüder ) als
fünfter mit 2,22,8 Min . und Hans Seeger (SCK ) als
zwölfter mit 2,41,0 Min . placieren .

Volldampf voraus : Fasching in Sicht!
Werfen Sie Ihre Kostümsorgen über Bord , meine

Damen ! Kurz vor Beginn der drei tollen Tage hat
Rudi Hanimger sein Narrenschiff nochmals in

Aus Konzert- und Vortragsälen
Orgelvesper in der Markuskirche

Rundfunkprogramm
Dienstag, 19. Februar

Süddeutscher Rundfunk : 12.00 Musik am Mittag
12.45 VI . Olymp . Winterspiele in Oslo . 13.00 Nach¬
richten , Wetter , 15 .00 Schulfunk , 15.30 Das Lucas -
Sextett , 16.00 Nachmittagskonzert , 16.50 Frauen¬
funk , 17.05 Franz Philipp , 17.40 Südwestdeutsche
Heimatpost , 18.00 Klänge der Heimat , 18.30 Nach¬
richten , 18.45 Aktuelles aus Amerika , 19 .00 VI .
Olymp . Winterspiele in Oslo , 19.30 Nachr ., Wetter ,
19.45 Von Tag zu Tag , 20 .05 Welt der Musik , 21 .00
Wege zur Dichtung , 21 .30 Wal -Berg dirigiert , 22.00
Nachrichten , Wetter , 22 .00 Tanzmusik .

Südwestfunk : 12.15 Mittagskonzert , 12.45 Nachr .
13.15 Bericht « aus Oslo , 1320 Musik nach Tisch ,
1A30 Wir jungen Menschen , 15.45 Im hohen Nor¬
den unterwegs 16.00 Konzert , 17.00 Musik zur
Unterhaltung , 17 .30 Nachr ., Wintersportberichte ,
17.40 Eigenprogramm der Studios , 18.30 Musik
zum Feierabend , 19.40 Tribüne der Zeit , 20.00 Be¬
richte aus Oslo , 20 .80 „Wenn wir alle Engel wa¬
ren “, 22 .00 Nachrichten , Wetter , Sport , 22 .30 Nacht¬
studio .

Die Februar -Orgelvesper in der Markuskirche
brachte diesmal ausschließlich Orgelmusik , wobei

‘ das Programm von der Klassik eines Johann
Sebastian über Cesar Franck und Heinrich Ka¬
minski bis zur Moderne des Skandinaviers Niels
Otto Raasted führte . Kirchenmusikdirektor Wilh .
Rumpf vermochte nicht nur sein Vermögen als
Interpret verschiedener Epochen nachzuweisen ,
auch die Orgel wurde in ihrer Vielseitigkeit und
der Pracht ihrer Disposition erneut vorgeführt .
Dank der besonderen technischen und musikali¬
schen Vorzüge des Instrumente , konnte Rumpf
die choralgebundene Kunst des Thüringers Georg
Böhm in ihrer beglückenden melodischen Reich¬
haltigkeit , oder Prelude , Fugue et Variation von
Cesar Franck in der bald mystischen , bald effekt¬
voll impressionistischen Anlage ebenso darstellen ,
wie die im Regerstil mit wuchtigen Durchgängen
und betont unruhigen Baßfiguren niedergeschrie¬
bene Choralsonate ' von Kaminski und abschlie¬
ßend das musikalisch etwas nüchtern gehaltene
Präludium und Fuge op . 20 von Raasted , dem
Förderer des skandinavischen Kulturkreises . Die¬
ser geglückte musikalische Querschnitt war dan¬
kenswert . f . »t .

Wille und Glaube
in der naturgemäßenHeilweise

In der Fichteschule sprach Frau Ilse Donath ;
Ärztin für naturgemäße Heilweise , im Rahmen
einer Veranstaltung des Naturheilvereins . Im
ersten Teil ihrer Ausführungen umriß die Vor¬
tragende den Begriff der Naturheilkunde und ihre
therapeutischen Faktoren und stellte dann die
Lehre einiger zeitgenössischer Vertreter wie die
Prof . Brauchles und seines Schülers Strauß in den
Vordergrund . Besonders unterstrichen wunde die
Wichtigkeit der beiden Seelenkräfte Wille und
Glaube . Der Wille müsse eingesetzt werden , um
die zuerst unbequem erscheinende naturgemäße
Heil - und Lebensweise (Bäder , Naturschlaf , ver¬
nünftige Ernährung , Gymnastik ) durchzuführen .
Aber schon mit diesen einfachen Mitteln gelinge
es , Menschen mit besonderen Symptomkomplexen ,
sogenannte „Kümmerer “

. Kreislaufschwache und
vegetativ Gestörte aus ihrer „prä morbiden Phase “
herauszubekommen . Auf der Wirkung des Glau¬
bens — besser der Einbildungskraft — hatte schon
Couä seine bekannte Heilmethode der Autosug¬
gestion auf gebaut Auch die moderne Psycho¬
therapie wisse längst um die Wichtigkeit seelischer
Vorgänge , besonders der Impulse des Unter¬
bewußten für Krankheit und Heilung , und werte
dies aus . Wo Wille und Einbildungskraft einander
gegenüberstehen , siege immer die Einbildungs¬
kraft Ein typisches Beispiel dafür sei der chronisch
Schlaflose . Doch sei durch Entspannung und be¬
stimmte Vorstellungen auch hier bei einigem
Training die Selbstheilung möglich . E . L.

Die Europa -Union und ihre Ziele
Im Mittelpunkt der letzten Veranstaltung der

Europa -Union stand der Vortrag von Prof . Fricke
(TH Karlsruhe ) über die Europa -Union tmd Uwe
Ziele , rin Vortrag , der besonders bei den zahlreich

erschienenen jugendlichen Zuhörern großem Inter¬
esse begegnete . Prof , Fricke zeigte , daß es bei den
beklemmenden politischen Ereignissen der Gegen¬
wart in Persien , Korea , Ägypten , Tunis und an
der Saar auch um das Europaproblem geht . Die
Europa -Union verkörpere eine Idee . Sie sei aber
mehr als das , und zwar ein konstruktiver Ansatz
mit Vorschlägen zur Schaffung besserer Lebens -
bedingungen für die europäischen Völker . Aus
diesen Anfängen werde und müsse sich beinahe
zwangsläufig das staatspolitische Gebilde der Eu¬
ropa -Union entwickeln . Die Geschichte beweise ,
so führte Prof . Fricke Weiter aus , daß im Leben
der Völker rin ewiges bestimmtes Gesetz waltet
und daß die Ereignisse der Völker nicht von einem
Wirbelwind ohne Zweck und Sinn gestaltet wer¬
den . Der übersteigerte Nationalismus mit seinen
üblen Begleiterscheinungen sei in Europa über¬
wunden . So sei die Zeit für einen Zusammenschluß
der europäischen Völker da , und diese Union
werde auch schließlich der noch hinhaltende Wi¬
derstand der einzelnen europäischen Siegermächte
nicht verhindern können . Es bestehe jedoch kein
Zweifel , so schloß der Redner , daß die Verwirk¬
lichung der staatsrechtlichen wirtschaftlichen Ord¬
nung und Sicherheit auf dem europäischen Kon¬
tinent für die europäischen Nationen und für jeden
einzelnen von unermeßlicher Bedeutung sein werde .

Lichttechnik und Verkehrssicherung
In der Lichttechnischen Gesellschaft referierte

Dr . Heinz Behrens über rückstrahlende Einrich¬
tungen an Fahrzeugen und Verkehrszeichen . Er

berührte damit ein Grenzgebiet der praktischen
Lichttechnik , dem in Anbetracht sich häufender
Verkehrsunfälle größte Bedeutung zukommt . Auf
diesem Gebiet liegt insbesondere auch die Anpas¬
sung aller Beleuchtungsanlagen eines Fahrzeuges
an die zunehmende Schnelligkeit des Verkehrs .
Da nun die batteriegespeisten Rücklichter — im
Gegensatz zum vorausleuchtenden Scheinwerfer
— nicht unter ständiger Kontrolle des Fahrers
stehen , wurde und wird heute einer zuverlässigen
rückwärtigen Sicherung erhöhte Aufmerksamkeit
geschenkt . Hierüber machte Dr . Behrens aufschluß¬
reiche Mitteilung . Er zeigte und begründete die
Forderungen , die an einen „Rückstrahler “ zu stel¬
len sind , wenn er im Verkehr , sei es an Fahr¬
zeugen oder Verkehrszeichen , seine Aufgabe er¬
füllen soll .

Eine neue Entwicklung , die während des Krieges
begann , und die in erster Linie in den USA vor¬
angetrieben wurde , hat auch in Deutschland zu
günstigen Ergebnissen geführt : Verkehrszeichen
vor allem werden rückstrahlend gemacht , indem
man auf die neutrale Grundschicht einen Lack ih
der Farbe des Zeichens aufträgt , ganz kleine Glas¬
kügelchen in diesen Lack einläßt und mit einer
lichtdurchlässigen Schicht überzieht . Erzielt wird
dabei eine starke Richtwirkung derart , daß ein
möglichst großer Teil des einfallenden Lichtes in
die unmittelbare Nähe der Lichtquelle zurück¬
geworfen wird . Das aber ist gerade die Aufgabe
eines guten Rückstrahlers . Das diffuse , von allen
Seiten ankommende Tageslicht unterliegt dann
allerdings dieser Richtwirkung nicht und gibt den
Verkehrszeichen mitunter ein befremdendes Aus¬
sehen . — Eine kurze Diskussion galt Fragen , die
mit dieser Neuerung in Zusammenhang stehen .

Khe

KARLSRUHER KALENDER
Wohin gehen wir heute?

Badisches Staatstheater . Großes Haus , 19.3C
Uhr , „Martha “ , komische Oper von Flotow (Kunst¬
gemeinde Abt . C und freier Kartenverkauf ) . Ende
nach 22 Uhr .

Ausstellungen . Staatl . Kunsthalle : Gemälde des
15.—19. Jahrhunderts ; Gemälde und Zeichnungen
von G . Schönleber ; Sanderausstellung „Griechen¬
land “ ( 10—lß und 14—16 Uhr ) . — Bad . Kunstverein :
Gedächtnisausstellung Oskar Moll , Gemälde und
Aquarelle und H . Kupferschmid , Gemälde , Tem¬
perabilder und Graphik (10—17 Uhr ) . — Landes¬
sammlung für Naturkunde (Friedirichsplatz , Eing .
Ritterstraße ) : Vivarium (14—17 Uhr ) .

Lichtspieltheater . Kurbel : Kim . — Luxor : Wie¬
ner Walzer . — Pall : Zurück , marsch , marsch ! —
Rondell : Das Ding aus einer anderen Welt —
Schauburg : Todfeindschaft . — Atlantik : Ich tanz
mich in dein Herz hinein . — Kammerlichtspiele :
Hochzeit im Heu . — Markgrafentheater : Ein Wal¬
zer mit dir (Sondervorstellung , 15 Uhr : Gift im
Zoo ). — Rheingold : Kind der Donau . — Skala :
Herrin der toten Stadt .

Verträge . Anthroposophische Gesellschaft (Hör¬
saal des chem. Instituts der TH) 20 Uhr , „Wo be¬

gegnet unä .Individuelles “ in der Welt ?“ (Dr . H.
Hessenbruch ).

Vereine . Radioklub Karlsruhe , Fichteschule , 20
Uhr , „2-m-UKW -Sender “ (E . Schütze ) .

Sonstig ^ Veranstaltungen . Amerikahaus , 18 Uhr
„Eine Stunde Film für Erwachsene “ ; 19.30 Uhr ,
Schauspiellesegruppe „Die Cocktail party “ von T .
S . Eliot . — Kleiner Theater - und Filmbericht , 5.
öffentliche Veranstaltung , 19 .30 Uhr (Musiksaal
des Kant -Realgymnasiums ) „Der Weg zur Bühne “

(Rita Graun vom Badischen Staatstheater ) . —
Methodistenkirche (Karlstr . 49b) „Hast du eine
gewisse Hoffnung des ewigen Lebens ?“ (Direk¬
tor Pflüger -Frankfurt ) . — Faschingskostümschau
im Cafe Museum , 16 und 20 .30 Uhr .

Kurze Stadtnotizen
Haus der Jugend (Weinbrennerstr . 18) : Besich¬

tigung der technischen Anlagen des Staatstheaters
um 9 .30 Uhr .

Berufsjubiläum . Oberlokomotivführer Albert
Grether , Weiberfeld . Feldbergstr . 13, beschäftigt
beim Bahnbetriebswerk Karlsruhe Hauptbahnhof ,
feiert heute sein « jähriges Dienstjubiläum .

Karlsruhe vertäut , um Ihnen mit seinem Film -
ballett noch bis einschließlich morgen einige Tips
zu geben . Sein Witzreseryoir ist mit Bonmots —
er muß sich seit seinem letzten Besuch tüchtig am
Mittelrhein umgesehen haben — neu aufgetankt ,
und die originellen Masken seiner blauen Jungs
dürfen nach Herzenslust kopiert werden . Sollten
Sie sich dann immer noch nicht klar darüber sein ,
was Sie am Presseball am Rosenmontag tragen
werden , so wird Ihnen Rudi Haninger im Anschluß
an jede Faschings -Modenschau im Cafe Museum
kostenlos ein individuelles Kostüm entwerfen .

Besinnliche Stunde im Berckholtzstift
Hedwig Trötschler stattete dieser Tage mit ihrem

Kinderchor dem Berckholtzstift einen Besuch ab .
Daß gerade die klaren Kinderstimmen alten Leu¬
ten lebendige Freude zu schenken vermögen , be¬
wiesen die Kinder mit dem Chorwerk „ Gotteslob
aus Kindermund “ von Franz Philipp . Die kleinen
Sänger waren mit so viel Begeisterung bei der
Sache und sangen , oder vielmehr beteten zugleich
mit solch rührender , inniger Andacht , daß manches
alte Mütterchen verstohlen eine Träne aus den
Augen wischte . Die Partie der Mutter sang An¬
toinette Emmerich , Sopran , mit wohltuender Zu¬
rückhaltung . Hedwig Trötschler begleitete mit
guter Einfühlung am Harmonium die einzelnen
Choräle , Zwischenspiele und Gebete des Chor¬
werkes , das übrigens auch im St . Franziskushaus
aufgeführt wurde . Ferner trug Karl Knaebel ,
Cello , zum Gelingen des Konzertes bei . Der Ge¬
danke einer engen Zusammenarbeit der christlichen
Konfessionen fand bei diesem Besuch eines katho¬
lischen Kinderchores bei den evangelischen Glau¬
bensgefährten des Berckholtzstiftes erneut eine
erfreuliche praktische Verwirklichung .

Sterbefälle vom 14 . bis 17 . Februar
14. Februar : Schmidt Wilhelmine , geb . Bonwetsch ,

Rheinstraße 38 (68 J .) .
15 . Februar : Kirchhardt Emma , geb . Gräff , Ru -

dölfstr . 5 (67 J .) ; Räuchle Wilh . , Lohnbuchhalter ,
Amalienstr . 6 (49 J .) ; Seufert Margaretha , geb .
Guthier , Markgrafenstr . 30 (47 J .) ; Beller August ,
Lokomotivführer a . D ., Winterstr . 8 (75 J .).

16. Februar : Hanauer Hilda , geb . Burghard ,
Adlerstr . 27 (48 J .) ; Rose Hedwig , geb . Rose , Lamey -
straße 28 (76 J .) ; Schneider Karl , Verw .- Sekretär ,
Friedrich -Wolff -Str . 56 (56 J .) ; Oetken Sofie , geb .
Aßmus , Kronenstr . 25 (79 J .) .

17. Februar : Slefert Joseph , Dr . d . Rechte , Se¬
natspräsident a . D . , Anton - Bruckner -Str . 1 (80 J . ) ;
Sickinger Eleonore , geb . Pega , Geranienstr . 18
(31 J .) ; Schwidop Werner , Verw .-Ob .- Sekr . a . D . ,
Dammerstockstr . 19 (64 J .) ; Schneider Sofie , geb .
Renz , Yorckstraße 46 (73 Jahre ) .

Karlsruher Filmschau
Pali: Zurück , marsch , marsch!

Keine Sorge , die schwedischen Militär -Grotes¬
ken , wie wir sie wiederholt in Karlsruhe vorge¬
setzt bekamen , sind kaum für eine psychologische
Wiederaufrüstung geeignet . Im Gegenteil . Nur die
Schweden köhnen es sich erlauben , das Kommis¬
leben , brüllende Spieße und trottlige Offiziere
mit so viel urwüchsigem Humor zu karikieren . So
auch in diesem Filmehen , der "Weiter nichts will ,
als unterhalten . Mit herrlichem Witz , grotesker
Mimik — Schütze Karlsson (Gus Dahlström ) ist
ein typischer Katschmarek — und urkomischen
Situationen . Die Zuschauer aber rekeln sich (vor¬
läufig noch ) vergnügt in den Sesseln und gehen
(psychologisch nachhaltig entmilitarisiert ) nach
Hause . - ds -

Wie wird das Wetter ?
Nicht mehr störungsfrei

Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe für Nord¬
baden , gültig bis Mittwoch früh : Schwachwindiges
und überwiegend stark bewölktes Wetter . In den
Niederungen stark dunstig . Einzelne leichte Nie¬
derschläge , auch in der Ebene meist noch als
Schnee , höchstens später zum Teil mit Regen ver¬
mischt . Tageshöchsttemperaturen etwas über null ,
nachts nur noch stellenweise leichter Frost .

Schneemeldungen vom 18. Februar
Königstuhl 46 cm Pulver , Dobel HO cm Pulver ,

Gaistal -Herrenalb 80 cm Pulver . Freudenstadt 1«
cm Pulver , Kurhaus Sand 180 cm gesetzt , Hor¬
nisgrinde (Sender ) 230 cm gesetzt , Titisee 160 cm
Pulver Saig 150 cm stellenweise Harsch , Feldberg
Gipfel 280 cm Pulver , Schauinsland 210 cm Pulver .

Rheinwasserstände „
18. Febr . : Konstanz 269 (±0 ) , Breisach 1« (—13),

Straßburg 230 (—9) , Karlsruhe - Maxau 413 (—11),
Mannheim 295 (—20), Caub 234 (—18) .
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Chef vom Dienst : Dr . O . Haendle ; Wirt¬
schaft : Dr . A. Noll ; Außenpolitik : H . Blume ;
Innenpolitik : Dr. F . Laule ; Kultur und
Feuilleton : Dr . O . GlUen ; Beilagen und
Spiegel der Heimat : H. Doerrschuck :
Lokales : J . Werner : Karlsruhe -Land : Ludwig Arnet ;
Sport - Paul Schneider unverlangte Manuskripte ohne
Gewähr Nachdruck von Originalberlchten nur mit

Quellenangabe .
Druck : Badendruck GmbH . Karlsruhe , Lammstr . Ib-S.
Zur Zelt Ist Anzeigenpreisliste Nr . » v. L S. 51 gültig .



Nach langem Leiden ist unsere liebe , gute Mutter , Schwie¬
germutter und Schwester

Mina Stichs Wwe.
geb . Nagel *

im Alter von nahezu 76 Jahren für immer von uns gegangen .

Gertrud Burckhardt geb . Stichs
Herta Bauer geb . Stichs
Frieda Sütterlin geb . Nagel
Ernst Burckhardtr Forstmeister '
Martin Bauer

Karlsruhe , den 17. Februar 1952 .
Ahaweg 2 .
Beerdigung : Mittwoch , den 20 . Febr ., 9 .50 Uhr, Hauptfriedhof .

Am 16. Februar 1952 verstarb nach länger , schwerer Krank¬
heit mein lieber Mann , unser Vater urid Bruder

Karl Schneider
Karlsruhe , 18. Februar 1952 .
Friedrich -Wolff -Straße 56.

Im Namen der Hinterbliebenen :
Frau Olga Schneider geb . Hoss

Feuerbestattung Mittwoch , den 20 . Februar 52, 11 .00 Uhr .
Bitte keine Besuche .

Verloren

D.-Armbanduhr , And ., verl . 0 .15.2.52
zw . Scheffeistr .u .Zirkel . Abz . geg
Be !., Fundbüro , Khe .

Elferrats -Mütze
Stadthalle — Ritterstr . — Karletor
verl . Abz . geg . Bel . BNN -Schalter ,

Khe ., LammstraBe 1b.

Zugelaufen
Schwarze Dackel -Hündin zugelauf .

Khe ., Ludw .-Wilhelm -Str . 11, IV.

Unterricht

Privat - Tanzschule Braunagei
Khe . . Nowackantage 13, Ruf 5859

Beginn neuer Kurse
Einzelunterricht jederzeit .

, 1dl litt sehr unter Wundsein .
. 3it ich aber Aktiv -Puder anwende , sind Juck -
eiz , Scheuerstellen und nachfolgende Ekzeme

verschwunden ! Auch meine feuchten Füße wur¬
den durch AktiwPuder wieder trocken u . gesund .
Nun gebrauche ich ihn selbst nach dem Rasieren
und habe seitdem ein pickelfreies Gesicht .
Aktiv-Puder ist mein Universaiwundermitteir So
schreibt Herr Peter Steinweg , Köln-Höhenhaus ,
Am Emberg 39 . Wunderwirken “ kann Afctiv-Puder
zwar nicht: doch sollte er wegen seiner viel '
seitigen , oft verblüffenden Hilfe in keinem
Hause fehlen !

| Aktiv-Puder : Streudosen ab 75 Pfg . in all . Apoth . u . Drog . Denken Sie
! auch an Klosterfrau Melissengeist für Kopf , Herz , Magen , Nerven !
Für GMC . gut erhalt . Kipper-Aufbau

cht . Jos .gegen Kasse gesucht .
Transportunternehmen ,rot, Hauptstraße 154a.

Becht,
Pfaffen -

Private Lehrgänge in

STENO
! (deutsch , engl . u . franz .)

! Maschinenschreiben
: Tages - und Abendkurse für An -
{ länger und Fortgeschrittene .

Anmeldung jederzeit .
Karlsruhe , Sophien -
straSe 87 . Ruf 8887ILLI

Stollen -Gesuche

Volkswagen gg . Kasse zu kauf ,
gesucht . 23 unter 1125 an BNN .

Schreibmaschine velkauu '*
verleiht Boiler , Waldstr . 66, T. 2415 .

Nähmaschine
Khe ., Karl -

Kaufmann sucht per sofort

gut möoi . Zimmer
mit Bad - u . Telefonben ., wenn
möglich Garage . Cä£ u . 2002 BNN

Junger Dipl .- Ing . sucht baldmögl .
gut möbliertes Zimmer

m . Abendvpfl ., West - u . Südwest¬
stadt bevorzugt . S u . 2T42 BNN .

2 - Zimmerwohnung
Khe . Ost od . Durl ., v . kinderl . Ehe
paar , geg . BK. od . Mietvorauszg
ges . [Hl unter 2021 an BNN .
Amerikan . Offizier mit Frau (ohne

i Kinder ) sucht ab sofort eine

möbl . 3 iZimmerwohng .
mit Bad , Zentralheiz . etc . Eil -̂
unter Nr . 1952 an BNN .

Auto -Verleih

zu verkaufen . Schubert
Wilhelm -Straße 31 .

0 Autoverleih §
Mercedes , Porsche u VW m . Heizg .

Otto Kazenmaier , Karlsruhe ,
Ruf 8898 , Rüppurrer Straße 33.

Geldschrank
67X67X175 cm , Gewicht 9 Z„ preis¬
wert zu verk , Kl K 1364 K BNN .

Kaufgesudte

Neue Borgward , VW Export 1951
Hock , Khe ., Neckarstr .67 T. 1. 3111

Am Samstagabend ist unser lieber Vater , Schwiegervater ,
Opa , Bruder , Schwager und Onkel

Hermann Schüler
Schlosser i . R.

nach einem arbeitsreichen Leben im Alter von 76 Jahren un¬
erwartet von uns gegangen .

In tiefer Trauer :
Die Hinterbliebenen -.

Karlsruhe , den 16. Febr . 1952 .
Marienstr . 34 , III .
Feuerbestattung : Mittwoch , 20. Febr . 1952 , vorm . 9 .00 Uhr,
Hauptfriedhof .

Seriöser Vertreter , 31 J., eig . Pkw,
evtl . Lagerraum , sucht gt . Vertre -
tung ; 23 unter 2069 an BNN .

Dolmetscher , Engl ., Frz., Span ., Ru-
män ., Russ ., su . Besch , als ^Heim¬
arbeit od . fr . Mitarbeit . Übersetz ,
schwier . tedhn . od . Wissenschaft !.
Texte . ^ unter 2144 an BNN .

Student , cand ing . (Elektro ) , sucht
f . 4—6 Wo . Besch . 2120 BNN .

Linotypesetzer
in ungek . Stetig ., wünscht sich im
Raum Karlsruhe zu verändern .
23 unter Nr . 2014 an BNN .

Kriegsversehrter , gewissenh . u . zu -
verl ., sucht leichte Beschäftg . als
Bote od . dergl . ESI 2022 BNN .

Alleinstehender , jung . Mann, Ende
20, Handwerker , Führersch . Kl . III ,
sucht Beschäftigung mit Schlaf¬
gelegenheit (jedoch nicht Be¬
dingung ) . (23 unter 2019 an BNN

Statt Karten .
Nach langem Leiden verschied unerwartet unsere liebe ,

gute Mutter , Großmutter , Schwiegermutter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

Sofie Schneider wwe.
geb . Renz

im Alter von 73 Jahren , versehen mit den hl . Tröstungen
unserer Kirche .

Im Namen aller Hinterbliebenen :
Martha Schneider

Karlsruhe , Yorckstraße 46, den 17 . Februar 1952 .
Die Beisetzung erfolgt am Mittwoch , dem 20 . Februar 1952 ,
10.15 Uhr, Hauptfriedhof Karlsruhe .

Stenotypistin
180 Silben , sucht per sof . Stelle . KI
unter 12968 an BNN Bruchsal .
Ehrl . , ja . Frau v . L. su . Tages - od .’/i -T.-Stelle (od . Stundenh . ) f . Kü .

u . Haus . K unter 2020 an BNN .

Beteiligungen

Tätig . Teilhaber mit 20 Mille
für sicheres Unternehmen (Verlags¬
wesen sichere Existenz !) gesucht .
Kl unter K 1385 K an BNN .

Automarkt : Angebote

Mercedes - Benz 220
Limousine , neu , umständehalber
sofort lieferbar .

SCHOEMPERIEN * GAST ,
Karlsruhe , Sofienstraße 74-—7S

Nach Gottes unerforsch -
lichem Ratschluß starb am
17. 2., nach kurzer , schwe¬
rer Krankheit , meine liebe
Frau , unsere herzensgute
Mutter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

Frau Paula Walter
geb . Ramrath

im Alter von 57 Jahren .
Khe .-Durlach , 18. 2. 1952
Schlößleweg 4

In tiefer Trauer :
Anton Walter u . Söhne
Heinz-Günther u . Klaus

Seelenmesse : Montag , 25.
Febr ., 7 Uhr. sl . Peter und
Paul , Durlach .
Beerdigung : Donnerstag ,
21. 2., 15 Uhr . Bergfriedhof
Durlach .

■i -

Brautkl .-Verleih
Gesellschaftsanzüge

Gesellschaftskleider

Brautschleier - Kränze

Maskenkostüme
in gepflegter Ausführung ab DM 5.-

H . RUPPRECHT
Gartenstr . 3 a , beim Karlstor

Telefon 1960
Sonntag , 24 . 2 . geöffnet bis 19 Uhr

Mercedes 170 V
(weinrot ) , in allerbestem Zustand ,
12000 km gelaufen , besonderer Um¬
stände halber , von Privathand ,
preisgünstig zu verkaufen . ^ un¬
ter 2133 an BNN Karlsruhe .

Mercedes 170 S j
sehr guter Zustand , grau lackiert , Bguter Zustand , grau
preisgünstig zu verkaufen . CS un¬
ter Nr . 2005 an BNN .

Amtliche Bekanntmachungen
Im Konkursverfahren über das

Vermögen d . Firma „Lama“, Maier
& Cie ., Schmuckwarengroßhandlg .
u techn . Erzeugnisse in Karlsruhe ,
Kantstr . 10 , soll mit Genehmigung

i des Konkursgerichts die Schiuß -
verteilung vorgenommen werden .

| Die Summe der bevorrechtigten
! Forderungen beträgt 13 478 .24 DM
! und der nicht bevorrechtigten For¬
derungen 27 220.14 DM .

Als Massebestand sind verfüg¬
bar DM 452 .30. Das Schlußverzeich¬
nis ist bei der Geschäftsstelle des
Amtsgerichts A 7 hier niederge¬
legt .

j Karlsruhe , 14 . Febr ., 1952 .
Der Konkursverwalter : jDr. Eisenlohr , Rechtsanwalt . '

Nach wie vor preiswerte
gebrauchte Kraftfahrzeuge !

Volkswagen
a . Export und Standard
DKW
Reichs - u . Meisterklasse
Opel Olympia
1,5 Ltr ., Mod . 50 und 38
Opal
2 Ltr . und Opel t # bir.
Mercedes
Limousine , 4türig
Motorrad

350 ccm , Viktoria , m . Beiwogen
zu verkaufen

Autohaus R. WERNER, Karlsruhe,
Schützenstraße 59, Telefon 576

_ Grassinger ’s

■ Aufoverleih M
korlsruhe .Lorenzs + 'r. 10 , Tel . ' 6125

ACHTUNG ! Kaufe tfd. gebr . Betf-
federn . unter 1684 an BNN .

Kleidersdtrank , Matratze zu kau¬
fen gesucht . 5s3 unter 2008 BNN .

Schrank
zu kaufen ges . SJ u . 1681 an BNN

Wohnungs -Tausch

Gepflegte 5 Z.- Wohnung , Bad , 2
Baikone , beste Wohngegend ,
geboten ; suche gleichwertige
5 Z .-Wohnung . !3 unt . 2063 BNN .

Biete Einfamilienhaus , Turmberg¬
lage , m . Garten u . Garage (ver¬
käuflich ) ; suche geraum . 4—5 Z .-
Wohnung in Karlsruhe od . Dur¬
lach . 23 u . 13374 an BNN Durlad )

Kleinbus , und Lieferwagen *
Verleih

Gröbel , WeltzienstraBe 24, Tel . 6902

0 Autoverleih 0
Ratzel und Harz

Karlsruhe , Kanonierstr . 20, Tel . 136

FRANCK

Bodenteppich
2X3 m , zu kaufen ges . Preist un¬
ter 2012 an BNN .
Maschendraht zu* kaufen gesucht .

IS unt . 2547 an BNN Ettlingen .

Ankauf von
Gold • Silber

Brillanten
Silbermünzen

Karl Jock
Juwelier und UhmKadiermeiitei

Karlsruhe , KaiserstraSe 179

Nähmaschine z- k-au ! ' 9es -
K 2006 BNN

J Ankauf 0
von Metallen

von Händlern und Privat zu
den Höchstpreisen

Lindenmaier & Kreuz. Karlsr.
Sophienstraße 8

Elekfr . Sdiweifjumformer
(300 Amp .)

gebraucht , gut erh ., zu kauf . ges .
Albert Lansche , Gondelsheim ,
Hauptstraße 187, Telefon 692 .

i
Sie werden von
Kurschnermeistern
beraten

Beachten Sie unsere
oeanOorm Schaufenster an der- Münze

KARLSRUHE , Karlstr . 1 a - Tel . 1524

I

Fohlin . . . . . DM 160 .-

Calayoslammstück . 185 .-

Zidkelklaue . . . 187 .-

Skunkskanin . . . 195 . -

Ozelottkaitiii . . . 195 .-

Spanisch Zickel . 240 .-

Biberett . 280 .-

Toskana -Lamm dm 280 .-

Nutria -Lamm . . . 310 .-

Seal -Kanin . . . . 320 . -

Embroslamnt . . . 330 .-

Amerikanisdi
Opossum . 400 .-

Mongolin Chines . 450 .-

Opel 9 4, masch . i . gt . Zust ., zugel .
u .verst ., prw .z .vk . Tel . 30629 Khe .

Fiat Topolino
Mod . 49 , Ganzstahlkaross ., inraller¬
bestem Zustd ., an raschentschloss .
Käufer von Privat sehr preisgünst .
zu verkaufen . 23 unt . 2054 an BNN

Veranstaltungen

(Die {fitsel
Waldstraße 3 Ruf 26

Zum ersten Male
Mittwoch , 20 . 2. 20 .00,

Wolfgang Amadeus Mozart
Mensch u. Musiker
Kammermusik und

„ Bastien und Bastienne " ,
Musikalische Leitung : Werner
Keller , Inszenierung : Rieh. Nagy .

Männerturnverein
Freitag , den 22 . Februar , 20 Uhr

Faschings - Ball
auf dem Lerchenberg .
Mitglieder und Gäste herzlich
willkommen . Der Vorstand

Rheinkraftwerk Birsfelden

Ausschreibung von Bauarbeiten
und Lieferungen

1. Wehrbrücke . Erstellung der
Brücke über das Stauwehr
(5 Öffnungen ä 32,5 Meter ) .
Es bleibt freigesfellt , Ange¬
bote für die Ausführung in
Eisenbeton , vorgespanntem
Beton oder in Stahl einzu¬
reichen .

2. Lieferungen
a ) Einlaufrechen des Maschi¬

nenhauses , Länge des Re¬
chens 112 m , Höhe 16,5 m ,

b ) Notverschlüsse für die Tur-
binen -Eln- und Ausläufe ,

c) Hebezeuge zu den Turbi-
nen-Notverschlüsseiu

Die Ausschreibungsunterlagen
können bei der Bauleitung , In¬
genieurbureau A. Aegerter &
Dr. O . Bosshardt A .G ., Freien¬
hof , Basel 10, bezogen werden .
Die Hinterlagegebühr (DM 20.—
für die Wehrbrücke , bzw . je
DM 10.— für die übrigen Aus¬
schreibungen ) ist auf das Konto
der Kraftwerk Birsfelden A .G .
bei der Bezirkssparkasse Weil
am Rhein , Hauptzweigstelle
Grenzach (Baden ) einzuzahlen .

Einsendung der Angebote an
die Kraftwerk Birsfelden A.G .,
Birsfelden (Postfach ) :

Lieferungen bis 15. März 1952
Wehrbrücke bis 20. März 1952

Birsfelden , den 12 . Febr . 1952 .
Kraftwerk Birsfelden A.G .

Motorrad , 175 ccm , ab Fabrik , ca .
200 .— unter Preis , verkauft Szy-
mansky , Khe ., Amalienstr . 28, Tor

Miele , 98 ccm , 400 km , .Export, zu
verk . Khe . , Essenweinstr . 42 .

Gebr. Motorräder
verkauft

Müller , K’he , Augartenstraße 6

Piecks neue Reisezepps !
Am Mittw . , d 20 . 2. 52 Unterst¬
matt , 7 U.. DM 5 .— , Dobel 13 U .
DM 3.— . Anm. : Reisebüro Pieck ,
Reinhold -Frank -Str . 66 , Tel . 1322,
Sport -Längerer , -Müller, -Hoff-
mann u . E. P. Hieke , Hauptpost .

Liquidation der IRO
Die internationale Flüchtlings -

Organisation (IRO) befindet sich
jetzt in der Liquidation . Es ist
deshalb nötig , alle Konten ab¬
zuschließen .

Hiermit wird bekanntgegeben ,
daß alle Ansprüche gegen die Or¬
ganisation bis zum 29. Februar 1952
geltend gemacht werden sollen ,
damit sie bevorzugt erledigt wer¬
den können .

gut rasiert - gut gelaunt .1

Automarkt : Gesuche

AUTOS kauft laufend
AUTOHAUS WIPFLER

Karlsruhe , EftHnger Str . 47, Tel. 14
Bequemer Reisewagen

Mercedes S od . Opel Kapitän
nicht älter als Bauj . 50, gesucht .

Telefon 30265 Karlsruhe .

fi
CARL NEFF GmbH BRETTEN Bd .

Alle eleganten und kostbaren Pelzmäntel werden
auf Wunsch nach Maß und Ihren Angabe «? gefertigt

lllllllllillR

Verkauf und Verleih

Cvt, fast neu , zu verkaufen . ESI uni .
2007 an BNN .

Smoking , neuw ., Gr . 46 , u . Vi-Gei -
ge , zu verk . Tel . 4326 Khe .

Bettstelle m . Pat .-Rost u . 2fl . Gask .
vk . bill . Khe ., Schützenstr . 47, I.

Mod . EBzimmer, div . Möbel , insb .
Schränke , z . vk . Telefon 6449 Khe .

Chaiselongue , 55 DM, zu verk . Khe.,
Kaiserstraße 34, Laden .

Aus Nachlaß zu vk. : Gr . Spiegel -
schrk ., gr . rd . Tisch , Stühle , gr .
Gash ., D.-Schreibt ., geschn . Sitz¬
truhe , Elaschenschr ., Radio u .a .m .
Sehirmerstr . 6 , II ., Die . u . Mittw .,
15—19 Uhr.

Weifie Lammfelle f . Sportmantel z .
verkaufen . T-T unter 2150 an BNN .

Vermietungen

Lebensmittel -
Laden - Einriditung

elektr . Kühlschrank mit
Schau -Vitrinen , Registrier¬
kasse , Schnellwaage ,
Verkaufs -Theke u . s . w . ,
wegen Räumung ,
billig zu verkaufen .
SS unter 2064 an BNN .

Büro z . verm . Khe. R.-Frank-Str . 40
Leerzimmer, m . Frühstück u . Abend¬

essen , an älteren Herrn sofort zu
vermieten . 1S1 unter 2060 an BNN .Möbl . Zimmer, Et.-Hzg ., m . Balk .,
Weiherfeld zu verm . G2 2132 BNN

MSbl . Zimmer an alleinst ., älter ,
berufstät . H . sof . zu vermieten .
O unter 2056 an BNN .

Möbl . Zimmer m . 2 Betten , an be¬
rufst . Herrn , ab 20. 2., z . vm . iSl

! unter 13375 an BNN Durladi .
Möbl . od . teilm . Zimm. z . vm ., evtl .

m .Pens . Strobel , Khe .,Yorckstr .29 .
Möbl . Doppelzimmer , sof . z . verm.

Pertzborn , Khe . , Kronenstr . 51. II .
Wohnung , 2 Zi ., Kü., mit Einrich

’
tg .,

abzugeben . C3 unter 2149 an BNN
J Zimmer, Kü., Bad , an Wohnber .,

sof . geg . z . T. verl . BKZ. z . verm .
Stadtmitte . KT unter 2016 an BNN

Elektroherd „Senking ", 220 V, fbr.-
neu u . wen . gebr ., mod ., kplt . K.-
Wagen , preisw . z . vk . Neumaier ,
Khe ., Viktoriastr . 1, III .

Altes Meister -Cello
Wert 1000 .— DM , krankheitshalb , f .
450 .— DM . zu verk . Kl 2057 BNN .
Gasbadeofen (Automat , Junkers ,

Kupfer ) preisw . zu verkaufen .
Helfer , Karlsruhe , Waldstraße 56 .

R.-SchreH>maschine , neuw ., preisw .
zu verk . Freischlad , Khe ., Schück -
straße 2, IV. (ab 17 Uhr) .

Klepper -Faltboot T 6, Einer, zu ver¬
kaufen . Telefon 91 575 Karlsuhe .

Mietgesuche

Augsburg —
Karlsruhe

Gebot , in Augsburg : 4 Zim¬
mer , Küche , Bad ; gesucht
in Karlsruhe : 3—4 Z .-Wohng .
Sl unter Nr. K1368 K an BNN

Transporte

Klavier - u . Möbeltransport
Zähringerstr 71 (b a lammstr )

Telefon 5063

Verschiedenes

Zeugen gesucht
Verkehrsunfall , Mittwoch , 13. 2. ,
19 Uhr, Ecke Schilier -/Weinbrenner -
straße , gefl . Zuschriften erbeten .
Dr. Otting , Karlsruher Kriegsstr 208 .
Kleinkind (Mädchen ) , von guter

Herkunft , wird in liebevolle Pfle¬
ge genommen . IS 2018 BNN .

Tisch-
Gesellschafts -Damen

gutausseh ., per sofort gesucht .
Vorzustellen ab 20 Uhr Tanz -Ca -
baret Regina , Hebelstraße 21 .
Perfekte Stickerinnen f . Heimarbeit

gesucht . iS ! unter 2141 an BNN .

Heiraten

Witwe , 38/164 , ev ., ohne Kind., wü .
Herrn b . 50 3.; i. gt . Stell . , zw sp .
Heirat k . z . I. IS 2003 BNN .

Geschäft ! . Verbindungen

Umwälzende

Neuheit
f . Autos , Alleinvertr , f . Bez . Karls¬
ruhe abzugeben . Notwendig . Kap .
DM 1000.— . Melden Stadt Pforzheim
b . Gschwend .

Werbung

4 " Schwerhörige
bedienen sich in steigendem
Maße der zuverlässigen und

preisgünstigen
Siemens -Hörgeräte

Kassenhilfe , Zahlungserleichte¬
rung , zuverläss . Kundendienst ,

Fachmännische und
unverbindliche Anprobe am :

Donnerstag , den 21. 2. 52, in
Karlsruhe , v . 8 .30—12 u . 14.30 b .
18.30 Uhr, in unserem Ingenieur -

Büro , >Kriegsstraße 86 .
Prospekte durch

Siemens -Reiniger -Werke , AG
Mannheim , D 6, f—2

11a

GARAGE
für Pkw , Bezirk Südend -Hirschstr .
gesucht . Speck , Amalienstr . 25a,
Telefon 1396 .

WERKSTATT
30—40 qm , Innenstadt , sofort ges .

unter Nr. 2011 an BNN .
Lagerraum m. kl . Büromöglichkeit

gesucht . ES unter 2068 an BNN .
Leerxigtmer mit Nebenraum , v. be¬

rufst . Frau (Wwe .) , in Bahnhofs¬
nähe sof . ges . 2059 BNN .

Heiles , sauberes Zimmer von Stu¬
dent gesucht . CS unter 2053 BNN

Gut möbl « Zimmer v . höh . Beamten
gesucht . CS unter 2055 an BNN .

Gut möbl . Zimmer von Studenten
für sof . od . sp . ges . CS 2136 BNN .

Ruhiges Zimmer, Stadtmitte , mit
Schreibtisch , Bücherregal u . Bad
v . Dauermieter ges . ES 2062 BNN .

Möbl . Zimmer z . 1. 3. 52 v . Berufs¬
tätigem gesucht . IS 2061 an BNN .

Schwerhörigenl+
bringt das neue , mit Knochen - und Ohreinsteckhörer
lieferbare , auf Stärke , Tonlage und Entfernung ein¬
stellbare , kiangreine deutsche
Miniatur DXliMHkAMArnl durch gutes Hören neue Lebens -

Melton - ROnrennorgerUT fre ude . Kostenlose Vorführung
durch Herrn Meliert selbst in BRUCH $ALt Bahnhof -Hotel , Donnerstag ,
21. 2., von 7—9.30 Uhr, BRETTEN , Gasth . „Z. Deutschen Kaiser , Don¬
nerstag , 21 . 2 ., von 11—13.30 Uhr.
Hörgeräte zu DM 65 .- , 85 .-, 105 .- usw . erhältlich auch auf Teilzahlung .
Vertreter allerwärts gesucht . Nachfolgend Auszüge aus laufend ein¬
gehenden Dankschreiben :

Mein Traum hat sich erfüllt . Ihre dankb . W . Gleinser .
Ihr Röhrengerät ist einfach wunderbar . Ummendorf .
Ihr Apparat hat mich wieder zum Menschen gemacht . Dreher .
Aus Dankbarkeit habe mindestens 50 Pers . empfohlen . Lohhof .
Habe Ihr Gerät in der Kirche mit gutem Erfolg probiert . Rogg .

J . Meliert IffiuSnÄ Konstanz/Baden, .^ “ ^ -

BrachleidendeBBru
ragen das tau -

^ ■ ■ ^ ■ ■ ■ sendfach bewähr -
te Spezialband —
ohne Feder , ebne

H Bügel , oder das
DR Patent -Hernial -

band mit der anpassungsfähi¬
gen , verstellbaren Pelotte . Lau¬
fende Anerkennungsschreiben , 1
Jahr Garantie . Leib - und Nabel¬

bandagen , Suspensorien .
Eugen Frei & Co., Stuttgart S
Seit über 30 Jahren das Spezial¬
haus für Bruchbandagen . Ko¬
stenlos zu sprechen in : Mörz¬
heim, Donnerstag , 21 . Febr. , von
8—12 Uhr, Hospiz Gerhardbau +
Durlach, Donnerstag , 21 . Febr.
von 1—5 Uhr. Gasth . Große Lin¬
de + Bruchsal , Freitag . 22 Febr .
von 8—11 Uhr, Gasth . Rheinischer
Hof + Graben , Freitag , 22 . Febr .
von 12—5 Uhr, Gasth . z . Strauß
+ Karlsruhe , Samstag , 23. Febr.
von 8—12 Uhr, Gasth . Bayrischer
Hof + Durmersheim , Samstag , 23 .Febr ., von 1—5 Uhr, Gasth .
Bahnhof .

Der Weg lohnt sich

1 Pfd. Herz 1 . 55
1 Pfd . Nieren 2 .10
1 Pfd . Leber 2 .75

1pfd . Euler -.50
1 Pfund
Ochsenschwanz 1 . 55

1 Stak. Hirn 2 .30
alles aus frischer

Schlachtung
Echter Sdtwarzw , Speck

Edettannenhonig

Sdiwarzwaldhaus
Edw Sophien- und Woldstraß.
Ruf 8932 • Liufming frei Haus

Für

Nur noch bis einsdilieljl - Don n e rsf eg
die grof (e Militär - Groteske

sr ZURÜCK !
HARSCH *nn

HARSCH
13 - 15 - 17 - 19 - 21«

Nur noch bis Donnerstag !

ADOLF WOHLBRUCK - MARTE HARFLL

Die unsterblich «. Strauß -Meladi . n in dmn neuesten Adolf- WahlbrSdc - Film

ERROL FLYNN

KIM
fesselt Sie in dem spannungs¬

reichen FARB - FILM

Geheimdienst
in Indien

nach Rudyard Kipling ’s weltberühmt , gleichnamigen Roman

12.00 - 14. 15 - 16.30
18.45 - 21 .00 Uhr -S^ KURBEL

Verlängert bis Donnerslog 1

15 r 17 - 19 - 21 Uhr

GARY COOPER in der größten Rolle seiner Karriere

Ein faszinierender Abenteurer - Farbfilm ,
der jung und alt begeistert !

Eine atemberaubende Handlung , bezaubernde Frauen und eine
zarte Liebesgeschichte voller Romantik !

^ RONDELL 13 • 15 • 17 • 19 • 21 Uhr
Margaret Sheridan • Kennefh Tobey in

„ DasDing aus einer anderenWelt'
Das Problem der fliegenden Untertassenl

Spannend . Geheimnisvoll • Rätselhaft

RHEIflGOLD
RHEinSTR -7; TEL - 6283

1kjQASmE/ffjjRPgHTSTEHSj

/ mniarika

3 TAGE !
Dienstag bis Donnerstag
15 - 17 - 19 - 21 Uhr

Der Melodien -
schätz dieser schwung¬

vollen Farbfilm-Revue wird
in einem hinreißenden Wir¬
bel von Ballett - u . Volkstän¬
zen aufgelöst : Ein Rausch
von Musik, Anmut und Far¬

benpracht !

ATLANTIK 13 - 15 - 17 - 19 - 21 Uhr

Dienstag bis Donnerstag
FRED ASTAIRE — GINGER ROGERS

„ Ich tanz mich in Dein Heiz hinein "
Der Welt berühmtestes Tanzpaar in einem glanzv . Revue - Film

| KALI DurladiEin spannend . Wildwest , Kampf auf Leben ■
und Tod : »BANDITEN AM SCHEIDEWEG11. |

I Skala o«»«* Die . b . Donn . : . HERRIN OER TOTEN STADr ' . 1
Ein Film um Leben , Tod u . Liebe m . Gregory 1
Peck , R. Widmark , Anne Baxter . 15,17,19,21 . |

Ski-Hasen und Rennkanonen
treffen sich zum

SKI 'BAII
in sämtl iche n Räumen des Kaffee Museum , am

Freitag , den 22 . Februar 1952 , 20 . 11 Uhr
Gäste willkommen

Karten in den Sporthäusern Freundlieb , Laengerer ,Müller und Ski - Hütte bis Freitag nachmittag und cm
der Abendkasse .

^ a &ttrfäibQ

Kronenstraf ) . 44

Heute Fasdiingsfreiben
Voranzeige : Mittwoch 14 Uhr

KindermeskenbaH
unter Mitwirkung d . JugendorchestersHans Scheer u . Ansage Carle Christode
Abends 20 Uhr

Großer Kappenabend

Zum F̂aschingI Hüte aus Filz , Stroh und Papier
I Masken , Schmuck und Sdierzarfikel
I Unsere Schoufenster zeigen eine reiche Auswahl

Cuöniig nrötl
I üartifolgrr I
1 Am Ludwigsplatz I
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